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Ulr. 43.

räum«
1903.

25. 3aQrg<tna.

$rgan für bis Snfmßlett irr Jraumtrrfi.

©ei 3ranto<3uflenung per ©oft:
3äf»rlid) 9fr. 6.-
©albjä^rlid) „ 3.-
9luS(nnb franlo vet Fafar „ 8.30

„Rod^u.ÇauâfjattungSfdjule"
(ttf4ctnt am 1. CSonntag leben SDtouatS).

„Für bie Heine SCBelt"

(er((6elnt am 8. ßonntat leben ®!onntt).

iekikti» ni letlif:
9tau ülife Donegger,

SBtenerbergftrafie Sit. 7.

Stelepljon 876.

(&aKm

}tfertiiMytti».
©er einfache ©etitjeile:

Für bie Schweig: 25 ®t3.

„ baSAuSlanb: 25 ©fg.
®ie SReflatnejeile: 50 ®t8.

)ii|ikt:
®ie „®<i)roeiger 3rauen=3®itung'*

erfebetnt auf jeben Sonntag.

)lMUH<|l|it:
®jpebltton

bet „Sdjroeiget gfrauen»3eitung".
Aufträge oont ©tag ©t. »allen

nimmt audj
bie ©mgbrudetei üKertur entgeger.

Rotts! 3mmei Itctbc inm (Samen, nnb fanttfl bu fetbec (ein (Banjel
Sccbetb Sil Mtntnbtl tfiitb an ein «amei bitb e»i Sonntag, 25. Bfttobrr

Inhalt: ©ebicfjt: ôergen8gef(bicbten. — ®er ©er=
banb ber Säufer. — ©tu UeineS $au8mittel. — ®er
nerobfe SOtann. — Steroofität bei Sinbern. — Amert=
fanifdje ' Frauenberufe. — 9Bie langes fBamenfjaar
„erzeugt" roirb. — ©arfüinmoben unb ©Ibbftnn. —
@pred)faal. — Feuilleton: lante ©arfer.

©eilage: ©rieffaften. — Meue8 oom ©üc^ermarft.
— Mettarnen unb Qnferate.

ïjBriEn»0e|rfjtiiitEn.
®aS ßerg, ioaS mag'8 für SBunber toagen :

©alb nähert'S lüftern fici) bem ©tagen,
©alb tommt e3 roie auf hoben ffiogen
fjetlfcbroärmenb burd) ben Sopf gegogen.
f)ann finît e§ jitternb in bie ©djube,
Unb taum bajj bu'8 gebradjt gur Muhe,
©o fitjt e8 fdjon mit tüfmem Scrounge
©ertrauüd) plaubernb auf ber 3u«9e-
Fa, rote ba§ mufite mir paffieren:
©tan fann eS ganj unb gar oerlieren
Unb bringt ein anbereS gurüd —
Unb baS nennt bann ber ©tenfcl) fein ©tuet!

eenft SBiaicp.

Bertmnfc irr ßäufrr.
©on Frau Q. §. ©run^eS.

„2Bir oerlartgert nic^tö AußerorbentlidjeS, roir
oerlangen nur, roaS billig ift." Oiefe 3Borte
bilben ben gnljalt beS Aufrufes, ben ber fogiale
SSerbanb ber Käufer an unS rietet. Sie fragen :

2BaS ift benn baS für ein Verbanb? ©inige
haben oieQcid^t etwas ungläubig unb ungebulbig
gerufen : 2BaS noch ein neuer Verbanb gürteten
©ie nidjt, baß idj fudjen werbe, 3^ncn 3U be=

weifen, baß biefer Verbanb alle anbern an Vor*
trefflicbfeit überbietet über baß er oerborgenen
unb fernliegenben Stäben abhelfen rootle. Oer
fogiale Verbanb ber Käufer bat gang befebeibene
$iele, er beleuchtet nur geroiffe Vorgänge im
Alltagsleben, er will uns nidjt auf Ungerecfjtig*
feiten, bie anbere begeben, aufmerffam madjen,
fonbern auf bie Ungeredjtigfeitett, bie wir unS
felbft bureb unfere tneift gebanfenlofen ©infüufe
gu ©djulben fotnmen laffett. 2Bir gitteren birr
baS SBort beS englifeben ©cbriftftellerS SîuSfin:
„Von aller Verßbroenbung ift bie ber Arbeit
bie fdblimmfte." ®er fßerbanb roill alte bie=

jenigen fammeln, roelcbe fieb »on ber Sebeutung
ber menfcblidben 3lrbeit Cîecbenfcbaft geben,
bie biefelbe lobnenber machen, b. b- ni^t mehr
baju beitragen motten, baß fie eine (Selegenbeit

ju eigennütziger Ausbeutung ber menfcblicbeu
Gräfte werbe. @ie fragen mich: 2Sie fßnnen
roir aber einen folgen roirtfd^aftlid^ett ©inftuß
auf bie gattje Söett ber Arbeit geroinnen? 3$
antworte: ®iefer ©influß liegt bereits in öftrer

3Jiad^t, aber Sie benußen ißn nicht. 3n einem

Vortrage über „©ie |>errfcbaft beS Abnehmers
ber Söaren" (consommateur) in Saufanne im
3fabre 1898 jagte |>err ©barleS ©ibe: „®er
Abnehmer ift ber £önig in ber roirtfcbaftlicben
Orbnung, leiber aber ift er ein Äßnig, ber fau=
lengt. ©r ift nidjt einmal ein fonftitutioneller
£ßnig, ber „regiert, aber ni<bt berrf^t", benn
roeber regiert, noch berrf^t er. Stun, roir wollen
biefem ungefrßnten ßßnige baS ©erftdnbniS für
feine Stechte, baS 33eroußtfein feiner ipftidjten
roiebergeben, ihm bie SDtßglicbfeit oerfdjaffen, bie
erfteren auszuüben, bie leßteren gu erfüllen."

©inige éeifpiele geben bie ©rflärung gu ben

AuSfprücben §errn ©ibeS.
33iele oon uns befleißigen ftd) einer ftrengen

©onntagSbeiligung unb groar nicht nur in 33egug

auf bie eigene $bätigfeit, fonbern au<h in 33egug

auf bie SL^äiigfctt unferer ®ienftboten unb Sie*

feranten. SDarin liegt ein §auptpunft ber grage,
ben man nidjt genugfam betonen fann, wegen
feiner eigenen ÎBebeutung gunäcbft, unb bann
auch, roeil er eine oorgüglicbe ^Begleitung gibt
für bie Art, in weither roir gegen fcbledjte ®e=

roobnbeiten anfämpfen unb bie Sage ber arbeiten=
ben Älaffe oerbeffern fßnnen.

2Bir wollen eS immer roieber fagen: ®ie
grage ber ©onntagSrube für bie Angefteilten
beiber ©efdjlecbter liegt gum allergrßßten Steile
in ber fjanb beS ißubliEumS. (Solange g. 33. bie
ßunben babei bleiben, fieb Sonntags bie §aare
fdbneiben gu laffen, müffen bie ©oiffeure unb ihre
Sebrlinge ben Stubetag entbehren. ®aS iÇublifum,
roeldbeS am Sonntag 33lumen unb frifebe Äudhen
begehrt, groingt bie 33erfäuferinnen, ben gangen
Slag in ben Säben gu oerbarren, bie ^ucferbdifer,
ihn am beißen Ofen gugubringen.

Unb bann bie Stachtroacben ber ©chneiberinnen
unb Stdberinnen, bie haben oor allem roir grauen
gu oerantroorten. Um unfertroiden bleibt bie
arme Arbeiterin mit leerem SOtagen, mübem Stüifen
unb trüben Augen über bett ©toff gebeugt. 2Beil
wir gejagt: „geh muß baS ßleib gu morgen
haben," ift bie SOteifterin genßtigt, ihr Sfßerfonal

gu ber furchtbaren Stadjtarbeit gu groiugen, bie
bie 33lutarmut unb bie ©dbroinbfucht in ihrem
©efolge bat.

Oie ernfte grage ber „toten ©aifon" hängt
ebenfalls gum teil oott uns ab. 2Ber bat fie
nicht fd;on beflagt, bie jährlich roieberfebrenbe
ßrife, roelihe einen großen teil ber arbeitenben
33eoßlferung, mehr noch als eine epibemifche
fêranfbeit, in Stot oerfeßt. ©S finb auch f^0It
33emübungen gemacht roorben, bem Uebei gu
fteuern, inbem man SBerfftätteu für ArbeitSlofe

erridjtet bat. Aber bie.SBtittel genügen nicht, um
baS llebel aufgubeben, eS muß allmählich an ber

ÎBurgel angefaßt werben, unb gerabe baS liegt
teilroeife in unferer SDÎadjt. gm ©ommer finb
roir auf bem Sanbe, jagen Sie, unb fßnnen nidjt
in bie ©tabt fommen, um uns ein Äleib gu be=

fteüen. OaS nicht, aber eS gibt auch im hinter
eine „tote ©aifon", unb bie ift in ihren golgen
noch erfdjrecflicher, als bie beS ©ommerS. 33om

guli bis gum Oftober gibt bie Steijegeit noch oft
©elegenbeit gur Arbeit, aber im ganuar unb

gebruar ift ein ootlftänbiger ©tillftanb, unb ba

fßnnten @ie, meine Oamen, wohl einige gbrer
SSeftetlungen auf biefe 3e*t auffparen, anftatt
fie alle auf bie ohnehin fdjon überfüllte Qeit im

grübjabr unb §erbft aufgubäufen; Sie fßnnten
fo gut burdj ein wenig weife SSorauSficbt babin
Sebeit bringen, wo bie ©efellfcbaft ben tob bat
einbringen laffen. SDtit gbren anbern Sieferanten
finb @ie nur in inbirefter Serbinbung, burdb

gbre Oienftboten ober gar burdjâ telepbon.
Aber eS fällt feiner oon gbnen ein, fidj gbr
ßleib burch ib« ^ammerjungfer ober burdb baS

telepbon beftellen gu laffen, unb Sie fßnnen ge=

rabe auf biefe 33erufSart, roie auf feine anbere,
gbren perfßnlidjen ©influß ausüben, gbre 33e*

ftetlung bei ber ©chneiberin roirb ohne 3öiber=

fpru^ ausgeführt unb fo haben ©ie eine abfolute
©eroalt nidjt nur über bie ftdjtbare ißerfon, bie

gbnen gbr Äleib anprobiert, fonbern auch über
bie gbnen unfiebtbaren, welche eS in ber 2Berf=

ftatt anfertigen, ©ie brauchen nur eine tbür
gu ßffnen, nur einige treppen gu erfteigen, um
biejenigen fennen gu lernen, welche für ©ie ar^
beiten. Ourdbbreeben ©ie einmal biefe ©djranfe,
fpäter werben ©ie noch anbere gu burdjbredben
finben. Sßenn ©ie einmal baS Atelier gbrer
©chneiberin unb spußmacheritt gefeben haben,
werben ©ie oielleidht auch in bie ßüche gbreS
^uderbäderS einbringen, unb oielletcht führt ©ie
gbr gntereffe au^ einmal in bie Ateliers, in
benen bie Äleiber gbrer Sftänner unb gbrer
jfinber oerfertigt werben.

Slber, fagen oielleicbt einige oon gbnen, baS

tbun roir fchon längft. Sfun, eS gibt oiele 2Berfe,
bie eS begeugett, baß ©ie biefe Oinge febon in
SSetracht gegogen. ©ine Oatne, bie SfßariS

bewohnt, betonte bie große 33erantroortli(hfeit ber

Oamen, welche toilettenartifel gu wahrhaft
lächerlichen greifen einfauften, unb fo, roie fie
fieb auSbrücfte, gu SOtitfdbulbigen eines wahren
Verbrechens würben; unb fie fügte bingu: Oer
©runb, warum man aus ben großen SDtagaginen,
roie Souore unb Von^archß, mit fo ruhigem
©ewiffen hinausgeht, ift, baß man feine Opfer
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räum-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adi»»e»e»t.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gr«ti»'ßeil»»e> :

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag tede» Monat»).

I»» Jett»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Z»serti»»»sirei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 EtS.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5(1 EtS.

I»»I«ße
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Amu«»R Ajlit
Expeditton

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgeqer.

MotîS! Immer strebe »um «a»,en, «nd kannst d« selber kein San»«»
»erdAi» «l» dienende» «lted schließ a» ei» «anze» dtch an) Sonntag, 25. Oktober

Inhalt: Gedicht: Herzensgeschichten. — Der
Verband der Käufer. — Ein kleines Hausmittel. — Der
nervöse Mann. — Nervosität bei Kindern. —
Amerikanische Frauenberufe. — Wie langes Damenhaar
„erzeugt" wird. — Parfümmoden und Blödsinn. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Tante Parker.

Beilage: Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.
— Reklamen und Inserate.

Herzensgeschichten.
Das Herz, was mag's für Wunder wagen:
Bald nähert's lüstern sich dem Magen,
Bald kommt es wie auf hohen Wogen
Hellschwärmend durch den Kopf gezogen.
Dann sinkt es zitternd in die Schuhe,
Und kaum daß du's gebracht zur Ruhe,
So sitzt es schon mit kühnem Schwünge
Vertraulich plaudernd auf der Zunge.
Ja, wie das mußte mir passieren:
Man kann es ganz und gar verlieren
Und bringt ein anderes zurück —
Und das nennt dann der Mensch sein Glück!

Ernst Willich.

Der Verband der Kaufer.
Von Frau I. H. Brunhes.

„Wir verlangen nichts Außerordentliches, wir
verlangen nur, was billig ist." Diese Worte
bilden den Inhalt des Aufrufes, den der soziale
Verband der Käufer an uns richtet. Sie fragen:
Was ist denn das für ein Verband? Einige
haben vielleicht etwas ungläubig und ungeduldig
gerufen: Was? noch ein neuer Verband! Fürchten
Sie nicht, daß ich suchen werde, Ihnen zu
beweisen, daß dieser Verband alle andern an
Vortrefflichkeit überbietet oder daß er verborgenen
und fernliegenden Schäden abhelfen wolle. Der
soziale Verband der Käufer hat ganz bescheidene

Ziele, er beleuchtet nur gewisse Vorgänge im
Alltagsleben, er will uns nicht auf Ungerechtigkeiten,

die andere begehen, aufmerksam machen,
sondern auf die Ungerechtigkeiten, die wir uns
selbst durch unsere meist gedankenlosen Einkäufe
zu Schulden kommen lassen. Wir zitieren hier
das Wort des englischen Schriftstellers Ruskin:
„Von aller Verschwendung ist die der Arbeit
die schlimmste." Der Verband will alle
diejenigen sammeln, welche sich von der Bedeutung
der menschlichen Arbeit Rechenschaft geben,
die dieselbe lohnender machen, d. h. nicht mehr
dazu beitragen wollen, daß sie eine Gelegenheit
zu eigennütziger Ausbeutung der menschlichen
Kräfte werde. Sie fragen mich: Wie können
wir aber einen solchen wirtschaftlichen Einfluß
auf die ganze Welt der Arbeit gewinnen? Ich
antworte: Dieser Einfluß liegt bereits in Ihrer

Macht, aber Sie benutzen ihn nicht. In einem

Vortrage über „Die Herrschaft des Abnehmers
der Waren" (eonsowinatsur) in Lausanne im
Jahre 1898 sagte Herr Charles Gide: „Der
Abnehmer ist der König in der wirtschaftlichen
Ordnung, leider aber ist er ein König, der
faulenzt. Er ist nicht einmal ein konstitutioneller
König, der „regiert, aber nicht herrscht", denn
weder regiert, noch herrscht er. Nun, wir wollen
diesem ungekrönten Könige das Verständnis für
seine Rechte, das Bewußtsein seiner Pflichten
wiedergeben, ihm die Möglichkeit verschaffen, die
ersteren auszuüben, die letzteren zu erfüllen."

Einige Beispiele geben die Erklärung zu den

Aussprüchen Herrn Gides.
Viele von uns befleißigen sich einer strengen

Sonntagsheiligung und zwar nicht nur in Bezug
auf die eigene Thätigkeit, sondern auch in Bezug
auf die Thätigkeit unserer Dienstboten und
Lieferanten. Darin liegt ein Hauptpunkt der Frage,
den man nicht genugsam betonen kann, wegen
seiner eigenen Bedeutung zunächst, und dann
auch, weil er eine vorzügliche Wegleitung gibt
für die Art, in welcher wir gegen schlechte
Gewohnheiten ankämpfen und die Lage der arbeitenden

Klasse verbessern können.
Wir wollen es immer wieder sagen: Die

Frage der Sonntagsruhe für die Angestellten
beider Geschlechter liegt zum allergrößten Teile
in der Hand des Publikums. Solange z. B. die
Kunden dabei bleiben, sich Sonntags die Haare
schneiden zu lassen, müssen die Coiffeure und ihre
Lehrlinge den Ruhetag entbehren. Das Publikum,
welches am Sonntag Blumen und frische Kuchen
begehrt, zwingt die Verkäuferinnen, den ganzen
Tag in den Läden zu verharren, die Zuckerbäcker,
ihn am heißen Ofen zuzubringen.

Und dann die Nachtwachen der Schneiderinnen
und Näherinnen, die haben vor allem wir Frauen
zu verantworten. Um unsertwillen bleibt die
arme Arbeiterin mit leerem Magen, müdem Rücken
und trüben Augen über den Stoff gebeugt. Weil
wir gesagt: „Ich muß das Kleid zu morgen
haben," ist die Meisterin genötigt, ihr Personal
zu der furchtbaren Nachtarbeit zu zwingen, die
die Blutarmut und die Schwindsucht in ihrem
Gefolge hat.

Die ernste Frage der „toten Saison" hängt
ebenfalls zum Teil von uns ab. Wer hat sie

nicht schon beklagt, die jährlich wiederkehrende
Krise, welche einen großen Teil der arbeitenden
Bevölkerung, mehr noch als eine epidemische

Krankheit, in Not versetzt. Es sind auch schon

Bemühungen gemacht worden, dem Uebel zu
steuern, indem man Werkstätten für Arbeitslose

errichtet hat. Aber die, Mittel genügen nicht, um
das Uebel aufzuheben, es muß allmählich an der

Wurzel angefaßt werden, und gerade das liegt
teilweise in unserer Macht. Im Sommer sind

wir auf dem Lande, sagen Sie, und können nicht
in die Stadt kommen, um uns ein Kleid zu
bestellen. Das nicht, aber es gibt auch im Winter
eine „tote Saison", und die ist in ihren Folgen
noch erschrecklicher, als die des Sommers. Vom

Juli bis zum Oktober gibt die Reisezeit noch oft
Gelegenheit zur Arbeit, aber im Januar und

Februar ist ein vollständiger Stillstand, und da
könnten Sie, meine Damen, wohl einige Ihrer
Bestellungen auf diese Zeit aufsparen, anstatt
sie alle auf die ohnehin schon überfüllte Zeit im

Frühjahr und Herbst aufzuhäufen; Sie könnten
so gut durch ein wenig weise Voraussicht dahin
Leben bringen, wo die Gesellschaft den Tod hat
eindringen lassen. Mit Ihren andern Lieferanten
sind Sie nur in indirekter Verbindung, durch

Ihre Dienstboten oder gar durchs Telephon.
Aber es fällt keiner von Ihnen ein, sich Ihr
Kleid durch ihre Kammerjungfer oder durch das

Telephon bestellen zu lassen, und Sie können
gerade auf diese Berufsart, wie auf keine andere,
Ihren persönlichen Einfluß ausüben. Ihre
Bestellung bei der Schneiderin wird ohne Widerspruch

ausgeführt und so haben Sie eine absolute
Gewalt nicht nur über die sichtbare Person, die

Ihnen Ihr Kleid anprobiert, sondern auch über
die Ihnen unsichtbaren, welche es in der Werkstatt

anfertigen. Sie brauchen nur eine Thür
zu öffnen, nur einige Treppen zu ersteigen, um
diejenigen kennen zu lernen, welche für Sie
arbeiten. Durchbrechen Sie einmal diese Schranke,
später werden Sie noch andere zu durchbrechen
finden. Wenn Sie einmal das Atelier Ihrer
Schneiderin und Putzmacherin gesehen haben,
werden Sie vielleicht auch in die Küche Ihres
Zuckerbäckers eindringen, und vielleicht führt Sie
Ihr Interesse auch einmal in die Ateliers, in
denen die Kleider Ihrer Männer und Ihrer
Kinder verfertigt werden.

Aber, sagen vielleicht einige von Ihnen, das
thun wir schon längst. Nun, es gibt viele Werke,
die es bezeugen, daß Sie diese Dinge schon in
Betracht gezogen. Eine Dame, die Paris
bewohnt, betonte die große Verantwortlichkeit der

Damen, welche Toilettenartikel zu wahrhaft
lächerlichen Preisen einkauften, und so, wie sie

sich ausdrückte, zu Mitschuldigen eines wahren
Verbrechens wurden; und sie fügte hinzu: Der
Grund, warum man aus den großen Magazinen,
wie Louvre und Bon-Marchö, mit so ruhigem
Gewissen hinausgeht, ist, daß man seine Opfer
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nidjt gu jeljen ßefommt. SOBettn wir uns mit
ber ungliicflid^cn BrBeiterin, bic ftd) für uns
abgemüht, Bngeftdjt gu Slngeftd^t Befünben, fo mürbe
uns bie Suft oergeljen, uns üBer unfern woljl1
fetten Sinïauf gu öeglücfwünjdjen, mir mürben
unS oielmeljr ÜBer unS felbft jcljümen.

@o perlangt ber fogiate Veröanb ber Käufer
nidjtS SReueä, fonbern er möchte einftmeilen nur
bie Veobadjtungen unb Söa^rne^mungen feiner
Angehörigen fammetn unb gruppieren, um bann
bie richtigen SRittel auSfinbig gu madden, mie
bem tjerrfdjenben UeBel am Beften gefteuert wer«
ben fann. („Bufgefcßaut — ©ott oertraut.")

)j

(Sin kleine» 5|au»ntiiiel.
®a§ unentbehrlich fte unb befte Stüftgeug ber guten

ßauSfrau ift ißr fpauSmittelbucß. 2Ba§ monte fie an«
fangen oßne biefes? Sie muß ja bis gu einem ge«
roiffen ©rabe ein Unioerfalgenie fein, benn auf toie
mannigfachen ©ebieten muß fie bod) Befcßeib toiffen!

SBelcße Kenntniffe unb roelcßeS Stacßbenfen erfor«
bert eingig unb allein fdjon bie Bnorbnung unb Be=

forgung ber Kücße : ®ie Kenntnis ber StaßrungSmittel,
©ßemie, if3t)t)flologie, tecßnifcßeS Berfteßen, Steinen unb
Berechnen, Kenntnis ber Brennmaterialien, Talent gum
Drganißeren unb Berüdßcßtigen unb toie äße bie
Künfte nocß weiter Beißen. 2Bie oielerlei §auSmittel=
cßen muß fte im Borrat haben, um immer unb nacß
jeber Seite fofort 9tat ju roiffen, gang abgefeBett oon
bem moralifcßen Stüftgeug, beffen fie gur ©rfüüung
iBrer Aufgaben benötigt.

©in folcBeS einfaches §auSmittel Bat mir eine
alte ®ame oerraten, bie eS fid) gum SebenSgroect ge«
macBt Batte, oernadjläffigte unb baBer entgleifte Kinber
gu ergieBen. Bon Btoralprebigten ober berartiger ten«
tengiöfer Beeinfluffung toar feine Spur. Bor bem ©in«
tritt in iBr §auS rourben bie iBrer ©rgieBung Unter«,
ßeßten burcB Bab unb Kopfroafcßung grünblicB ge=

reinigt unb mit reiner, neuer Kleibung oerfeBen, alles
oon folibem SBafdjftoff. ®iefe faubere Kleibung Bar«
monierte mit ber oorbilbli^en Steinlicßfeit, bie im
gangen §aufe ßerrfd)te. Born Keller bis unterS ®ad)
ift bort nidjt eine ©cfe gu finden, too Staub ober
©dpnut) fid) angefammelt Bätte. ®ie Betttücßer unb
®eden in ben Sdjlafräumen roaren tagsüber in einem
offenen Saalbau ber freien 8uft auSgefeßt unb rour«
ben iiberbieS wöchentlich groeimal burd) frifd)geroafd)ene
erfeßt. Bor bem ScBlafengeBen rourbe baS fpaar ge«

bürfiet unb eine grûnbtidje KörperroafcBung oorge«
nommen, unb baS reine Bett beftieg man im frifd)«
geroafdßenen Stacßtfleib. Beim Berlaffen beS BetteS
rourbe ein furgeS Bab appliziert unb reine Söäfcße
angegoaen. freben Sonntag rourben oom Kopf bis gum
fruß frifcB geroafcßene Kleiber bereit gelegt.

Unter biefen milben ßroangSmaßregeln, fo erflärte
mir bie ®ame, oeränbere fid) ber ©Barafter aud) ber
unbotmäßigften unb oerroilbertften Kinber fo, baß fie
nachher jebem guten ©ittfluß gugängtid) feien. Sie fei
nidjt im ßanbe, biefe SBanblung gu begrünben, bocß
fei ße eine bereits oiet erprobte aßatfacße.

Oßne oerßänbniSooße Buffidjt bei Spiet unb
Brbeit feien bie Zöglinge nie. ®ie Staßrung fei ein«
fad) aber reid)lid), unb fo oiel als ntöglid) fei Beroe«

gung in freier Suft.
®a8 SDtittel ift fo einfacB, baß man faft ben Kopf

fcßütteln unb an eine fogenannte Zauberformel benfen
mödjte.

©8 fotlte ber äBiffenfcßaft ntöglid) fein, bie ©in«
roirfung biefeS BerfaßrenS ftar gu legen, oietleidjt
roürbe baS fcßlidjte ÇauSmittel baburcß gu einem
frunbamental=©runbfat) in ber ©rgieBung oon oer«
nadjläfflgten Kinbern gemacht, unb eS roürbe aud) bei
ber Stadjergießung oon entgleiften unb oerroaBrloften
@rroad)fenen in Betraft gegogen. ss. sr.

lüann.

r erifttert in ga^treid^en Variationen. SS

Je» ift unmöglich, in einem TppuS eine er«

fdjöpfenbe Sdjilberung gu geben. 2öir
wollen unS baher an bie oerbreitetfte

gorm beS neroöfen 2RanneS tjaken unb nur
eingelne garben oon anberen Spielarten für
unfere ßeidjnung »erweitben. AuS gahlreidjen
AuSfprücßen über „Tie neroßfe grau" l)abt id)
entnommen, bafj bie meiften SRenfdjen über ben

Vegriff „SReroofität" im uttflaren finb. §eut=
gutage liebt man e§, aße mßglidBen Quftdnbe
mit SReroofttüt gu begeid^en. Sin fRücfenmarfS«

teibenber, ein §ppocBonber, ein ÜRonomane, ein
gäBi°ruiser, begenerierte, abnorme, oerfdjrobene
ÏÏRenf^en — fie äße werben mit UnredBt als
„iReroßfe" angefprod^en. 3Bir tooßen audß bie
fdjroere SReuraftbenie, bie eine fd^arf begrengte
ßranfBeit für ficß ift, Beute aus bem Spiele
laffen. ®ie leichtern gormen berfelben geben
aßerbingS in bie fReroofitüt über unb eS ift fcbwer,
eine ®renge gu gieben unb gu entfdbeiben, wo
bie einfadbe fReroofitflt aufbßrt unb bie 5Reu«

raftbenie anfängt, gcb wiß aber bei ber Scbilbe«

rung be§ neroöfen ßRanneö nur oon ber gewßbn«
lieben, aßtüglidben ßteroofität reben.

®aS üOBefen einer feben ßieroofttdt beruht im
©runbe genommen auf einer gewiffen Sabilität
beâ gefamten Organiâmuë. 3cb werbe midb bur^
einen Vergleich etwas ïlarer auSbrücfen : Sßübrenb
ber normale, gefunbe ßRenfdb auf feftem Voben
ftebt, febwer gu erfebüttern, au§ bem ©leiebge«
wi^te gu bringen ift, wanbelt ber neroßfe auf
einem fdjmalen Stege einige ©entimeter, oiele
Sentimeter, ja felbft oiele ßReter b"db über bem

©rbboben. Sein Sang ift unfidber unb fdbwanfenb,
unb er weijj e§ : Sin fleiner Stoff unb id) liege
unten, oermunbet unb gerfebmettert. Unb er weif)
es nie, wie b°<b [ctri Steg über bem Voben
babiutüuft. ßRandbmal wanbelt er fo bodb, ba|
ibu ein falfdjer Sd^ritt in bie 5Rad)t be§ SBabu«

finnä ftürgen fann. Oft ift eS nur bie ©rßfge
einer Stednabel, bie ib« oom Srbboben trennt,
unb er üngftigt fidb oor jebem feiner dritte,
glaubt wer wei§ wie bodb gu wanbeln unb wer
weif} wie tief faßen gu fßnnen, unb ift bodb in
Sßaljrbeit nichts al§ ein gefunber, bem nur ber
ßRut fehlt, fein fd)wanfe8 Vrettcben gu oerlaffen
unb bie breite £>eerftrafje be§ Sebent gu wanbeln :

ein ©efunber ohne Vewußtfein ber (Sefunbbcit.

®iefe fürchterliche 5lngft 2Bie fdbßn wäre
ba§ Seben, wenn wir -eS genießen fönnten, wie
eâ fidb nnâ barbietet, wenn fi«h nicht oor jeber
SEür, bie in ba§ ißarabieS be§ ®enuffe§ führt,
ein efliger Sinbwurm befänbe, auâ beffen Oîacben

©ift unb geuer emporbrobeln ®ie erften Ûr=

fprünge biefer Slngft reidjen bis in bie Äinbbeit
gurüdf. SCßie fßnnte man fonft aße

frafien beâ neroßfen ßRanneS erflären? Sr
fürchtet bie ®unfelbeit, beim Slnblicfe oon grßfdben,
ßRäufen, Vlinbfdbleidbtn, beim ßtiefeln eineâ

ïropfenS Vlut, bei heftigem ©emitter fdjreit ber
IReroßfe entfe^t auf, flieht ober fäßt fogar in
0bnmad)t, waâ nicht au§fcblie|t, baff er in ßRo«

menten grofjer ©efabr oiel mehr ©eifteSgegenwart
bat als neroenftarfe ßRenfcben. ®aS fommt
baber, ba^ er febr rafcb benfen fann. Seine
©ebanfenaffociation geben unglaublich fdjneß oor
fidb, toeêbnlb feine 5ßbanta^e immer lebhafter
arbeitet als beim Normalen. S§ ift unrichtig,
bafj neroßfe Seute fchwer Sntfdblüffe faffen. gm
©egenteil! Sie banbeln oiel rafdjer, oiel im«

pulfioer, wenn nidjt irgenb ein 2lngftgefübl ihr
fjanbeln beeinflußt. Unb ber neroßfe ßRann

bat febr häufig SÏngft, unb wenn eS audb nur
eine tief geheime, oor aßen ßRenfdjen oerborgene
Slngft ift. Valb fürchtet er fleh ®or einer Sr«
franfung, oor einer gnfeftion, balb gittert er
um feinen Verftanb, balb um feine Steße, balb
um feine SeiftungäfäbigTeit. §at er einen großen
Srfolg errungen, jo ift er nicht im ftanbe, ben«

felben gehörig unb ruhig gu genießen, er gßnnt
fid) feine ßtube. 28ie eine gurie jagt ihn bie

Slngft an bie neue Brbeit unb gifdjt ihm in bie

Obren : „®ein näcbfteS 2ßerf wirb nicht auf ber

höbe be§ legten fein, bu baft beinen ©ipfel er«

reicht, bu bift fertig, fertig, gefct gebt e§ bergab
mit bir!"

Sr ift mit ber üöelt unb fidb ungu«
frieben unb bat häufig genug gar feinen ©runb
bagu. iffiieberbolt hört er fagen: „Sie finb ber
glücflidbfte ßRenfdb, ben ich fenne; Sie haben
ja aßeS, was einem ßRenfdjen gum ©lüde fehlt :

ßtubm, Sbre, eiu trautes SEBeib, blübenbe ßinber,
eine forgenlofe Steßung." ïôridbte ÏÏRenfdben,
bie ihr nicht wißt, baß baS ©lücf ber ßRenf^en
inneren Oueßen entftrömt unb baß Selbftgu«
friebenbeit, Vefcheibenbeit, rubigeS Temperament,
bßchfte SebenSmeiSbeit unb größte ^Dummheit
mehr finb als aße anberen ©üter biefer Srbe!
®er neroßfe ßRenfch ift alfo immer ungufrieben.
grüb ÏÏRorgenS erwadbt er unb gebt mit Unluft
an feine Brbeit. Sr môdjte — ja, wenn er nur
felber wüßte, was er môdjte. Sr môdjte aßeS

tbun, nur baS nicht, was er gerabe oor bat.
Sr fudbt mit SBoßuft irgenb etwas, über baS er
fidj ärgern fann, er muß fid) entlaben, wenn
ihm fein Seben erträglich fein foß. Sr fritifiert
bie geitung, ben Äaffee, baS SBetter, beffen
Sdjwanfungen feine Stimmung mächtig beein«

fluffen ; ift er ein Veamter, fo fdbimpft er beim
Sintritt inS Bmt über feine Brbeit unb feine
Vorgefejjten. Sr ift immer in Oppofition gum
gangen SBeltaß; baber füßen bie neroöfen ßRänner

— wie aße Ungufriebenett — bie ^Reiben ber
oppofitioueßeu' Parteien im politifdjen Seben.
Ter ßteroöfe oerrät feine SRatur burch eine be«

ftänbige Vewegung beS Körpers. Valb trommeln
feine ginger auf ber Tifdjplatte, balb gappeln
feine Veine, um feine Bugen gueft eS wie ein
brobenbeS ©ewitter, fein ßRunb fcheint leife gu
beben. Sr wedbfelt feinen ©efichtSauSbrucf, fo
baß er täglich anberS auSfeben fann; beute
blübenb, morgen oerfaßen, beute himmelhoch
jau^genb, morgen tieftraurig, beute jung, morgen
ein ©reis, beute lebenfprübenb unb geiftreid),
morgen apatifdj unb langweilig, (gortf. folgt.)

Berfoofttäf ket ßtnkem.
3m Berein für KinberforfcBung, ber am 11. Dît.

in §aße feine SaBreSoerfammtung abBielt, fprad) Bro«
feffor ®r. DppenBeim auf ©runb feiner langjäBrigen
©rfaBrungen über bie Veroofttät bei Kinbern. lieber
bie erften Bnjeidjen berfelben fprecBenb, geigte Brofeffor
DppenBeim, roie mannigfache ©rfdjeinungen auf Ber«
oofttät Binbeuten, bie fchon im ©äugtingSatter auftritt.
®a ftnb gunäihft bie abnormen ©emütSreaftionen Bu«
geidfen non Veroofität. Sie treten in großer 3ntenfttät
auf, roäBrenb baS ©egenteil, bie BpatBie, oerBättniS«
mäßig feiten ift. Buch ift bie ®auer ber Siealtion
Bäußg feßr groß; ber außerorbentlich fcBneHe 2Bed)feI
oon Suft« unb UnlufterfdBeinungen beim Kinbe fann
ebenfalls auf Veroofität beuten. Bud) fommen anbete
Veaftionen oor, inbem nämlid) SReige, bie fonft Unluft«
gefüßle Beroorrufen, SuftgefüBle erregen unb umgeteBrt,
g. B. Bbneigung gegen fdjöne färben, ©erücBe, gegen
beftimmte 4f3erfönli<±)feiten. ®S ift fdjroer, Bier bie
©rengen gu gieBen, too bie KranfBeit beginnt, ba man
ber ftnbioibualität SRedjnung tragen muß. fperoorgu«
Beben ift befonberS bie ©d)redBaftig!eit neroöfer Kinber.
Snfolgebeffen treten auch bauernbe SäBmungSerfdtei«
nungen, bie fogenannten ©d)redläBmungen auf. SSie
ber Bortragenbe auS feiner ißrajiS mitteilte, ift in ben
meiften fräßen gerabe bie ©chreclBaftigfeit baS erfte
©pmptorn beS neroöfen KinbeS. Buch ©djlafftörungen
fommen häufig bei neroöfen Kinbern oor, g. B. heftige
Bewegungen im ©djtafe, lebhaftes anhaltenbeS Sträumen
unb Vad)troanbeln. Sie finb immer neroöfer Statur,
frntereffant ftnb bie ©rfdjeinungen oon frbiofpnfraRe,
oon Bbneigung gegen geroiffe Sfiere unb VaBrungSmittel.
©ie fommen groar auch bei gefunben Kinbern oor, bie
§eftigfeit ber ©rfiheinungen lenngeichnet aber ihre
neroöfe Statur. ®ie gerftreutheit ber Kinber rourgelt
ebenfaßS häufig in Sterooßtät. Buch baS Stägelfauen
Bat biefelbe llrfache. ®ie Steroofität beS KinbeS übt
auch ihren ©influß auS auf baS Bereif beS BtutfreiS«
laufeS. ©S fteßen fleh bei ben Kinbern Kâlteerfdjèinungen,
3ßed)fel ber ®eflci)tSfarbe, „Bbfterben" ber fringer ein.
ßäufig ift amh bie Steigung gu DBnmad)ten ; ein SOtäb«

ihen rourbe g. B. ohnmächtig, roenn eS bie fringer in
falteS SBaffer ftedte. @8 fommt aud) oor, baß @d)üler,
unb groar nicht fd)led)te @d)üler, am SRorgen oor ber
@d)ule ©rbrechungen befommen. UeberBaupt roirfen
©rregungen aller Brt, auch freubige in biefer SBeife.
©benfaUS ift ©djroinbet unb Kopffchmerg eine Begleit«
erfcfjeinung ber finblichen Sterooßtät. freh glaube, ge«
geigt gu Buben, fo fdjtoß ber Bortragenbe feine BuS«
führungen, baß bie Sterooßtät bem Kinbe auf bem
erften SebenSroege entgegentritt unb in ben mannig«
faitigften ©rfiheinungen ßd) äußert. ®er Brgt roirb
auS biefen Beußerungen auf bie BnroefenBeit ber Ster«
oofität fcßließen fönnen. Bber oor einem freßlgriff ift
gu warnen; eingelne ber Bier angeführten Störungen
fönnen aud) im ©efolge anberer KranfBeiten auftreten.
QebenfaUS fönnen biefe ©rfcheinungen ben ©Item ein
SBarnungSßgnal fein, ben Brgt gu State gu gieBen. @S

fteht in unferer Sjtadjt, burch bie richtige Brt ber @r«

giehung bahin gu roirfen, baß bie franlßaften Keime
nicht gur ooßen ©ntfaltung unb üppigen ©ntroieflung
fommen. ®agu gehört aber, baß roir guerft bie Beu«
ßerungen ber Sterooßtät gu oerfteßen unb gu roürbigeti
lernen.

Umerikanifdie JrauBnbecutc.
©elegentlih ber Befpredjung ber bemerfenSroerten

®Butfa<he, baß ein junges SJtäbdjen, SRiß QoBneS, als
©rbin ißreS BaterS Beßßerin unb nad) forgfältiger,
fachlicher BuSbilbung eingige Seiterin eines großen
©ifenroerfeS in @üb=®Bicago ift, fteßt bie „Stero=§)orf
®imeS" feft, baß ber fraß nicht fo oereingelt bafteßt-
3um BeroeiS roirb folgenbe ©tatiftif nacß bem ©ßicagoer
Bbreßbud) angeführt: @S oerbienen in ©ßicago 8
frrauen als BanlierS unb SDtafler, 37 als §anblungS«
reifenbe, 26 als Sioflfutfdjer, ®rofd)fenfutfd)er, frradßt«
fußrleute, 111 als Buffeßer in frabrifen ißr Brot, 9
frrauen Balten SRietftäße, 1483 ßnb Inhaberinnen oon
Klein«, 31 oon ©roßßanblungen, 12 ®ifcßler unb Zimmer«
leute, 101 Bnßreicßer unb Sacfierer, 4 3inngießer, 5
©teinmeßen, 420 Bäcfer, 86 frleifdjer, 765 fruderbäder,
4 SJtüßer, 1 ©robfeßmieb, 25 SJtafcßinißen, 7 Bier«
brauer, 2 ®eftiflateure, 52 ©obaroafferfabrifanten, 333
Bförtner unb Küfter, 129 ©aloninßaber, 8113 ©teno«
grapßen, 200 .ßotelierS, 475 Barbiere, 25 ©cßranfen»
roärter, 27 SBädjter, ißoliceufen unb freuerroeßrleute,
98 ©leftroteeßnifer, 66 Bnroülte, 548 Bergte unb SSunb«
ärgte unb 248 Steftaurateure.
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nicht zu sehen bekommt. Wenn wir uns mit
der unglücklichen Arbeiterin, die sich für uns
abgemüht, Angesicht zu Angesicht befänden, so würde
uns die Lust vergehen, uns über unsern wohlfeilen

Einkauf zu beglückwünschen, wir würden
uns vielmehr über uns selbst schämen.

So verlangt der soziale Verband der Käufer
nichts Neues, sondern er möchte einstweilen nur
die Beobachtungen und Wahrnehmungen seiner
Angehörigen sammeln und gruppieren, um dann
die richtigen Mittel ausfindig zu machen, wie
dem herrschenden Uebel am besten gesteuert werden

kann. („Aufgeschaut — Gott vertraut.")
>j

Ein kleines Hausmittel.
Das unentbehrlichste und beste Rüstzeug der guten

Hausfrau ist ihr Hausmittelbuch. Was wollte sie
anfangen ohne dieses? Sie muß ja bis zu einem
gewissen Grade ein Universalgenie sein, denn auf wie
mannigfachen Gebieten muß sie doch Bescheid wissen!

Welche Kenntnisse und welches Nachdenken erfordert

einzig und allein schon die Anordnung und
Besorgung der Küche: Die Kenntnis der Nahrungsmittel,
Chemie, Physiologie, technisches Verstehen, Rechnen und
Berechnen, Kenntnis der Brennmaterialien, Talent zum
Organisieren und Berücksichtigen und wie alle die
Künste noch weiter heißen. Wie vielerlei Hausmittelchen

muß sie im Vorrat haben, um immer und nach
jeder Seite sofort Rat zu wissen, ganz abgesehen von
dem moralischen Rüstzeug, dessen sie zur Erfüllung
ihrer Aufgaben benötigt.

Ein solches einfaches Hausmittel hat mir eine
alte Dame verraten, die es sich zum Lebenszweck
gemacht hatte, vernachlässigte und daher entgleiste Kinder
zu erziehen. Von Moralpredigten oder derartiger ten-
tenziöser Beeinflussung war keine Spur. Vor dem Eintritt

in ihr Haus wurden die ihrer Erziehung Unter-,
stellten durch Bad und Kopfwaschung gründlich
gereinigt und mit reiner, neuer Kleidung versehen, alles
von solidem Waschstoff. Diese saubere Kleidung
harmonierte mit der vorbildlichen Reinlichkeit, die im
ganzen Hause herrschte. Vom Keller bis unters Dach
ist dort nicht eine Ecke zu finden, wo Staub oder
Schmutz sich angesammelt hätte. Die Betttücher und
Decken in den Schlafräumen waren tagsüber in einem
offenen Saalbau der freien Luft ausgesetzt und wurden

überdies wöchentlich zweimal durch frischgewaschene
ersetzt. Vor dem Schlafengehen wurde das Haar
gebürstet und eine gründliche Körperwaschung
vorgenommen, und das reine Bett bestieg man im
frischgewaschenen Nachtkleid. Beim Verlassen des Bettes
wurde ein kurzes Bad appliziert und reine Wäsche
angezogen. Jeden Sonntag wurden vom Kopf bis zum
Fuß frisch gewaschene Kleider bereit gelegt.

Unter diesen milden Zwangsmaßregeln, so erklärte
mir die Dame, verändere sich der Charakter auch der
unbotmäßigsten und verwildertsten Kinder so, daß sie

nachher jedem guten Einfluß zugänglich seien. Sie sei
nicht im stände, diese Wandlung zu begründen, doch
sei fie eine bereits viel erprobte Thatsache.

Ohne verständnisvolle Aufsicht bei Spiel und
Arbeit seien die Zöglinge nie. Die Nahrung sei
einfach aber reichlich, und so viel als möglich sei Bewegung

in freier Luft.
Das Mittel ist so einfach, daß man fast den Kopf

schütteln und an eine sogenannte Zauberformel denken
möchte.

Es sollte der Wissenschaft möglich sein, die
Einwirkung dieses Verfahrens klar zu legen, vielleicht
würde das schlichte Hausmittel dadurch zu einem
Fundamental-Grundsatz in der Erziehung von
vernachlässigten Kindern gemacht, und es würde auch bei
der Nacherziehung von entgleisten und verwahrlosten
Erwachsenen in Betracht gezogen. V. R.

Der nervöse Mann.

r existiert in zahlreichen Variationen. Es
LîRM ist unmöglich, in einem Typus eine er-
WßM schöpfende Schilderung zu geben. Wir

wollen uns daher an die verbreiterte
Form des nervösen Mannes halten und nur
einzelne Farben von anderen Spielarten für
unsere Zeichnung verwenden. Aus zahlreichen
Aussprüchen über „Die nervöse Frau" habe ich

entnommen, daß die meisten Menschen über den

Begriff „Nervosität" im unklaren sind.
Heutzutage liebt man es, alle möglichen Zustände
mit Nervosität zu bezeichen. Ein Rückenmarks-
leidender, ein Hypochonder, ein Monomane, ein
Jähzorniger, degenerierte, abnorme, verschrobene
Menschen — sie alle werden mit Unrecht als
„Nervöse" angesprochen. Wir wollen auch die
schwere Neurasthenie, die eine scharf begrenzte
Krankheit für sich ist, heute aus dem Spiele
lassen. Die leichtern Formen derselben gehen
allerdings in die Nervosität über und es ist schwer,
eine Grenze zu ziehen und zu entscheiden, wo
die einfache Nervosität aufhört und die
Neurasthenie anfängt. Ich will aber bei der Schilde¬

rung des nervösen Mannes nur von der gewöhnlichen,

alltäglichen Nervosität reden.
Das Wesen einer jeden Nervosität beruht im

Grunde genommen auf einer gewissen Labilität
des gesamten Organismus. Ich werde mich durch
einen Vergleich etwas klarer ausdrücken : Während
der normale, gesunde Mensch auf festem Boden
steht, schwer zu erschüttern, aus dem Gleichgewichte

zu bringen ist, wandelt der nervöse auf
einem schmalen Stege einige Centimeter, viele
Centimeter, ja selbst viele Meter hoch über dem

Erdboden. Sein Gang ist unsicher und schwankend,
und er weiß es: Ein kleiner Stoß und ich liege
unten, verwundet und zerschmettert. Und er weiß
es nie, wie hoch sein Steg über dem Boden
dahinläuft. Manchmal wandelt er so hoch, daß
ihn ein falscher Schritt in die Nacht des Wahnsinns

stürzen kann. Oft ist es nur die Größe
einer Stecknadel, die ihn vom Erdboden trennt,
und er ängstigt sich vor jedem seiner Tritte,
glaubt wer weiß wie hoch zu wandeln und wer
weiß wie tief fallen zu können, und ist doch in
Wahrheit nichts als ein gesunder, dem nur der
Mut fehlt, sein schwankes Brettchen zu verlassen
und die breite Heerstraße des Lebens zu wandeln:
ein Gesunder ohne Bewußtsein der Gesundheit.

Diese fürchterliche Angst! Wie schön wäre
das Leben, wenn wir-es genießen könnten, wie
es sich uns darbietet, wenn sich nicht vor jeder
Tür, die in das Paradies des Genusses führt,
ein ekliger Lindwurm befände, aus dessen Rachen
Gift und Feuer emporbrodeln! Die ersten
Ursprünge dieser Angst reichen bis in die Kindheit
zurück. Wie könnte man sonst alle Idiosynkrasien

des nervösen Mannes erklären? Er
fürchtet die Dunkelheit, beim Anblicke von Fröschen,
Mäusen, Blindschleichen, beim Rieseln eines

Tropfens Blut, bei heftigem Gewitter schreit der

Nervöse entsetzt auf, flieht oder fällt sogar in
Ohnmacht, was nicht ausschließt, daß er in
Momenten großer Gefahr viel mehr Geistesgegenwart
hat als nervenstarke Menschen. Das kommt
daher, daß er sehr rasch denken kann. Seine
Gedankenassociation gehen unglaublich schnell vor
sich, weshalb seine Phantasie immer lebhafter
arbeitet als beim Normalen. Es ist unrichtig,
daß nervöse Leute schwer Entschlüsse fassen. Im
Gegenteil! Sie handeln viel rascher, viel
impulsiver, wenn nicht irgend ein Angstgefühl ihr
Handeln beeinflußt. Und der nervöse Mann
hat sehr häufig Angst, und wenn es auch nur
eine tief geheime, vor allen Menschen verborgene
Angst ist. Bald fürchtet er sich vor einer
Erkrankung, vor einer Infektion, bald zittert er
um seinen Verstand, bald um seine Stelle, bald
um seine Leistungsfähigkeit. Hat er einen großen
Erfolg errungen, so ist er nicht im stände,
denselben gehörig und ruhig zu genießen, er gönnt
sich keine Ruhe. Wie eine Furie jagt ihn die

Angst an die neue Arbeit und zischt ihm in die

Ohren: „Dein nächstes Werk wird nicht auf der
Höhe des letzten sein, du hast deinen Gipfel
erreicht, du bist fertig, fertig. Jetzt geht es bergab
mit dir!"

Er ist mit der Welt und sich selber
unzufrieden und hat häufig genug gar keinen Grund
dazu. Wiederholt hört er sagen: „Sie sind der
glücklichste Mensch, den ich kenne; Sie haben
ja alles, was einem Menschen zum Glücke fehlt:
Ruhm, Ehre, eiu trautes Weib, blühende Kinder,
eine sorgenlose Stellung." Törichte Menschen,
die ihr nicht wißl, daß das Glück der Menschen
inneren Quellen entströmt und daß
Selbstzufriedenheit, Bescheidenheit, ruhiges Temperament,
höchste Lebensweisheit und größte Dummheit
mehr sind als alle anderen Güter dieser Erde!
Der nervöse Mensch ist also immer unzufrieden.
Früh Morgens erwacht er und geht mit Unlust
an seine Arbeit. Er möchte — ja, wenn er nur
selber wüßte, was er möchte. Er möchte alles
thun, nur das nicht, was er gerade vor hat.
Er sucht mit Wollust irgend etwas, über das er
sich ärgern kann, er muß sich entladen, wenn
ihm sein Leben erträglich sein soll. Er kritisiert
die Zeitung, den Kaffee, das Wetter, dessen

Schwankungen seine Stimmung mächtig
beeinflussen; ist er ein Beamter, so schimpft er beim
Eintritt ins Amt über seine Arbeit und seine

Vorgesetzten. Er ist immer in Opposition zum
ganzen Weltall; daher füllen die nervösen Männer

— wie alle Unzufriedenen — die Reihen der
oppositionellen' Parteien im politischen Leben.
Der Nervöse verrät seine Natur durch eine
beständige Bewegung des Körpers. Bald trommeln
seine Finger auf der Tischplatte, bald zappeln
seine Beine, um seine Augen zuckt es wie ein
drohendes Gewitter, sein Mund scheint leise zu
beben. Er wechselt seinen Gesichtsausdruck, so

daß er täglich anders aussehen kann; heute
blühend, morgen verfallen, heute himmelhoch
jauchzend, morgen tieftraurig, heute jung, morgen
ein Greis, heute lebensprühend und geistreich,
morgen apatisch und langweilig. (Forts, folgt.)

Nervosität bei Kindern.
Im Verein für Kinderforschung, der am 11. Okt.

in Halle seine Jahresversammlung abhielt, sprach
Professor Dr. Oppenheim auf Grund seiner langjährigen
Erfahrungen über die Nervosität bei Kindern. Ueber
die ersten Anzeichen derselben sprechend, zeigte Professor
Oppenheim, wie mannigfache Erscheinungen auf
Nervosität hindeuten, die schon im Säuglingsalter auftritt.
Da sind zunächst die abnormen Gemütsreaktionen
Anzeichen von Nervosität. Sie treten in großer Intensität
auf, während das Gegenteil, die Apathie, verhältnismäßig

selten ist. Auch ist die Dauer der Reaktion
häufig sehr groß; der außerordentlich schnelle Wechsel
von Lust- und Unlusterscheinungen beim Kinde kann
ebenfalls auf Nervosität deuten. Auch kommen andere
Reaktionen vor, indem nämlich Reize, die sonst Unlust-
gefühle hervorrufen, Lustgefühle erregen und umgekehrt,
z. B. Abneigung gegen schöne Farben. Gerüche, gegen
bestimmte Persönlichkeiten. Es ist schwer, hier die
Grenzen zu ziehen, wo die Krankheit beginnt, da man
der Individualität Rechnung tragen muß. Hervorzuheben

ist besonders die Schreckhaftigkeit nervöser Kinder.
Infolgedessen treten auch dauernde Lähmungserscheinungen,

die sogenannten Schrecklähmungen auf. Wie
der Vortragende aus seiner Praxis mitteilte, ist in den
meisten Fällen gerade die Schreckhaftigkeit das erste
Symptom des nervösen Kindes. Auch Schlafstörungen
kommen häufig bei nervösen Kindern vor, z. B. heftige
Bewegungen im Schlafe, lebhaftes anhaltendes Träumen
und Nachtwandeln. Sie sind immer nervöser Natur.
Interessant sind die Erscheinungen von Idiosynkrasie,
von Abneigung gegen gewisse Tiere und Nahrungsmittel.
Sie kommen zwar auch bei gesunden Kindern vor, die
Heftigkeit der Erscheinungen kennzeichnet aber ihre
nervöse Natur. Die Zerstreutheit der Kinder wurzelt
ebenfalls häufig in Nervosität. Auch das Nägelkauen
hat dieselbe Ursache. Die Nervosität des Kindes übt
auch ihren Einfluß aus auf das Bereich des Blutkreislaufes.

Es stellen sich bei den Kindern Kälteerscheinungen,
Wechsel der Gesichtsfarbe, „Absterben" der Finger ein.
Häufig ist auch die Neigung zu Ohnmachten; ein Mädchen

wurde z. B. ohnmächtig, wenn es die Finger in
kaltes Wasser steckte. Es kommt auch vor, daß Schüler,
und zwar nicht schlechte Schüler, am Morgen vor der
Schule Erbrechungen bekommen. Ueberhaupt wirken
Erregungen aller Art, auch freudige in dieser Weise.
Ebenfalls ist Schwindel und Kopfschmerz eine
Begleiterscheinung der kindlichen Nervosität. Ich glaube,
gezeigt zu haben, so schloß der Vortragende seine
Ausführungen, daß die Nervosität dem Kinde auf dem
ersten Lebenswege entgegentritt und in den
mannigfaltigsten Erscheinungen sich äußert. Der Arzt wird
aus diesen Aeußerungen auf die Anwesenheit der
Nervosität schließen können. Aber vor einem Fehlgriff ist
zu warnen; einzelne der hier angeführten Störungen
können auch im Gefolge anderer Krankheiten auftreten.
Jedenfalls können diese Erscheinungen den Eltern ein
Warnungsstgnal sein, den Arzt zu Rate zu ziehen. Es
steht in unserer Macht, durch die richtige Art der
Erziehung dahin zu wirken, daß die krankhaften Keime
nicht zur vollen Entfaltung und üppigen Entwicklung
kommen. Dazu gehört aber, daß wir zuerst die
Aeußerungen der Nervosität zu verstehen und zu würdigen
lernen.

Amerikanische Frauenberufe.
Gelegentlich der Besprechung der bemerkenswerten

Thatsache, daß ein junges Mädchen, Miß Johnes, als
Erbin ihres Vaters Besitzerin und nach sorgfältiger,
sachlicher Ausbildung einzige Leiterin eines großen
Eisenwerkes in Süd-Chicago ist, stellt die „New-Aork
Times" fest, daß der Fall nicht so vereinzelt dasteht.
Zum Beweis wird folgende Statistik nach dem Chicagoer
Adreßbuch angeführt: Es verdienen in Chicago 8
Frauen als Bankiers und Makler, 37 als Handlungsreisende,

26 als Rollkutscher, Droschkenkutscher,
Frachtfuhrleute, 111 als Aufseher in Fabriken ihr Brot, 9
Frauen halten Mietställe, 1433 sind Inhaberinnen von
Klein-, 31 von Großhandlungen, 12 Tischler und Zimmerleute,

101 Anstreicher und Lackierer, 4 Zinngießer, S

Steinmetzen, 42» Bäcker, 86 Fleischer, 765 Zuckerbäcker,
4 Müller, 1 Grobschmied, 25 Maschinisten, 7
Bierbrauer, 2 Destillateure, 52 Sodawasserfabrikanten, 333
Pförtner und Küster, 129 Saloninhaber, 8113
Stenographen, 20» Hoteliers, 475 Barbiere, 25 Schrankenwärter,

27 Wächter, Policeusen und Feuerwehrleute,
98 Elektrotechniker, 66 Anwälte. 548 Aerzte und Wundärzte

und 243 Restaurateure.
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®>ie langte ©antBnljaar „Brintgl" toitb.
Slug Sarig, 9.. b. roirb ber „3eit" gefhneben: ®je

23jä^rige SRäberin ©barlotte g. tarn geftern junt ^SoIt=

jeifommiffär ibreg Eierteig unb erjäblte ibm folgenbeg:
3rçei Stage juoor balle fie ein elegant gefteibeter Herr
in ber SRue beg ©apucineg, alg fte bag ©djneiberatelier
oerlieh, angerebet unb ibr Komplimente über ibr prad)t-
ootleg golbblonbeg H°ar gemacht. ®ann batte er fie
erfud)t, ibm biefeg §aar für tanfenb fronten ju tiers
taufen, ©r fei, fo fügte er binju, ©rfinber eineg „um
febtbaren" Haarroud)§mittelg, für bag er SReflame

machen wolle. gräulein g. bat fid) 24 ©tunben Se=

benfjeü aug, unb rciUigte nad) biefer grift in ben

fianbel. ®er Unbetannte, in beffen „Sltelier" fie fid)
begab, pbotograpbierte fie junähft bei oollem, aufge*
löftem Haar; bann fdjnitt er eg ibr in ©hulterböbe
ab unb pbotograpbierte fie fo ein jroeiteg 9Ral; fh'ieh'
lid) nabm er eine fogenannte „Stonbeufe" jur Çanb
unb rafterte ibr bamit ben Kopf ootlftänbig fahl, roorauf
eine britte ^ßb°tograpt)ie aufgenommen rourbe. Sltg
gräulein g fiçb in biefem Stufjug im Spiegel fab,
begann fie heftig ju meinen unb oerlangte itjre taufenb
granfen. ®er „©rfinber" gab ibr nur bunbert unb
roieg fie bann binaug. ®aber bie Klage beim Kommiffär.
®er Seamte fenbete einen ©ebeimfdju^mann nad) ber
SRue be ïocqueoiUe, roo X. roobnte, bamit er ftd) oon
ber SRidjtigfeit ber ®arfte£Iung überjeuge. SSei feiner
SRüdfebr jeigte ber ©djubmann triumpbierenb brei
^Photographien nor, bie ben befdjriebenen entfpradjen.
Unter ber lebten Sb°tograpbie, alfo ber, bie ben fabten
©dbabel beg ïUîdb«S)eng barftellte, ftanb bag SBort ,,oor=
ber", unter ber jroeiten ber ©ab „nah brei SRonaten"
unb ur.ter ber juerft, bei t)oll em, natürlichem §aar=
rcudjfe aufgenommenen bie Semerfung „nacb fed)g
SRonaten". @o „berceift" man einem aUju gläubigen
spublifum bie „SBirffantfeit" oon §aarroud)geleyieren
unb „unfehlbaren" Heilmitteln gegen Kablfbpfigfeit
®er Kommiffär rebete bem ©auner „ernft ing @e=

roiffen" unb beroog ibn fd)lieblid), feinem Opfer roenig*
fteng fünfbunbert graulen ©djabenerfat) ju jablen. Sine
fofortige Serbaftung märe ba aber rcobt eber am Stabe
geroefen

Pai'îûmmtxïreit unît Blüöjtnn.
Slud) ber Sarfümg bat fid) längft bie 9Robe be=

mädbtigt., SSie aug Sonbon gemelbet roirb, ift in ben
bortigen ionangebenben ®amentreifen Eau de Cologne
oon bem Stoilettentifdje oerbannt, unb Saoenbelroaffer,
bag Sieblinggroaffer ber oerftorbenen Königin SiHoria,
roirb alg SfJarfüm ältlicher unb gefegter ®amen an»
gefeben. ®ag neuefte SRobeparfüm ift „©bamrod"
i Klee). SBidjtig ift aber oor allem, bah alleg in oöHiger
Uebereinftimmung ftebt. ®ag ift bie neuefte „craje".
Sine ®ame erroäblt fid) bag Sarfünt beg ®ageg, j. S3

eben „©bamrod" ; folgerichtig nimmt fie nun ein Sab
mit Kleeparfüm ; Stoilettenroaffer unb ©etfe baben ebens

benfelben SBoblgerud), ebenfo bag Souboir ; eg roerben
Kleebuftfleiber, bie befonberg parfümiert flnb, getragen,
unb oieüeicht bängt auch ein SRebaiUon mit einem
Kleeblatt an ihrer golbenen Kette. Sin ihren Slrm*
bänbern haftet Kleebuft, fie benut)t nur Roten unb
Sriefumfhläge, bie mit „©bantrocf" parfümiert finb.
3br ®äfd)^en unb fhliehtid) auch ihr fleiner 3Ropg
ober Sßubel flnb mit Klee befprengt. gür biefen einen
®ag ift atleg Kleebuft ; morgen roirb eg oielleiht SRofero

effenj fein, unb jeber folgenber SBocbentag roirb feinen
befonberen SBoblgerud) haben.

^predifaal.
3frageu.

3«« bitftt gtußrifi Rönnen nur fragen non aff-

gewefne» gnfereffe aufgenommen roerben. JrteCten-

gefudje ober 5fe(Ienoflferfen finb ausgefchfoffen.

glrage 7029: ÜReine greunbiit führt mit einer
oerroitroeten ©chroägerin unb fed)g Knaben unb jroei
SRäbchen, bie alle noch minberjäbrig ftnb, gemeinfd)aft=
lid) einen Haugbalt. ®ie SBitroe bat aug bem ©efdjäftgs
»ufammenbrud) efroa 10—12,000 gr. retten fönnen.
Sltg ber ®ob beg S3ruberg plötjlid) erfolgte unb eg

noch "i^t ficher roar, ob bie ©chroägerin bag ©elb
erhalten roerbe, madjte meine greunbin ber @d)roä=

gerin bie Offerte ber gemeinfamen Haugbaltung, teilg
um bie Kinbererjiebung ju leiten unb teilg um bie
Haugorbnung ju übernehmen, roag beibeg mangelhaft
ift, unb bann, um bie Hau8f)altunggfoften tragen ju
helfen. SJteine greunbin, bie unoerbeiratet ift unb
einen netten §augoerbienft bat, auch big babin einen
eigenen Haugbalt führte, möchte bie Kinber ju ein»

fachen unb fparfamen SRenfdjen ergeben, boih roirb
fie in biefem SSeftreben oon ber üRutter nicht nur nicht
unterftüht, fonbern eg roirb ihrem SSemüben eher ent-
gegengearbeitet. ®ie Kinber, roeldfe bie ®ante refpef»
tieren unb ihr gehorchen, würben bag georbnete unb
einfache Sehen lernen unb roären banfbar, nicht fo bie
SRutter, benn biefe roid leiber nid)t begreifen, bah in
ben felsigen S3erbältniffen bie unnötigen Sluggaben
Eu^ug ftnb unb ©efcbenfe jc. unterbleiben müffen.
S3erurteilt meine greunbin nun folche Sluggaben unb
fud)t fie äu oerbinbern, fo ift gleich geuer im ®acf);
bie SBitroe roirb mürrifch unb macht bie SluSgaben im
©ebeimen. ©ie ift ber SReinung, eine ©infdjräntung
fei nicht nötig unb fie bebürfe auch îeiner Unters
ftüt)ung, benn ihr ©elb reiche, big bie Knaben er=

roadjfen feien. Kann nun bie SRutter bei einer unoer=
ftänbigen Srjiebung unb bei einer Haugorbnitng, bie

mit ben thatfä<hü<hen S3erbältniffen burd)aug nicht
barmoniert, ohne roeitereg für fleh unb bie jüngeren
@d)roeftern auf augreichenbe Hälfe unb Unterftütsung
ber ©öbne rechnen? — SReine 5re"nbin fragt fi^
nun, ob fie bie ©chroägerin, bie in ihr tooch feine
©tübe fiebt unb fid) in bie einfache unb georbnete
Haugfüfjrung nid)t fügen roitl, um ber Kinber roitlen
boch foU bei fnh bleiben laffen, ober ob fte biefelbe bem
©halten unb SBalten nah eigenem Kopf überlaffen foU?

@tne iÇrcunbtn, bie ber i^riflen 31t einem SntfdjluB Reifen mö^tc,

gftage 7030: SRahbem man aug ben gelungen
roieber oernebmen muh, öah fürjlih eine §rau am
©enufj oon gefupferten Jrauben bat fterben müffen,
brängt fih bem fhlihten grauenoerftanb bie ^rage
auf: SBäre eg niht ©ahe ber ©efunbbeitgbebörben,
bafür ju forgen, bah biefe SSergiftungggefabr befeitigt
roürbe? ©ibt eg beftimmte SRerfmale, um bie gifts
gefährlichen Slrauben oon ben anberen ju unterfheiben?
Unb roie fönnen bie alg giftig anerfannten Strauben
für ben ©enuh unfhäblih gemäht roerben? ©enügt
bag Slbfhroenfen imSBaffer? Um Slugfunft oon fach»
funbiger Seite bittet ®lne eifrige Seferlit.

tirage 7031: SBelhe ©inlagefoblen in ©hübe
eignen fth am beften für ©hroeihfüfse? fjür gefällige
Slugfunft jum ooraug beften ®anf. ©. ©. in »

gfrage 7032: Qft eine Hau§frau niht oerant»
roortlih für bie Kleiber ihrer 3^nmierberren, bie fie

jum fReinigen unb fjliden übernommen bat ®ie
^enfiongfrau, bei roelher mein ©obn SBobnung ges

nommen, mähte fih anbeifhig, bie fReinigung ber
Kleiber unb S3efeitigung etroaiger Heiner @d)äben ju
einem beftimmten äRebrpreig ju übernehmen. Unges
fhidterroeife ging mein ©obn auf biefe ißropofition
ein, roäbrenbbem er babeim gehalten geroefen roar, feine
Kleiber unter meiner Slufjiht unb 83eibülfe felber in
Drbnung ju halten. ®ag nâmlidje Slbfommen roie
mit meinem ©obn traf bie grau auch mit ihren an=
beren Sßenjlonären unb gab aber bie Kleiber ihrer
SBafhfrau um geringeg ©ntgelt roieber in Slfforb.
Sluf biefe SBeife ift eg möglih geworben, bah ein
feiner, neuer, fhroarjer Slnjug meineg ©obneg oer=

roehfelt roerben fonnte gegen einen alten, auggetra=
genen unb bah eine belle, fdjöne ©ommerfleibung burh
bie Slnroenbung eineg fharfen SRittelg ootl gelber
gleden geworben ift, bie niht mehr roegjubefommen
finb. ®ie Sßenfionginbaberin lehnt bie S3erantroortung
ab, unb mein ©obn bat natürlich ber SBafhfrau gegen*
über feinen 93eroeig in ber Ha"b, bah u«b in roelhem
3uftanb er bie Kleiber abgegeben habe. 2Bag ift in
folhem gall JU tbun? ®lne I«bl gtävgerte SWultcr.

3ftnge 7033: ©ereiht eg einer alten SRutter §um
S3orrourf, roenn fte ihrer oerbeirateten Slohter bie
gebier beg ©hroiegerfobneg aufroeift? — ®ie SRutter
finbet, bah ihr ©d)toiegerfobn mehr leiften foUte, unb
bie ®ohter erfuht bie SRutter, fie me^r âu
quälen mit nu^lofem ©tiheln, ba fie fe£>r barunter
leibet unb bei ihrem SRann mit SSorroürfen nihtg
augrid)ten fantt. ®er SRann ift febr folib unb liebt
feine grau unb feine Kinber.

©Ine elgentUcb ga»3 UnBetelllgte.

girage 7034: gft roobl jemanb ber gefhät)ten
Seferinnen ober Eefer in ber Sage, einer fhroer be=

fümmerten grau mit iRat ober Hülfe beijufteben, bie

burh oietjäbrigen Slufentbalt in ©ebirgggegenb mit
falfbaltigem SBaffer einen tropfartigen Stäbbalg ba=

oongetragen bat. ©ine Operation ift auggejdjloffen,
inbem Setreffenbe berjfhroah ift unb fdjon ber blohe
©ebanfe baran biefelbe namenlog unglüdlid) mäht
foroie Hrrjflopfen oerurfaht. gür SRitteilungen über
erprobte SRittel, bie aber ber ©efunbbeit abfolut uns
fhäblih flnb, wäre berjlid) banfbar.

@tne @^h)cr6cfümmcrte,

gfrage 7035: SBühte mir oieHeiht eine werte
SRitabonnentin ein SRittel gegen unregelmäßigen @tubl=
gang gd) leibe feit längerer 3«l an biefem Uebel,
abroehfelnb ®urhfaH ober Serftopfung. ©ütige Slnts
roort oerbanft befteng Sange Sejetin in ft.

glrage 7036 : SBir baltm ""r 3 gaßren ben

©obn oon bem Sruber meineg SRanneg (im fRbeintal
roobnenb) in Koft unb Sogig für ein gabr, um bie
bieftgen franjöfifhen ©hulen ju befuhen. Sor beffen
Slntritt rourbe etne ©ntfhäbigung oon 300 gr. oers
einbart. Son SBafdjen unb gliden rourbe nihtg ge=

fagt, bag oerftanb fih na« felbft, bah bieg gratig ges
mad)t rourbe. Sig lebt baben roir aber noh feinen
Siappen erhalten. Stun ftarb leiber biefen ©ommer
mein lieber 3Rann unb er beauftragte mich noh aar
feinem Stöbe, biefeg Koftgelb einrieben; er felbft
wollte niht Setreibung anheben, roeil eg fein Sruber
roar. ®ie ©Item beg Knaben finb rooblbabenb unb
berfelbe ift ihr einziger ©obn, ih hingegen befinbe mih
in gebrüdten Serbältniffen. Seiber finbet Rh über
biefe Sereinbarung in meinen fianben nihtg ©hnft
liheg oor unb ber ©hroager fhreibt einfah, er fei
nid)tg fhulbig. Hätte ih Slugfiht auf ©tfolg auf
gerihtühem SBege Unb an roen fönnte ih mih
roenben? Um balbige gütige Slugfunft bittet

©Ine langiälutge SCbonnentln.

glrage 7037 : SBie läht fih bag mangelnbe SRufifs
gehör bei einem feh§jäbrigen Kinbe forrigieren? SReine
brei älteren Kinber roaren alle fhon alg ganj Hein
febr aufmerffam, roenn fie SRufif hörten, ©ie hörten
auf ju meinen, fobalb ih ein Siebdjen anftimmte unb
bejeigten auch batb eine Sorliebe für biefeg ober jeneg
Sieb, ja eineg baoon fang befannte SRelobien, ehe eg

fpredjen fonnte. SRun ift bag jüngfte Kinb fo ganj
anberg; eg geigt feine grofie greube an ber SRufif,
unb roenn man eg jum ©ingen aufforbert, fo finb bie
Stöne grunbfalfh- 3h fann mih 8flr niht in biefe
fonberbare Slrt finben unb möhte berfelben beftmöglid)
entgegenarbeiten. 3h bin eben immer ber SReinung,
bah riu SRenfh, ber feinen ©inn babe für SRufif, ber

föftlihften ©enüffe oerluftig gebe. 3U roem bie SRufif
niht fpriht ber bat aud) fein femeg Ohr für bie
menfdjlihr ©prahe, für bie ©eelentöne, bie jum H^rjen
geben. Seiber bringt eg auh mein SRann fertig, mit
bem gröhten Seßagen falfh ju fingen. 3h märe für
guten SRat berjlih banfbar. Gutter tu s.

3trage 7038 : 3h bitte ©rfabrene, mir ein Suh
ju nennen, bag ;im ©eroanbe ber Unterhaltung bie
fortfhrittlihe SRäbhenerjiebung bebanbelt. @g foUte
bagfelbe ju einem Sräfent bienen für eine SRutter,
bie febr eng unb priib erjogen rourbe unb roelher auf
unoerfänglihe SBeife bie Slugen geöffnet roerben follen.
gür freunblihe SBegleitung banft befteng

ßeferltt In Snjetn.
gtrage 7039: SBäre eg niht tuünfhengroert, bah

an ben grauenarbeitgfhulen auh bem gliden unb Sluf»
rüften oon Herrenfleibern ER aum gegeben roürbe? ®ie
Kurfe würben geroih gut befuht. ©ine )im8e ©auämutiet.

glrage 7040: 3h bin heimlich oerlobt, unb finb
roir febr glüdlidj- 3m grübling nun bat er fein
©tubium alg Dr. phil. abfoloiert, unb roäre jetjt alleg
gut, roenn er fih biefem Serufe roibmen roürbe. Run
bat er aber fhon lange ben ®rang nah ber Kunft
— ber Sühne. ®ah er Stalente jum ©haufpieler bat,
barf ih hm niht abfprehen, unb felbft mafsgebenbe
ißerfönlihfeiten anerfennen fie ihm. SBag foU ih nun
mähen? 9Rir tbut eg im Herjen fo roeb, eineg @hau=
fpieler'g grau ju roerben, unb warum, roeil man nihtg
©uteg oon ftlhen ©ben hört, gft bem roobl fo, fann
niht auh tu einer ©haufpielerfamilie ©lüd fein, be=

fonberg roenn ber SRann oon folibem, feftem ©baratter
ift? unb bag ift mein Serlobter. ®arf ih nun niht
oon ihm oerlangen, bah er mir juliebe ben ©haufpieler
aufgibt unb ben anbern Seruf wählt, meih er bodj,
roelhe greube er mir baburdj bereiten roürbe. Ober
muh i<b ihn, roie man mir oft fagt, aufgeben? Qd)
roeih niht, ob ih bag fönnte, benn unfere Siebe ift
grob- — ®arf id) oielleiht einige erfahrene grauen
um guten SRat bitten, ih wäre hnen febr banfbar.

lochtet einet langjährigen SIBonnentln.

Bntiuorten.
Jluf gfrage 7021: ®er güngling roirb allju febr

oerroöbnt. @o roie er anfängt, felbft ju oerbienen, foU
er fein ÜRonatggelb mehr erhalten, feine Kleiber felbft
bejahten unb, roenn eg reiht, auh nod) ein Heine»
Koftgelb. SBag bann noh übrig ift, mag ju feiner
eigenen Serfügung bleiben, unb wollen bie ©Item bag,
roag fie auf biefe SBeife erfparen, für ihn in bie @r=

fparnigfaffe legen, fo roerben fle fih feinen fpäteren
®anf oerbienen. gt. im. in ®.

^uf ?frage 7021: SRatiirlid) foU bag oerbiente
©elb beg günglingg irgenbroie angelegt roerben. Slber
mit bem Slug ben Hänben nehmen beg ©etbeg ba6en
©ie bie fiauptfahe niht gewonnen, benn ©ie haben
nur bag ©elb, aber niht ben güngling. Sertangen
©ie oon bem güngling felbft, bah er bag ©elb auf
ein ©parbeft anlegt, ©o oiel Slutorität roerben ©ie
alg ©Item bèg noh SRinberjäbrigen haben, unb
fontrollieren ©ie bag ©parbeft regetmäfng. ®er Sater
fann oielleiht bie ©etegenbeit benüben, feinem ©ohne
babei bag SBefen ber ©elbinftitute ju erHären, um
bag gntereffe beg güngtingg ju weden unb ben 3roang
in Selebrung etroag einjufleiben, benn je älter bie
Kinber roerben, um fo mehr muß ber 3mang in Se=
Iebrung fth umroanbein. ®ag unbebahte ©elbauggeben
ift eine ©barafterfd)toähe, ber aufg Seftimmtefte ge=
fteuert roerben muh, um Ünglüd ju oerbüten. ».

3frage 7021: ®g gibt ein ©pridjmort, bag
beiht: „SBenn eg ber ©eih ju roobl ift, fo fharrt fle".
®ie gürforge ber ©Item ift ja fdjön unb gut, unb
tnandjer güngting roürbe fih ju ben Seneibengroerten
jäblen, roenn eg hm fo gut ginge, roie ©ie eg gbrem
©obn eingerichtet haben. ®a er ben Sorjug, ben er
babeim geniefjt, niht nah feinem oollen SBert ju
fhüben roeih, fo wirb eg roobl beffer fein, roenn man
bag ®b°r für ißn öffnet unb ißn ootlftänbig auf eigene
gühe fteben läßt; er roirb bann balb genug jur ©in=
ftht fommen,. roie roeit er unter ber eigenen güßrung
eg bringt. SRat ober SRabnung nügt in folhen gäUen
gar nid)t3. @§ gibt ja etroa einfihtige SRaturen, bie
im Hinblid auf ihre eigene ©hroähe fih felber unter
eine rooblmeinenbe Sluffidjt fteHen, aber fle flnb bod)
feiten, ©teilen ©ie ben güngting fo rafh alg möglih
auf eigene gühe, bann foU ihm aber auh feinerlei
3ufd)uß gegeben roerben oon babeim; bag ift bie befte
Kur. at.

^Itage 7022: ®ag ©rbreht unterftebt einft»
roeilen noh ber fantonalen ©efebgebung, bie niht in
allen Kantonen gleid) ift. Sei ung in Safel beftebt für
©efhrotfier feine Seftimmung eineg SBflid)tteilg roie
für ©Itern unb Kinber ; eg roürbe alfo gbrem SBunfhe
nihtg entgegenftebn, bod) müffen ©ie einen tüchtigen
SRotar mit ber Slbfaffung beg ®eftamentg beauftragen,
ba öagfelbe benflih angefochten roerben roirb. Ob eg

überhaupt rooblgetban ift, bie gefetslihen ©rben ju
oerfürjen, fheint mir jroeifelbaft, hängt aber oon ben
Serbältniffen ab. gebenfallg hoffe ih, bah 3br SRann
©ie bann auh gegenfeitig jur ©rbin einfebt.

St. m. in s.
Jtuf glrage 7022: Um 3bre grage richtig beants

roorten ju fönnen, ift eg nötig, ju roiffen, ob ©ie,
refp. bie SfSerfon, um roelhe ßh bie grage brebt,
©djroeijerin ftnb, roo beimatberehtigt unb roo roobns
baft. ®t. g.

jHuf ^Srage 7023: Sinb ©ie angefteHt in einer
gabrif, roelhe ber Haftpfliht unterftebt, fo ift eine
UnfaHoerftherung für ©ie weniger nötig, ba in ben
roeitaug meiften gälten ber SjSrinjipal für bie gotgen
beg Unfallg auffomnten
ftänbig ober in einem

muh- Slrbeiten Sie felbft
nidjt baftpflihtigen ©eroerbe,
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Wie langes Damenlzaar „erzeugt" wird.
Aus Paris, 9.,d. wird der „Zeit" geschrieben: Die

23jährige Näherin Charlotte F. kam gestern zum
Polizeikommissär ihres Viertels und erzählte ihm folgendes:
Zwei Tage zuvor hatte sie ein elegant gekleideter Herr
in der Rue des Capucines, als sie das Schneideratelier
verließ, angeredet und ihr Komplimente über ihr prachtvolles

goldblondes Haar gemacht. Dann hatte er sie

ersucht, ihm dieses Haar für tausend Franken zu
verkaufen. Er sei, so fügte er hinzu, Erfinder eines
„unfehlbaren" Haarwuchsmittels, für das er Reklame
mache» wolle. Fräulein F. bat sich 24 Stunden
Bedenkzeit aus, und willigte nach dieser Frist in den

Handel. Der Unbekannte, in dessen „Atelier" sie sich

begab, photographierte sie zunächst bei vollem, aufgelöstem

Haar; dann schnitt er es ihr in Schulterhöhe
ab und photographierte sie so ein zweites Mal; schließlich

nahm er eine sogenannte „Tondeuse" zur Hand
und rasierte ihr damit den Kopf vollständig kahl, worauf
eine dritte Photographie aufgenommen wurde. Als
Fräulein F sich in diesem Aufzug im Spiegel sah,
begann sie heftig zu weinen und verlangte ihre tausend
Franken. Der „Erfinder" gab ihr nur hundert und
wies sie dann hinaus. Daher die Klage beim Kommissär.
Der Beamte sendete einen Geheimschutzmann nach der
Rue de Tocqueville, wo L. wohnte, damit er sich von
der Richtigkeit der Darstellung überzeuge. Bei seiner
Rückkehr zeigte der Schutzmann triumphierend drei
Photographien vor, die den beschriebenen entsprachen.
Unter der letzten Photographie, also der, die den kahlen
Schädel des Mädchens darstellte, stand das Wort „vorher",

unter der zweiten der Satz „nach drei Monaten"
und unter der zuerst, bei vollem, natürlichem Haar-
wuchse aufgenommenen die Bemerkung „nach sechs

Monaten". So „beweist" man einem allzu gläubigen
Publikum die „Wirksamkeit" von Haarwuchselexieren
und „unfehlbaren" Heilmitteln gegen Kahlköpfigkeit!
Der Kommissär redete dem Gauner „ernst ins
Gewissen" und bewog ihn schließlich, seinem Opfer wenigstens

fünfhundert Franken Schadenersatz zu zahlen. Eine
sofortige Verhaftung wäre da aber wohl eher am Platze
gewesen!

Psrsümmoden und Blödsinn.
Auch der Parfüms hat sich längst die Mode

bemächtigt., Wie aus London gemeldet wird, ist in den
dortigen tonangebenden Damenkreisen Lau äs Lologns
von dem Toilettentische verbannt, und Lavendelwasser,
das Lieblingswasser der verstorbenen Königin Viktoria,
wird als Parfüm ältlicher und gesetzter Damen
angesehen. Das neueste Modeparfüm ist „Shamrock"
:Klee). Wichtig ist aber vor allem, daß alles in völliger
Uebereinstimmung steht. Das ist die neueste „craze".
Eine Dame erwählt sich das Parfüm des Tages, z. B
eben „Shamrock"; folgerichtig nimmt sie nun ein Bad
mit Kleeparfüm; Toilettenwasser und Seife haben
ebendenselben Wohlgeruch, ebenso das Boudoir; es werden
Kleeduftkleider, die besonders parfümiert sind, getragen,
und vielleicht hängt auch ein Medaillon mit einem
Kleeblatt an ihrer goldenen Kette. An ihren
Armbändern haftet Kleeduft, sie benutzt nur Noten und
Briefumschläge, die mit „Shamrock" parfümiert sind.

Ihr Täschchen und schließlich auch ihr kleiner Mops
oder Pudel sind mit Klee besprengt. Für diesen einen
Tag ist alles Kleeduft; morgen wird es vielleicht Rosenessenz

sein, und jeder folgender Wochentag wird seinen
besonderen Wohlgeruch haben.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« nur Kragen «o«

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelkenofferte» find ausgeschlossen.

Krage 702S: Meine Freundin führt mit einer
verwitweten Schwägerin und sechs Knaben und zwei
Mädchen, die alle noch minderjährig sind, gemeinschaftlich

einen Haushalt. Die Witwe hat aus dem
Geschäftszusammenbruch etwa 10—12,000 Fr. retten können.
Als der Tod des Bruders plötzlich erfolgte und es

noch nicht sicher war. ob die Schwägerin das Geld
erhalten werde, machte meine Freundin der Schwägerin

die Offerte der gemeinsamen Haushaltung, teils
um die Kindererziehung zu leiten und teils um die
Hausordnung zu übernehmen, was beides mangelhaft
ist, und dann, um die Haushaltungskosten tragen zu
helfen. Meine Freundin, die unverheiratet ist und
einen netten Hausverdienst hat, auch bis dahin einen
eigenen Haushalt führte, möchte die Kinder zu
einfachen und sparsamen Menschen erziehen, doch wird
sie in diesem Bestreben von der Mutter nicht nur nicht
unterstützt, sondern es wird ihrem Bemühen eher
entgegengearbeitet. Die Kinder, welche die Tante respektieren

und ihr gehorche», würden das geordnete und
einfache Leben lernen und wären dankbar, nicht so die
Mutter, denn diese will leider nicht begreifen, daß in
den jetzigen Verhältnissen die unnötigen Ausgaben
Luxus sind und Geschenke ?c. unterbleiben müssen.
Verurteilt meine Freundin nun solche Ausgaben und
sucht sie zu verhindern, so ist gleich Feuer im Dach;
die Witwe wird mürrisch und macht die Ausgaben im
Geheimen. Sie ist der Meinung, eine Einschränkung
sei nicht nötig und sie bedürfe auch keiner
Unterstützung, denn ihr Geld reiche, bis die Knaben
erwachsen seien. Kann nun die Mutter bei einer
unverständigen Erziehung und bei einer Hausordnung, die

mit den thatsächlichen Verhältnissen durchaus nicht
harmoniert, ohne weiteres für sich und die jüngeren
Schwestern auf ausreichende Hülfe und Unterstützung
der Söhne rechnen? — Meine Freundin fragt sich

nun, ob sie die Schwägerin, die in ihr doch keine
Stütze sieht und sich in die einfache und geordnete
Hausführung nicht fügen will, um der Kinder willen
doch soll bei sich bleiben lassen, oder ob sie dieselbe dem
Schallen und Walten nach eigenem Kopf überlassen soll?

Eine Freundin, die der ihrigen zu einem Entschluß helfen möchte.

Krage 7030: Nachdem man aus den Zeitungen
wieder vernehmen muß, daß kürzlich eine Frau am
Genuß von gekupferten Trauben hat sterben müssen,
drängt sich dem schlichten Frauenverstand die Frage
auf: Wäre es nicht Sache der Gesundheitsbehörden,
dafür zu sorgen, daß diese Vergiftungsgefahr beseitigt
würde? Gibt es bestimmte Merkmale, um die
giftgefährlichen Trauben von den anderen zu unterscheiden?
Und wie können die als giftig anerkannten Trauben
für den Genuß unschädlich gemacht werden? Genügt
das Abschwenken im Wasser? Um Auskunft von
fachkundiger Seite bittet Ein- -ifrig- L-scri».

Krage 7031: Welche Einlagesohlen in Schuhe
eignen sich am besten für Schweißfüße? Für gefällige
Auskunft zum voraus besten Dank. s. G. in «

Krage 7032: Ist eine Hausfrau nicht
verantwortlich für die Kleider ihrer Zimmerherren, die sie

zum Reinigen und Flicken übernommen hat? Die
Pensionsfrau, bei welcher mein Sohn Wohnung
genommen, machte sich anheischig, die Reinigung der
Kleider und Beseitigung etwaiger kleiner Schäden zu
einem bestimmten Mehrpreis zu übernehmen.
Ungeschickterweise ging mein Sohn auf diese Proposition
ein, währenddem er daheim gehalten gewesen war, seine
Kleider unter meiner Aufsicht und Beihülfe selber in
Ordnung zu halten. Das nämliche Abkommen wie
mit meinem Sohn traf die Frau auch mit ihren
anderen Penstonären und gab aber die Kleider ihrer
Waschfrau um geringes Entgelt wieder in Akkord.
Auf diese Weise ist es möglich geworden, daß ein
feiner, neuer, schwarzer Anzug meines Sohnes
verwechselt werden konnte gegen einen alten, ausgetragenen

und daß eine helle, schöne Sommerkleidung durch
die Anwendung eines scharfen Mittels voll gelber
Flecken geworden ist, die nicht mehr wegzubekommen
sind. Die Pensionsinhaberin lehnt die Verantwortung
ab, und mein Sohn hat natürlich der Waschfrau gegenüber

keinen Beweis in der Hand, daß und in welchem
Zustand er die Kleider abgegeben habe. Was ist in
solchem Fall zu thun? Ein- recht geärgerte Mutter.

Krage 7033: Gereicht es einer alten Mutter zum
Vorwurf, wenn sie ihrer verheirateten Tochter die
Fehler des Schwiegersohnes aufweist? — Die Mutter
findet, daß ihr Schwiegersohn mehr leisten sollte, und
die Tochter ersucht die Mutter, sie nicht mehr zu
quälen mit nutzlosem Sticheln, da sie sehr darunter
leidet und bei ihrem Mann mit Vorwürfen nichts
ausrichten kann. Der Mann ist sehr solid und liebt
seine Frau und seine Kinder.

Eine eigentlich ganz Unbeteiligte.

Krage 7034: Ist wohl jemand der geschätzten
Leserinnen oder Leser in der Lage, einer schwer
bekümmerten Frau mit Rat oder Hülfe beizustehen, die
durch vieljährige» Aufenthalt in Gebirgsgegend mit
kalkhaltigem Wasser einen kropfartigen Blähhals
davongetragen hat. Eine Operation ist ausgeschlossen,
indem Betreffende herzschwach ist und schon der bloße
Gedanke daran dieselbe namenlos unglücklich macht,
sowie Herzklopfen verursacht. Für Mitteilungen über
erprobte Mittel, die aber der Gesundheit absolut
unschädlich sind, wäre herzlich dankbar.

Eine Schwerbekümmerte.

Krage 703S: Wüßte mir vielleicht eine werte
Mitabonnentin ein Mittel gegen unregelmäßigen Stuhlgang

Ich leide seit längerer Zeit an diesem Uebel,
abwechselnd Durchfall oder Verstopfung. Gütige
Antwort verdankt bestens Jung- Leserin w F.

Krage 703K: Wir hatten vor 3 Jahren den

Sohn von dem Bruder meines Mannes (im Rheintal
wohnend) in Kost und Logis für ein Jahr, um die
hiesigen französischen Schulen zu besuchen. Vor dessen

Antritt wurde eine Entschädigung von 300 Fr.
vereinbart. Von Waschen und Flicken wurde nichts
gesagt, das verstand sich von selbst, daß dies gratis
gemacht wurde. Bis jetzt haben wir aber noch keinen
Rappen erhalten. Nun starb leider diesen Sommer
mein lieber Mann und er beauftragte mich noch vor
seinem Tode, dieses Kostgeld einzuziehen; er selbst
wollte nicht Betreibung anheben, weil es sein Bruder
war. Die Eltern des Knaben sind wohlhabend und
derselbe ist ihr einziger Sohn, ich hingegen befinde mich
in gedrückten Verhältnissen. Leider findet sich über
diese Vereinbarung in meinen Händen nichts Schriftliches

vor und der Schwager schreibt einfach, er sei

nichts schuldig. Hätte ich Aussicht auf Erfolg auf
gerichtlichem Wege? Und an wen könnte ich mich
wenden? Um baldige gütige Auskunft bittet

Eine langjährige Abonnent!».
Krage 7037 : Wie läßt sich das mangelnde Mustk-

gehör bei einem sechsjährigen Kinde korrigieren? Meine
drei älteren Kinder waren alle schon als ganz klein
sehr aufmerksam, wenn sie Musik hörten. Sie hörten
auf zu weinen, sobald ich ein Liedchen anstimmte und
bezeigten auch bald eine Vorliebe für dieses oder jenes
Lied, ja eines davon sang bekannte Melodien, ehe es

sprechen konnte. Nun ist das jüngste Kind so ganz
anders; es zeigt keine große Freude an der Musik,
und wenn man es zum Singen auffordert, so sind die
Töne grundfalsch. Ich kann mich gar nicht in diese
sonderbare Art finden und möchte derselben bestmöglich
entgegenarbeiten. Ich bin eben immer der Meinung,
daß ein Mensch, der keinen Sinn habe für Musik, der

köstlichsten Genüsse verlustig gehe. Zu wem die Musik
nicht spricht, der hat auch kein femes Ohr für die
menschliche Sprache, für die Seelentöne, die zum Herzen
gehen. Leider bringt es auch mein Mann fertig, mit
dem größten Behagen falsch zu singen. Ich wäre für
guten Rat herzlich dankbar. Mn,t-r in q.

Krage 7038: Ich bitte Erfahrene, mir ein Buch
zu nennen, das sim Gewände der Unterhaltung die
fortschrittliche Mädchenerziehung behandelt. Es sollte
dasselbe zu einem Präsent dienen für eine Mutter,
die sehr eng und prüd erzogen wurde und welcher auf
unverfängliche Weise die Augen geöffnet werden sollen.
Für freundliche Wegleitung dankt bestens

Leserin in Lnzcrn,

Krage 703S: Wäre es nicht wünschenswert, daß
an den Frauenarbeitsschulen auch dem Flicken und
Aufrüsten von Herrenkleidern Raum gegeben würde? Die
Kurse würden gewiß gut besucht. Eine jung- Hausmutter.

Krage 7040 : Ich bin heimlich verlobt, und sind
wir sehr glücklich. Im Frühling nun hat er fein
Studium als Dr. pkil, absolviert, und wäre jetzt alles
gut, wenn er sich diesem Berufe widmen würde. Nun
hat er aber fchon lange den Drang nach der Kunst
— der Bühne. Daß er Talente zum Schauspieler hat,
darf ich ihm nicht absprechen, und selbst maßgebende
Persönlichkeiten anerkennen sie ihm. Was soll ich nun
machen? Mir thut es im Herzen so weh, eines
Schauspieler's Frau zu werden, und warum, weil man nichts
Gutes von solchen Ehen hört. Ist dem wohl so, kann
nicht auch in einer Schauspielerfamilie Glück fein,
besonders wenn der Mann von solidem, festem Charakter
ist? und das ist mein Verlobter. Darf ich nun nicht
von ihm verlangen, daß er mir zuliebe den Schauspieler
aufgibt und den andern Beruf wählt, weiß er doch,
welche Freude er mir dadurch bereiten würde. Oder
muß ich ihn, wie man mir oft sagt, aufgeben? Ich
weiß nicht, ob ich das könnte, denn unsere Liebe ist
groß. — Darf ich vielleicht einige erfahrene Frauen
um guten Rat bitten, ich wäre ihnen sehr dankbar.

Tochter einer langjährige» Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 7021: Der Jüngling wird allzu sehr

verwöhnt. So wie er anfängt, selbst zu verdienen, soll
er kein Monatsgeld mehr erhalten, seine Kleider selbst
bezahlen und, wenn es reicht, auch noch ein kleines
Kostgeld. Was dann noch übrig ist, mag zu seiner
eigenen Verfügung bleiben, und wollen die Eltern das,
was sie auf diese Weise ersparen, für ihn in die
Ersparniskasse legen, so werden sie sich seinen späteren
Dank verdienen. gr. M. i« ».

Auf Krage 7021: Natürlich soll das verdiente
Geld des Jünglings irgendwie angelegt werden. Aber
mit dem Aus den Händen nehmen des Geldes haben
Sie die Hauptsache nicht gewonnen, denn Sie haben
nur das Geld, aber nicht den Jüngling. Verlangen
Sie von dem Jüngling selbst, daß er das Geld auf
ein Sparheft anlegt. So viel Autorität werden Sie
als Eltern dès noch Minderjährigen haben, und
kontrollieren Sie das Sparheft regelmäßig. Der Vater
kann vielleicht die Gelegenheit bcnützen, seinem Sohne
dabei das Wesen der Geldinstitute zu erklären, um
das Interesse des Jünglings zu wecken und den Zwang
in Belehrung etwas einzukleiden, denn je älter die
Kinder werden, um so mehr muß der Zwang in
Belehrung sich umwandeln. Das unbedachte Geldausgeben
ist eine Charakterschwäche, der aufs Bestimmteste
gesteuert werden muß, um Unglück zu verhüten. ».

Auf Krage 7021: Es gibt ein Sprichwort, das
heißt: „Wenn es der Geiß zu wohl ist, so scharrt sie".
Die Fürsorge der Eltern ist ja schön und gut, und
mancher Jüngling würde sich zu den Beneidenswerten
zählen, wenn es ihm so gut ginge, wie Sie es Ihrem
Sohn eingerichtet haben. Da er den Vorzug, den er
daheim genießt, nicht nach seinem vollen Wert zu
schätzen weiß, so wird es wohl besser sein, wenn man
das Thor für ihn öffnet und ihn vollständig auf eigene
Füße stehen läßt; er wird dann bald genug zur Einsicht

kommen,, wie weit er unter der eigenen Führung
es bringt. Rat oder Mahnung nützt in solchen Fällen
gar nichts. Es gibt ja etwa einsichtige Naturen, die
im Hinblick auf ihre eigene Schwäche sich selber unter
eine wohlmeinende Aufsicht stellen, aber sie sind doch
selten. Stellen Sie den Jüngling so rasch als möglich
auf eigene Füße, dann soll ihm aber auch keinerlei
Zuschuß gegeben werden von daheim; das ist die beste
Kur. z.

Auf Krage 7022: Das Erbrecht untersteht
einstweilen noch der kantonalen Gesetzgetmng, die nicht in
allen Kantonen gleich ist. Bei uns in Basel besteht für
Geschwister keine Bestimmung eines Pflichtteils wie
für Eltern und Kinder; es würde also Ihrem Wunsche
nichts entgegenstehn, doch müssen Sie einen tüchtigen
Notar mit der Abfassung des Testaments beauftragen,
da dasselbe denklich angefochten werden wird. Ob es
überhaupt wohlgethan ist, die gesetzlichen Erben zu
verkürzen, scheint mir zweifelhaft, hängt aber von den
Verhältnissen ab. Jedenfalls hoffe ich, daß Ihr Mann
Sie dann auch gegenseitig zur Erbin einsetzt.

Fr. M. in ».

Auf Krage 7022: Um Ihre Frage richtig
beantworten zu können, ist es nötig, zu wissen, ob Sie,
resp, die Person, um welche sich die Frage dreht,
Schweizerin sind, wo heimatberechtigt und wo wohnhaft.

Dr. K,

Auf Krage 7023: Sind Sie angestellt in einer
Fabrik, welche der Haftpflicht untersteht, so ist eine
Unfallversicherung für Sie weniger nötig, da in den
weitaus meisten Fällen der Prinzipal für die Folgen
des Unfalls aufkommen
ständig oder in einem

muß. Arbeiten Sie selbst-
nicht haftpflichtigen Gewerbe,
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fo roäre id) bod) fefjr für Verfidjerung gegen Unfall,
roenn $jt)nen ba? irgenb möglich ift. ®ie Srantentaffe
aber ift in allen gälten unbebingt notroenbig unb roirb
für fleinere Unfälle genügenb einfpringen. an. in ».

Auf glragc 7023: Verficßern Sie fid) gegen Un»
fall unb groar für ben SobeifaU gu ©unften gljrer
SRutter. Sie 3;^atfact)e 3ßrer Verfidjerung enthebt
gifte äRutter einer Sorge, oietleidjt einer ftiH getra»
genen, quälenben Sorge, unb bamit erhalten Sie fie
gefunb unb leiftung?fäf)ig. ÜRit guter ©inteilung
bringen Sie e? oiedeict)t bod) gu ftanbe, bie Ginlage
für eine Kranlenlaffe gu erfcßroingen. Hin ber Toilette
ift fo leid)t gu fparen mbglid). x.

Auf §trage 7023: 253er mit großem 9Jtafd)inen
umgugeßen bot, bie bei Unad)tfamteit, 3ufaß JC- bie
ißerfon gefäbrben, ber foH fid) o'er fid) er n gegen
Unfall unb SEob. ».

dluf §lrage 7023: 3ur SSeantroortung Sßrer grage
ift e§ nicl)t majigebenb, ob ber SDlann in ber ©efeß»
fd)aft al? Sd)ön£)eit gilt unb gefeiert roirb, fonbern
roie er biefe 2:batfadje auffaßt, roie fie auf ibn roirtt.
Unb bann müßte man aud) oernebmen, roaë Sie unter
ber Segeicßnung „fcbbner SRann" oerfteben. Sluf bie
größer Veranlagten unter bem roeibiicßen ©efdjledjt
roirtt nämlid) bie fogen. ißuppenfdjbnbeit etiles 2Ranne?
gerabegu abftoßenb, fie roirtt begrabierenb auf feinen
perfönlicßen SBert. ®ang anber? roirtt ber edjte, traft»
nolle 9Jlanne§tppu§, beffen eingelne Seile unb 3ü?e
an fid) gerabegu unfdjön fein tbnnen unb roo bod) bie

gange ©rfcßeinung in oft unglaublicher 253eife beftrictt
unb feffelt. ©inen foldjen gu beiraten, ift tein 253age=

ftüct, roenn Sie aud) in ber ©efinnung mit ibm über»

einftimmen. ». g.

Auf 3fr«ge 7024: Sie ©be ift jebergeit ein 253age»

ftüd/ gleidjoiel ob bie ©atten fcßön ober häßlich finb.
Schönheit ift nicht unbebingt ein ©lüd, bebeutet aber
bocb; eine angenehme 3u8at>e- gibt SJtänner unb
grauen, bie, ohne fdjön gu fein, ein fqmpathifdje?
Veußere hoben, unb e? gibt folcße, bie meßt burd) ißr
Sleußere?, fonbern burch ihr Sßefeu Spmpatbie er»

roeden; ba? finb bie ©lüdlicben, bie ©lüd um fleh

herum oerbreiten. gr. an. tu ».

Auf 3lrog( 7024: SBJenn „er" ber gnitiant ift,
liegt bie Sadje anber?, al? umgetebrt. SBenn Sie im
erften gall nidjt roiffen ober fühlen, warum ber ®nt»
fdjeib gerabe auf Sie gefallen ift unb Sie gubern
noch fein ftdjere? Vertrauen hoben gur Soübität biefeS
2Jîanne§, bann taufen Sie ftd) lieber ein Vilb eine?
febönen SDtanne? für gb«n S53ofjnraum unb laffen ba?
anbere bleiben. ».

Auf 3froge 7035: 253enben Sie fich an bie ©la?»
bütte Vülad), St- Sürid). @ie erhalten bort jebenfaUS
fachgemäße 2lu?Eunft. ».

Auf 3fruge 7026: ©8 liegt ein ©rief für bie
grageftetlerin bei ber SRebaftion. Sin roeldje Slbreffe
ift berfelbe gu befteHen?

Auf ^frage 7027: ©ine oeraltete ©efdjroulft läßt
fih nicht mehr wegbringen, fonbern muß auëgefdjnitten
werben. Sem flehen roahrfdjeinlid) leine großen ©inber»
niffe entgegen, aber auch im günftigen galle bleibt
eine Starbe, bie nicht oergeht. gr. an. t« ».

Auf 3lroge 7028: Sie ©ütertrennung wälfrenb
ber ©he ift eine einfache Sache, roenn beibe ©begatten
einoerftanben finb; e? brauet nur ber ©intrag in?
girmenregifter unb bie geftftellung einer ^räfluftofrift
für bie bisherigen ©läubiger. 3ft 3ßr SWann nicht
einoerftanben, fo tönnen Sie oor ©ericht gegen ihn
ftagen auf ©ütertrennung ober auf SidjerfteKung ghrcë
eingebrachten Vermögen?, aber beibeS geht nicht leicht
unb Sie brauchen fdjon einen gewiegten SIbooEaten.

gt. ait. tn ».

gteuitfeton.

©ine ©rgäßlung nach bem Seben.

S3 on S3. 8. garjeon.
(goitfefcuna.)

f|dh
möchte Sich gern etwa? fragen", begann

| ich, »a&er ®u mir nicht böfe werben."
„S)a8 will ich ®ir fchon oerfpredhen."
„®u weißt boch, Gurt, baß ich fein Sinb

mehr bin?"
©i fah mich einen Slugenbltd forfchenb an, ehe

er fagte: „3a, natürlich Weiß ich ba8."
„Gurt, $u ©aft einen geheimen Stummer; idh

lefe e8 in Seinen Slugen Su haft fo oiel
0U meinem ®lücf beigetragen."

„Sich, ®ba", fiel er ein, „laß unë non etwa?
anberem reben."

„Dlein, Gurt, Su mußt mich nicht unterbrechen ;

Su fagteft eben felbft, baß ich tein tinb mehr fei,
unb bod) beßanbelft Su midh alë folcheë."

Gr mußte unwillfürlich über meinen Grnft lachen,
aber nur su fchned lehrte ber traurige Sluëbruct
auf feinem lieben ®eficf)t wieber.

„Gurt, laß mid) Seinen tummer teilen; oiel»

leicht fann ich ®tr ©eifert, ©aft Su ©efchaftë»
forgen?"

„Unb wenn ich f^ nun hätte?"
„Sann fann ich fie he&en. ®enfe boch, ich bin

in brei ÜJlonaten münbig, bann habe td) freie ©anb

über all' ba8 ®elb, ba8 mir gehört — unb Su
weißt bod), baß baë oiel ift — nein, fein SBort
— bieëmal will ich meinen SBiHen burchfeßen."

„Siebe Goa", fagte Gurt, meine ©anb särtlich
brüdenb, „ba8 ift unmöglich".

„Dfein, eë ift möglich, unb es ift audh baë einzig
fRichtige fo."

„3ebenfaU8 wollen wir oor Slblauf oon brei
SJlonaten ntc©t wieber baoon fprechen."

„Slber Su wtrft an meinen 23orfdjlag benfen?"
„SBir wollen fe©en, aber jeßt muß i^ fort; ich

habe Gtle. äbieul"
2Bir trafen unë, wie fo häufig, abenbë, im

Sßeater, wo wir mehrere Sßläße im erften fRang
inne hatten. 3ch glaube, meine gute Slnna hätte
fic© im parterre wohler gefühlt, aber anberfeitë
fühlte fie fich auch fe©r geehrt, ihr geliebte? gräu
lein auf ben üorneljmen fßlaß p begleiten.

Gurt war heiter unb gefprächig, fo baß ich ben
Ginbrucf gewann, feine Sorgen möchten fich wohl
oerringert haben. 3d> freute mich gar nicht fo
felbftlo? barüber, wie e? eigentlich felbftöerftänblid)
gewefen wäre; e? hätte mich fo glüdlid) gemacht,
ihm burch wein ©efdjent meine große Sanfbarfeit
gu begeugen. „Slber", tröftete ich wich, „ich werbe
fchon noch eine anbere ©elegenljett gur Grfenntlich'
feit finben", unb bann überlegte idj, wie ich wein
große? Vermögen wohl am heften oerwenben fönnte.

©ätte ich geahnt, baß mein IReichtum gut llc»
fac©e namenlofen Kummer? werben würbe, ich hätte
ihn lieber in? tieffte äJleer geworfen.

3eßt aber ftanben mir nod) ein paar frohe Sage
beoor, unb ich genoß fie forglofen ©ergen?.

3« unferen heutigen Säften gehörte auch Sfrang,
ber etne «Stelle in Söerlin angenommen hatte unb
ein fdpöne? ®elb oerbiente. 3d> Wunberte mich oft,
baß Slnna feine SBerbungen fo beharrlich au?fc©lug ;
al? idh einmal in fie brang, mir ben ®runb bafür
gu fagen, geftanb fie, baß fie nur warten wollte,
bi? ich oerheiratet fei; wenn idh bann jemanben
hätte, ber mich befdjüße, wolle fie gern fein Sßeib
werben.

Sluch SUfonfo befudjte un? mehrfach; er war
offenbar gu feinem ®tücf nach Serlin gefommen,
wo er ©elegenhett hatte, feine poetifdje Steigung
au?gubilben. Sticht nur hatte er fchon mehrere
StooeHen gefeprieben, fonbern e? war fogar fdjon
ein Söänbdjen ©ebidjte oon ihm im Srudf erfdjienen.
Sa? erfte Gpemplar hatte er mir gewibmet, benn
er war „feiner erften Siebe" noch immer treu ge»
blieben. äRe©r al? einmal mar er im iöegriff, mir
feine ©anb angutragen, unb ich hatte große SJtüfje,
ihn auf anbere ©ebanfen gu bringen.

2lnna hatte große ©hrfur^t oor feiner ©elefjr»
famfeit unb la? treulich iebe? SBort au? feinen
umfangreichen SRanuffripten.

SReine gerien näherten fic© ihrem Gnbe. Ob»
gleich Gurt bemüht war, mir ftet? ein heitere? @e»

ficht gu geigen, tonnte ich ba? @efül)l nicht lo?
werben, baß ihn fdjmere Sorgen brüetten, unb mein
eingiger Sroft war e?, baß idj ihn halb baöon be»

freien tonnte. Gine? Slbenb?, äl? mir — Gurt unb
fein jßater waren beibe bei un? — gemütlich bei»
fammenfaßen, erhielt ich einen SSrief. Sie Sdjrift
auf bem Gouoert war mir fremb. Sermunbert riß
ich ben Umfchlag auf unb fanb, baß ba? Schreiben
oon ©errn $©iltpp? war; er lub mich für Gnbe
ber HJoche gum SQtÜtageffen ein.

Unwillig reidjte ich ben 33rief Gurt ©in, ber fid)
gleichfall? nicht fe©r erfreut barüber äußerte.

„3ft ©err $©ilipp8 oerheiratet?" fragte idj.
„Sîein," war Gurt? Antwort.
„Sann bürfen Sie auch nicht gehen," mifdjte

fidh Slnna in? ©efprädj.
„3ch werbe boch Wohl begehen müffen," oer»

feßte ich namentlich, „er ift mein Sßormunb unb
fönnte fich beleibtgt fühlen; aber ich gehe nur,
wenn mich ©err Sierger begleitet."

„Unb Gurt," ergängte biefer.
„3a, unb Gurt."
3d) feßte mich an ben Sdßretbfefretär in ber

äBoßnftube, um meine Slntwort an ©eun Philipp?
abgufaffen. ©err Serger unb Gurt wollten fchon
aufbrechen, aber ich bat fie, noch ein SBeildhen gu
bleiben, bamit fte erft meinen S3rief lefen tonnten.
3d) fanb meine Stufgabe fernerer, al? ich gebaut ;
wohl fünf ober fech?mal fing ich Oon neuem an, aber
immer wieber wollte mir ba? ©efdßriebene nicht ge»
fallen, bi? ich enblidj unwillig bie geber gur Seite
legte.

„3dj bringe nicht? fertig," fagte ich, «bitte,
©err SSerger, fdßreiben Sie für mich."

„Sa? wirb nicht gut gehen."
„Ober tonnten Sie e? ihm nicht perfönlidj fagen?"
©err SJerger fchien auch bagu nicht oiel Süft

gu haben, aber Gurt, ber mir fo gern au? jeher
Verlegenheit half, fagte fdjneU: „3a, mir wollen'?
ihm fchon au?einanberfeßen."

„SReinft Su?" meinte ber Vater noch immer
bebenftidj.

„Statürlidj, wir fagen ihm einfach, baß gräus
lein Sura" —

„gräulein Sura," wieberholte ich Dorwurf?ooE.
„gür ©errn fß©ilipp8 bift Su goäulein Sura,

für un? natürlidh nicht. 3<h miß fdßon bafür forgen,
baß alle? feine SRtdhtigteit hat. ©errn Sß©lIt©pS wirb
e? gewiß recht fein, wenn wir Sidj begleiten ; er leibet
gmar nicht an einem Uebermaß oon ©roßmut" —

„Gurt," mahnte ber Vater.
„Slber Vater, wir finb bod© gang unter un?,

unb ich fage auch gar nicht? Unrechte?."
Slm folgenben Sage fdjrieb mir ©err Sß©iltpp^

einen gweiten Vrief unb fprad© barin feine große
gfreube über mein kommen au?. Ser Vrief, in fo
lteben?mürbtgem Sone er auch gehalten war, be»

rührte mich boch peinlich. 3d) wußte redit gut, baß
©err 35©ilipp§ mich nicht leiben mochte, — wa?
für einen 3wecf fonte ba noch feine befonbere ©öf»
lidjfeit haben?

3dj teilte Slnna meine Veforgniffe mit, aber
fie rebele mir biefelben au?. „Vielleicht miß er fich
mit 3b"en über bie 3utunft beraten," meinte fie,
„aber hüten Sie fich nur, baß Sie nicht? unter»
fdjreiben."

„3ch werbe jebenfaß? nicht? ohne Gurt? fRat
tfjun."

SU? am Slbenb Gurt, oon feinem Vater be»

gleitet, gu un? fam, geigte ich ihm ©errn ff3©ilippë
Slntwort, unb wir befpradßen noch allerlei über ben
beoorftehenben Vefudp.

Sann manbte ich wich an Gurt. „Sage mir
offen, habe ich ®tdj mit irgenb etwa? geEränft?"

„Siein, nein, burdjau? nicht, meine liebe Goa;
ich fürchte nur, baß ich Sich unglücflidj mache."

„Su mich unglüctlidj machen? — im ©egenteil;
aß mein ©lüdf oerbante ich ja Sir; idh f(©ulbe
Sir mehr, al? ich ®fr je oergelten Eann, unb wenn
ich einmal ein unbefonnene? Sßort fage, mußt Su
mir'? oergeiljen."

„Vergeben, Goa? 3d) habe Sir nicht? gu oer»
geihen ; meine größte greube ift e?, Sich heiter unb
fröhlich gu feßen."

„Slber Su ßaft (ein Vertrauen gu mir."
„Goa, e? gibt auf ber gangen SBelt niemanben,

bem ich größere? Vertrauen fdjjenfte al? Sir."
„Su trägft in ber leßten 3eit ein gang anbere?

Veneßmen gur Schau."
„Sodj nicht Sir gegenüber? Stein, ©Da, fage

ba? nicht, Su bift meinem ©ergen mit jebem 3aßre,
ja mit jebem Sage teurer geworben. Unter an»
beren Ver©äUniffen hätte ich Oießetdjt gewagt —
nein, ich wuß mein ©erg gum Schweigen bringen;
aber beffen oerfidjere tdj Sich, Goa, Su ©aft (einen
gfreunb, ber Sir treuer ergeben wäre al? mich, f"
unbeholfen ich oießeießt aud) fein mag."

„Gurt," rief idh, wäßrenb mein ©erg oon ben
oerfdhiebenartigften ©efüßlen bewegt würbe, —
war'? gfreube, ©offnung ober Sorge, idh wußte e?
felbft nicht, — „Gurt, fo barfft Su nicht reben,
Su, ber Su Sich in fo uneigennüßiger SBeife für
mid) üermenbet unb bem idh fo »tel gu banEen habe l
Slber jeßt beweife mir einmal ba? Vertrauen, beffen
Su eben Grwäjjnung thatft, unb fage mir, wa?
Sich brüett."

„3d) wödjte Sir Seine beneiben?werte ©eiter»
(eit nicht rauben, Sir nic©t gerne unnüße Sorgen
machen."

„Sie 3»eifel ber Ungewißheit finb mir eine
oiel größere Sorge unb Qual al? afle? Schlimme,
wa? Su mir mitteilen (önnteft, unb bebenEe bod©

nur, Gurt, balb habe ich freie Verfügung über mein
Vermögen, paßt ba? nidjt gang oortrefflic© Su
unb Sein Vater, 3hr fetb meine treueften greunbe,
meine größten äßo©It©äter, unb baß Su'? nur
Weißt, ich rühre (einen Pfennig oon meinem ©elbe
an, wenn Su mir nicht erlaubft, e? mit Guch gu
teilen."

Gr ftrich mir liebEofenb über ba? ©aar, fagte
aber (ein SBort.

3Ran rnofle mein Veneßmen nicht falfdß Oer»
fteßen; id) hatte nidjt bie leifeften ©intergebanEen
bei meinem Slnerbieten, nidjt? lag mir ferner, al?
mid) ißm aufgubrängen ; nicht? al? ba? heiße Ver»
langen, bie mir fo teuren dRenfdjen oon Summer
gu befreien, befeelte mich, «"b td) weiß auch, bag
Gurt meine SBorte in biefem Sinne erfaßte.

Giner plößlichen Gingebung folgenb, gog er
mich plößlich hießt gu fic© heran, bod© nur einen
SlugenblicE, bann gab er mich wieber frei.

„Goa," fagte er hierauf ernft, „oießeidßt (ommt
nodj einmal eine 3eit, wo id© Sir aße? erElären
Eann. Sann wirft Su oiele? eerfteßen, wa? Sich
jeßt befrerabet."

„So wifl ich gebulbig warten, bi? Su Sich
au?fpridhft; meine greube barfft Su mir be?ßalb
a&er nicht gerftören, meinen fpian gebe td© nicht auf."

3n bem VlicE, ben er auf mich richtete, lag fo
oiel Siebe, fo oiel Verehrung, baß ich ©efc©ämt bie
Slugen gu Voben fdßlug. (5ortf. folgt.)

Vuchbruderei iRertur, @t. ©aßen. föeilage: „§ür bie Keine SÖBelt" 5ir. 10.
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so wäre ich doch sehr für Versicherung gegen Unfall,
wenn Ihnen das irgend möglich ist. Die Krankenkasse
aber ist in allen Fällen unbedingt notwendig und wird
für kleinere Unfälle genügend einspringen. Fr. M. w B,

Auf Krage 7023: Versichern Sie sich gegen Unfall

und zwar für den Todesfall zu Gunsten Ihrer
Mutter. Die Thatsache Ihrer Versicherung enthebt
Ihre Mutter einer Sorge, vielleicht einer still
getragenen, quälenden Sorge, und damit erhalten Sie sie

gesund und leistungsfähig. Mit guter Einteilung
bringen Sie es vielleicht doch zu stände, die Einlage
für eine Krankenkasse zu erschwingen. An der Toilette
ist so leicht zu sparen möglich. zc.

Auf Krage 7023: Wer mit größern Maschinen
umzugehen hat, die bei Unachtsamkeit, Zufall :c. die
Person gefährden, der soll sich versichern gegen
Unfall und Tod. ».

Auf Krage 7023: Zur Beantwortung Ihrer Frage
ist es nicht maßgebend, ob der Mann in der Gesellschaft

als Schönheit gilt und gefeiert wird, sondern
wie er diese Thatsache auffaßt, wie sie auf ihn wirkt.
Und dann müßte man auch vernehmen, was Sie unter
der Bezeichnung „schöner Mann" verstehen. Auf die
größer Veranlagten unter dem weiblichen Geschlecht
wirkt nämlich die sogen, Puppenschönheit emes Mannes
geradezu abstoßend, sie wirkt degradierend auf seinen
persönlichen Wert. Ganz anders wirkt der echte, kraftvolle

Mannestypus, dessen, einzelne Teile und Züge
an sich geradezu unschön sein können und wo doch die

ganze Erscheinung in oft unglaublicher Weise bestrickt
und fesselt. Einen solchen zu heiraten, ist kein Wagestück,

wenn Sie auch in der Gesinnung mit ihm
übereinstimmen, B. F.

Auf Krage 7024: Die Ehe ist jederzeit ein Wagestück/

gleichviel ob die Gatten schön oder häßlich sind.
Schönheit ist nicht unbedingt ein Glück, bedeutet aber
doch eine angenehme Zugabe. Es gibt Männer und
Frauen, die, ohne schön zu sein, ein sympathisches
Aeußere haben, und es gibt solche, die nicht durch ihr
Aeußeres, sondern durch ihr Wesen Sympathie
erwecken; das sind die Glücklichen, die Glück um sich

herum verbreiten. Fr. M. w B.

Auf Krage 7024: Wenn „er" der Initiant ist,
liegt die Sache anders, als umgekehrt. Wenn Sie im
ersten Fall nicht wissen oder fühlen, warum der
Entscheid gerade auf Sie gefallen ist und Sie zudem
noch kein sicheres Vertrauen haben zur Solidität dieses
Mannes, dann kaufen Sie sich lieber ein Bild eines
schönen Mannes für Ihren Wohnraum und lassen das
andere bleiben, ».

Auf Krage 7023: Wenden Sie sich an die Glashütte

Bülach, Kt Zürich. Sie erhalten dort jedenfalls
sachgemäße Auskunft. ».

Auf Krage 702S: Es liegt ein Brief für die
Fragestellerin bei der Redaktion. An welche Adresse
ist derselbe zu bestellen?

Auf Krage 7027: Eine veraltete Geschwulst läßt
sich nicht mehr wegbringen, sondern muß ausgeschnitten
werden. Dem stehen wahrscheinlich keine großen Hindernisse

entgegen, aber auch im günstigen Falle bleibt
eine Narbe, die nicht vergeht. Fr. M. w B.

Auf Krage 7028: Die Gütertrennung während
der Ehe ist eine einfache Sache, wenn beide Ehegatten
einverstanden sind; es braucht nur der Eintrag ins
Firmenregister und die Feststellung einer Präklufivsrist
für die bisherigen Gläubiger. Ist Ihr Mann nicht
einverstanden, so können Sie vor Gericht gegen ihn
klagen auf Gütertrennung oder auf Sicherstellung Ihres
eingebrachten Vermögens, aber beides geht nicht leicht
und Sie brauchen schon einen gewiegten Advokaten.

Fr. M, w B.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.

^ (Fortsetzung.)

möchte Dich gern etwas fragen", begann
-WD ich, „aber Du darfst mir nicht böse werden."

„Das will ich Dir schon versprechen."
„Du weißt doch, Curt, daß ich kein Kind

mehr bin?"
Er sah mich einen Augenblick forschend an, ehe

er sagte: „Ja, natürlich weiß ich das."
„Curt, Du hast einen geheimen Kummer; ich

lese es in Deinen Augen Du hast so viel
zu meinem Glück beigetragen."

„Ach, Eva", fiel er ein, „laß uns von etwas
anderem reden."

„Nein, Curt, Du mußt mich nicht unterbrechen;
Du sagtest eben selbst, daß ich kein Kind mehr sei,

und doch behandelst Du mich als solches."
Er mußte unwillkürlich über meinen Ernst lachen,

aber nur zu schnell kehrte der traurige Ausdruck
auf seinem lieben Gesicht wieder.

„Curt, laß mich Deinen Kummer teilen;
vielleicht kann ich Dir helfen. Hast Du Geschäfts-
sorgen?"

„Und wenn ich sie nun hätte?"
„Dann kann ich sie heben. Denke doch, ich bin

in drei Monaten mündig, dann habe ich freie Hand

über all' das Geld, das mir gehört — und Du
weißt doch, daß das viel ist — nein, kein Wort
— diesmal will ich meinen Willen durchsetzen."

„Liebe Eva", sagte Curt, meine Hand zärtlich
drückend, „das ist unmöglich".

„Nein, es ist möglich, und es ist auch das einzig
Richtige so."

„Jedenfalls wollen wir vor Ablauf von drei
Monaten nicht wieder davon sprechen."

„Aber Du wirst an meinen Vorschlag denken?"
„Wir wollen sehen, aber jetzt muß ich fort; ich

habe Eile. Adieu!"
Wir trafen uns, wie so häufig, abends, im

Theater, wo wir mehrere Plätze im ersten Rang
inne hatten. Ich glaube, meine gute Anna hätte
sich im Parterre wohler gefühlt, aber anderseits
fühlte sie sich auch sehr geehrt, ihr geliebtes Fräulein

auf den vornehmen Platz zu begleiten.
Curt war heiter und gesprächig, so daß ich den

Eindruck gewann, seine Sorgen möchten sich wohl
verringert haben. Ich freute mich gar nicht so

selbstlos darüber, wie es eigentlich selbstverständlich
gewesen wäre; es hätte mich so glücklich gemacht,
ihm durch mein Geschenk meine große Dankbarkeit
zu bezeugen. „Aber", tröstete ich mich, „ich werde
schon noch eine andere Gelegenheit zur Erkenntlichkeit

finden", und dann überlegte ich, wie ich mein
großes Vermögen wohl am besten verwenden könnte.

Hätte ich geahnt, daß mein Reichtum zur
Ursache namenlosen Kummers werden würde, ich hätte
ihn lieber ins tiefste Meer geworfen.

Jetzt aber standen mir noch ein paar frohe Tage
bevor, und ich genoß sie sorglosen Herzens.

Zu unseren heutigen Gästen gehörte auch Franz,
der eine Stelle in Berlin angenommen hatte und
ein schönes Geld verdiente. Ich wunderte mich oft,
daß Anna seine Werbungen so beharrlich ausschlug;
als ich einmal in sie drang, mir den Grund dafür
zu sagen, gestand sie, daß sie nur warten wollte,
bis ich verheiratet sei; wenn ich dann jemanden
hätte, der mich beschütze, wolle sie gern sein Weib
werden.

Auch Alfonso besuchte uns mehrfach; er war
offenbar zu seinem Glück nach Berlin gekommen,
wo er Gelegenheit hatte, seine poetische Neigung
auszubilden. Nicht nur hatte er schon mehrere
Novellen geschrieben, sondern es war sogar schon
ein Bändchen Gedichte von ihm im Druck erschienen.
Das erste Exemplar hatte er mir gewidmet, denn
er war „seiner ersten Liebe" noch immer treu
geblieben. Mehr als einmal war er im Begriff, mir
seine Hand anzutragen, und ich hatte große Mühe,
ihn auf andere Gedanken zu bringen.

Anna hatte große Ehrfurcht vor seiner Gelehrsamkeit

und las treulich jedes Wort aus seinen
umfangreichen Manuskripten.

Meine Ferien näherten sich ihrem Ende.
Obgleich Curt bemüht war, mir stets ein heiteres
Gesicht zu zeigen, konnte ich das Gefühl nicht los
werden, daß ihn schwere Sorgen drückten, und mein
einziger Trost war es, daß ich ihn bald davon
befreien konnte. Eines Abends, als wir — Curt und
sein Vater waren beide bei uns — gemütlich
beisammensaßen, erhielt ich einen Brief. Die Schrist
auf dem Couvert war mir fremd. Verwundert riß
ich den Umschlag auf und fand, daß das Schreiben
von Herrn Philipps war; er lud mich für Ende
der Woche zum Mittagessen ein.

Unwillig reichte ich den Brief Curt hin, der sich

gleichfalls nicht sehr erfreut darüber äußerte.
„Ist Herr Philipps verheiratet?" fragte ich.
„Nein," war Curts Antwort.
„Dann dürfen Sie auch nicht gehen," mischte

sich Anna ins Gespräch.

„Ich werde doch wohl hingehen müssen,"
versetzte ich nachdenklich, „er ist mein Vormund und
könnte sich beleidigt fühlen; aber ich gehe nur,
wenn mich Herr Berger begleitet."

„Und Curt," ergänzte dieser.
„Ja, und Curt."
Ich setzte mich an den Schreibsekretär in der

Wohnstube, um meine Antwort an Heirn Philipps
abzufassen. Herr Berger und Curt wollten schon
aufbrechen, aber ich bat sie, noch ein Weilchen zu
bleiben, damit sie erst meinen Brief lesen könnten.
Ich fand meine Aufgabe schwerer, als ich gedacht;
wohl fünf oder sechsmal fing ich von neuem an, aber
immer wieder wollte mir das Geschriebene nicht
gefallen, bis ich endlich unwillig die Feder zur Seite
legte.

„Ich bringe nichts fertig," sagte ich, „bitte,
Herr Berger, schreiben Sie für mich."

„Das wird nicht gut gehen."

„ Oder könnten Sie es ihm nicht persönlich sagen?"
Herr Berger schien auch dazu nicht viel Lust

zu haben, aber Curt, der mir so gern aus jeder
Verlegenheit half, sagte schnell: „Ja, wir wollen's
ihm schon auseinandersetzen."

„Meinst Du?" meinte der Vater noch immer
bedenklich.

„Natürlich, wir sagen ihm einfach, daß Fräulein

Dura" —
„Fräulein Dura," wiederholte ich vorwurfsvoll.
„Für Herrn Philipps bist Du Fräulein Dura,

für uns natürlich nicht. Ich will schon dafür sorgen,
daß alles seine Richtigkeit hat. Herrn Philipps wird
es gewiß recht sein, wenn wir Dich begleiten; er leidet
zwar nicht an einem Uebermaß von Großmut" —

„Curt," mahnte der Vater.
„Aber Vater, wir sind doch ganz unter uns,

und ich sage auch gar nichts Unrechtes."
Am folgenden Tage schrieb mir Herr Philipps

einen zweiten Brief und sprach darin seine große
Freude über mein Kommen aus. Der Brief, in so

liebenswürdigem Tone er auch gehalten war,
berührte mich doch peinlich. Ich wußte recht gut, daß
Herr Philipps mich nicht leiden mochte, — was
für einen Zweck sollte da noch seine besondere
Höflichkeit haben?

Ich teilte Anna meine Besorgnisse mit, aber
sie redete mir dieselben aus. „Vielleicht will er sich
mit Ihnen über die Zukunft beraten," meinte sie,
„aber hüten Sie sich nur, daß Sie nichts
unterschreiben."

„Ich werde jedenfalls nichts ohne Curts Rat
thun."

Als am Abend Curt, von seinem Vater
begleitet, zu uns kam, zeigte ich ihm Herrn Philipps
Antwort, und wir besprachen noch allerlei über den
bevorstehenden Besuch.

Dann wandte ich mich an Curt. „Sage mir
offen, habe ich Dich mit irgend etwas gekränkt?"

„Nein, nein, durchaus nicht, meine liebe Eva;
ich fürchte nur, daß ich Dich unglücklich mache."

„Du mich unglücklich machen? — im Gegenteil;
all mein Glück verdanke ich ja Dir; ich schulde
Dir mehr, als ich Dir je vergelten kann, und wenn
ich einmal ein unbesonnenes Wort sage, mußt Du
mir's verzeihen."

„Verzeihen, Eva? Ich habe Dir nichts zu
verzeihen; meine größte Freude ist es, Dich heiter und
fröhlich zu sehen."

„Aber Du hast kein Vertrauen zu mir."
„Eva, es gibt auf der ganzen Welt niemanden,

dem ich größeres Vertrauen schenkte als Dir."
„Du trägst in der letzten Zeit ein ganz anderes

Benehmen zur Schau."
„Doch nicht Dir gegenüber? Nein, Eva, sage

das nicht, Du bist meinem Herzen mit jedem Jahre,
ja mit jedem Tage teurer geworden. Unter
anderen Verhältnissen hätte ich vielleicht gewagt —
nein, ich muß mein Herz zum Schweigen bringen;
aber dessen versichere ich Dich, Eva, Du hast keinen
Freund, der Dir treuer ergeben wäre als mich, so

unbeholfen ich vielleicht auch sein mag."
„Curt," rief ich, während mein Herz von den

verschiedenartigsten Gefühlen bewegt wurde, —
war's Freude, Hoffnung oder Sorge, ich wußte es
selbst nicht. — „Curt, so darfst Du nicht reden,
Du, der Du Dich in so uneigennütziger Weise für
mich verwendet und dem ich so viel zu danken habe l
Aber jetzt beweise mir einmal das Vertrauen, dessen
Du eben Erwähnung thatst, und sage mir, was
Dich drückt."

„Ich möchte Dir Deine beneidenswerte Heiterkeit

nicht rauben, Dir nicht gerne unnütze Sorgen
machen."

„Die Zweifel der Ungewißheit sind mir eine
viel größere Sorge und Qual als alles Schlimme,
was Du mir mitteilen könntest, und bedenke doch
nur, Curt, bald habe ich freie Verfügung über mein
Vermögen, paßt das nicht ganz vortrefflich? Du
und Dein Vater, Ihr seid meine treuesten Freunde,
meine größten Wohlthäter, und daß Du's nur
weißt, ich rühre keinen Pfennig von meinem Gelde
an, wenn Du mir nicht erlaubst, es mit Euch zu
teilen."

Er strich mir liebkosend über das Haar, sagte
aber kein Wort.

Man wolle mein Benehmen nicht falsch
verstehen; ich hatte nicht die leisesten Hintergedanken
bei meinem Anerbieten, nichts lag mir ferner, als
mich ihm aufzudrängen; nichts als das heiße
Verlangen, die mir so teuren Menschen von Kummer
zu befreien, beseelte mich, und ich weiß auch, daß
Curt meine Worte in diesem Sinne erfaßte.

Einer plötzlichen Eingebung folgend, zog er
mich plötzlich dicht zu sich heran, doch nur einen
Augenblick, dann gab er mich wieder frei.

„Eva," sagte er hierauf ernst, „vielleicht kommt
noch einmal eine Zeit, wo ich Dir alles erklären
kann. Dann wirst Du vieles verstehen, was Dich
jetzt befremdet."

„So will ich geduldig warten, bis Du Dich
aussprichst; meine Freude darfst Du mir deshalb
aber nicht zerstören, meinen Plan gebe ich nicht auf."

In dem Blick, den er auf mich richtete, lag so

viel Liebe, so viel Verehrung, daß ich beschämt die
Augen zu Boden schlug. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 10.



Sdjftietier 3frauen-3ettune — Blätter für be r Ttlusltifiro Reel»

®oïi hiurdj iiiuluir.iûft Î
Ueber 3000 93ergiftung§fäHe burd) Devborbene§

Çleifd) rourben in nur 16 3af)ren (1876 — 1802) ärst»
lid) beobachtet! 3ft ba§ nicht eine fdjrecflidje 3Jèenge!

3ft ba§ nidjt eine furdjtbare SInflage gegen alle jene
ÜJlenfdjen, roeldje au§ fpabfudjt, ©eis ober Seicfjtfinn
in Qerfehung übergegangene ^leifdjfpeifen nod) Der»

taufen ober genieheu! 3Bie unjftfjlig uiele anbere
Kranffjeitöfälle mögen nod) aufierbem fjieburcf) uer»
anlafst morben fein, ofjne bah man bie roaljre llrfadje
al)nte. Sogar 3nftijmorbe finb fdjon begangen morben,
roeil man unter ben gâulniêgiften, reelle in ben @tn=

geroeiben non plötjlicf) ©eftorbenen gefunben rourben,
betannte Vergiftungömittel 31t ertennen glaubte. 9lod)
in ben Siebjiger 3af)ren ereignete fid) ein fotd^er 3all
Snfolge be§ fdjnetlen ®obe§ bei ©enerali ©ibbone
in fRom tourbe beffen ®iener ber Vergiftung feinei
Eerrn burd) ®elpf)inin befdjitlbigt ttnb aud) oerurteilt,
roeil bie ©adjoerftänbigen biefen giftigen Veftanbteil
bei fRitterfporn (Delphinium staphisagria) aui bett
©tngeroeiben bei Verftorbenen ifoliert tjabeit rooUten.
©erabe batnali hatte ?rof. Dr. ©elmi bei Unter»
fud)uttgen oon gäulniigiften im fjleifd) häufig ein
hem ®elpl)inin ooüftänbig gleidjenbei ©ift gefunbett.
@r roiei nun überjeugenb nad), bah ei ftcf) auch in
biefent ®obe§fade nur um ein fjäulniigift hanble unb
oon einer Vergiftung burd) anbere teine SRebe fein
tönne; baburd) rettete er bett ®iener oor unfdjulbiger
Einrichtung.

©i ift eben bai Verborgene, bai EeimlücEtfcije,
roai bie Vergiftungen burch 3feifd)fäulnii fo unljeim»
lieh mad)t. fjxö^ltd) fd)maufenb fafien ba im 3ult
1839 beim ©ängerfefle in Vnbelfingen 727 ißerfonen
bei Vraten unb ©djinfen. Veibei roar aber nicht mehr
frifd) ; ei ertrantten 445 geftteilnetjmer, oon benen
10 ftarben.

Kalbsbraten oon fdjon 14 ïage oorfjer gefd)lad)teten
Stieren roar auf beut ©ängerfefle in Kloten im SRai
1878 bie llrfaclje einer SRaffenoergiftung, oon ber
643 ißerfonen ergriffen rourben.

Von 3al)r 3U 3fll)r mehrt fid) erfchredettb bie
ärjtlidje ©tatiftif über folche traurige ©reigniffe, in
jebent ©ommer — leiber and) im jet)igen roieber —
berichten bie ^Düngen neue gälle oon nah unb fern.

Eabt baher acht, ihr SBirte unb §auifrauen, auf
alle §lcifc£)fp)eifen ®iefe g> Ijen unter ber ©intoirtung
oon Vafterien (eid)t in 3erfefSun8 unb gäulnii über,
toobei fid) giftige ©toffe bilben, bie bent mettfdjlidjen
Organiimui fernere Kranftjeit unb fogar ben Stob
bringen fönnen. Schott 1 bii 2 ©tunben nach fröh»
lichem SRafjle mit Vufterti uttb SRufdjeln finb ifJer»
fönen burd) bai ntörberifdje fjäulrtiggift bahingerafft
roorben. 9lid)t nur SEBurft unb Vraten toerbett oon
biefer gefährlichen 3erfefcung f)eimgefud)t, foitbertt auch
alle anberen fleifdjigett SRahrungimittel.

©djroere ©cfjäbigungen pflegen bie genoffenett 3er=
fehungiftoffe in allen Organen unb Körperteilen ju
beroirEen. Eodjgrabige SRattigfeit unb ©djroädje, 9lb=
nähme ber URuifelfraft, ©chroinbel unb Saumein finb
bie aUgemeinften f^olgert. Vefonberi im Siemen»
fpftem mit feinen überaui jarten g-afern ift bie fd)äb»
lidEje SBirEung ant tiefgreifenbften. Verminberte ©et)»
fäfjigEett, 2lugenmuifel=8ähmungen, Eautauifdjläge bii
jur fauligen Vereiterung ftttb noch einige anbere folgen

®eihalb ntuh bie ©peifet'ammer bei Eaufei fteti
fauber unb rein gehalten toerbett, aber nod) oiet mehr
bie ©peifefainmer brinnen in ttnferm Körper, in welchem
bie Siahtung ttad) bem ©enuffe roährenb ber ganzen

®auer ihrer Verwertung unb Sluinuhung bleibt :

unfer SRagen unb Samt. ®enn auch hier ftetlen fid)
fehr leidjt ©äruttg unb fjaulnii ein, ei bilben fid)
ebenfo fd)äbliche 3erfcÖun8§f'°ffe un*> ffäulnügifte,
wenn ber ©peifebrei länger liegen bleibt unb nicht
täglich prompt mit bent ©tuf)l roeggefdjafft roirb. ®a=

ju ift auch ltidjt bie ©ommerfiitse notig, bentt bort
brinnen herrfd)t fteti bie für bieffäultiii höchft günftige,
warnte Körpertemperatur. ®iefe oo tt Organiimui
felbft auigehenbe Vergiftung, biefe „©elbftoergiftuug",
tritt nod) fdjleidjenber, unheimlicher ein toie bie oorige,
unb oerurfad)t gerabe baburd) oft fiedjenbei Seiben.
®enn überaU^itt int ganjen Körper tomrnt bai ©ift :

in Vlut unb Spmptje, itt ÏÏRuîfeln unb Sternen, E'rn
unb Siüctenmarf uttb in alle Organe, um bort feine
oerberblidje, burdjfeudjenbe SSirfung auijuübeit. ©lit
ben nährenben ©ubftanjen aui bem ©peifebrei gelangen
bei trägem ©tuhlgnng bie ffäitlniiftoffe gutiächft ini
Vlut unb fehen in bem Strombett beifelben ihre
SBanberung bii ju ben entfernteften Seibeibe^irEen
fort. Slutt treten atlmählid) itt fdjleidjenber SBeife
bie oerfchiebenften SBirEuttgett ein. Vei bent einen —
toie jenem ©Ranne, ben Vr°feffbr ali tppifdjen
gall hinfteHt — tnadjen fid) bie ©höben hauptfäd)'-
lid) ant Sleroenfpftem bemerEbar unb ei ftetlen fid)
ein : Kopffhnterjen, ©hlaflofigEeit, SRattgel an Slppetit,
fhneHe ©rmübuttg, allgemeine Sleroofität, KräfteoerfaU,
Urtluft 31t Slrbett ttnb Sebeu; aber niht auf einmal,
fottbern im Verlaufe oon ftebett 3nhren mehrten fip
roährenb ber ftättbigen ©tuhloerftopfung biefe Seiben
im gleichen SRafse, roie fih bie ©iftftoffe in allen Or»
gattett oott Sag tu Sag häuften. ®er ißatient hielt
bie jugleid) beftetjenbe Eartleibigfeit tiatiirlih für ein

ganj uebettfädjlidjeS Uebel, tourbe aber ganj anbern
©inne§, al§ nah einer Slbfüfjrfur auch oûe anberen
Seiben fdpoanben. ®a§ ift ja eben ba§ Verhängnis»
oolle, bah man eine ©tuhloerftopfung al§ eine gattj
ungefährlihe ©ahe betrachtet unb bah man bie fih
bilbenben Sarmgifte niht gleih fofort fhleunigft au§
bent Körper entfernt.

Vei anberen roieber erroiefeit fih bie gäulniSftoffe
fo reht als Vlutgifte : ba§ Vlut roirb „fhleht", roäfferig
entntifht, bie ©efihtSfarbe baburh fahl unb gelblich,
felbft bei fdjeittbarer äßohlgenährtheit. Ober bie fhäb»
lidjen SBirEungen machen fih befonberS an einzelnen
Organen geltenb. ©0 litt ein gräuleitt*) lange an
hronifdjer Stierenentjiinbung, bie aber fhtoanb, al§
nah einer SlbführEttr bie oon ihr betn Slrjt gegenüber
gar niht für erroähneitSroert gehaltene ftänbige ©tuhl»
oerftopfung befeitigt roar, ©ine anbere Same tourbe
jahrelang oon fh'oereu E^ibefhmerben heimsefudit,
ein Knabe oon heftigen aifthma»4lnfätlen : an allem
toaren einjig unb allein SerfehunsSpmimftt: be§ SarmeS
fhulb, benn nach regelmähiger ©ntfernung berfelben
au§ bem Körper burh EeI,ung ber trägen Verbauung
hörten auch jene Seiben auf.

®a§ finb ©rfahrungen ber ärjtlidjen SBiffenfhaft,
baS finb Shatfadjen au§ bent tägliheti Seben, auf bie
immer roieber hingetoiefett werben muh 3" unb
grotttmen für jebermann! ©er niht burh regel»
mähigen, täglichen ©tuhlgang bie fih bilbenben gäulniS»
ftoffe entfernt, ber begeht „©rlbftoergiftung" — roie
bie SBiffenfhaft treffenb fagt — ber begeht langfanten
©elbfttnorb SRan barf nicht erft warten, bi§ fih
Kopffhnterjett unb Unrooljtfein, ©hlaffheit unb Sler»
oofität, EettbeElemntuitg unb ©hroeratmigEeit u. f. ro.

*) Süd« Beiioifle nu8 bcin ffltidje Oott SPcof. CSöftein :

nifefte :Stnt)tocct"toofuitfi" 'S. 214, 220, 228, 233.
„Die ebro»

einstellen, benn alêbann ift matt fdjon auf bem SBege

junt fhleih«nbeni®ahinrtehen Vorbeugen muh ntntt
allen biefen Seiben burd) fofortige Vefeitigung jeber
fih einfteUenben trägen Verbauung. Stur baburh hält
matt fid) gefuttb. Sa^möge fih namentlich bie grauen»
roelt in jungen uttb alten Sagen nterfen, roelhe infolge
ftheuber Sebengroeife ftetS 31t ©tuhloerftopfung neigt;
ba§ mögen fih aud) bie ©tubeuhocter gefagt fein laffett,
roelhe bei ihrem betoegungglofen ®afein im Vureau
am ©djreibtifh u. f. to. oon oielen grohen unb Eleinett
Seibett heiutgefuht werben, beren Urfadje in bett

meiften gäHen nur träge Verbauung bilbet.
@§ ift ber 3n>ecE biefer SluSführuttgett, alle, toeldje

ait unregelmäpiger, träger, ntht normaler Seibeë»

Öffnung leiben, barauf aufnterffattt 51t machen, roie
roenig ba3u gehört, um fih oor ben ungemein fhäb»
lidjen uttb nachteiligen golgen berartiger Störungen
3U fhügen. Eanbelt eb f'h fcin "^biefen gällen bod)
lebiglih barurn, beut ®artn eine entfpredjenbe Sin»

regung ohne jebroebe nahteilige golgen su geben, ttttb
hiefür hat bie SBiffenfhaft heute Sütittel sur Ea"h,
bie ihren 3'uect abfolut unb fiher erfüllen, fo bah eg

eben ein groher Seidjtfinn ift, roenn fid) Seute, bie e§

nötig haben, foldjer Slnregungêniittel itn 3ntereffe
ihrer ©efunbljeit niht bebietten unb oorgiehen, einen

3uftanb eingreifen su laffett, ber, roie oben auggeführt,
bie fhlimmfteu golgen hat.

©g fragt fih jel)t nur noh, roeldjeS SJtittel matt
anroenben foil, um fih oor berlei Störungen su fhütseu
ober fte 31t beteiligen. SBag empfehlen bie Slerste sur
Eebitttg ber ©tuhloerftopfung unb gortfd)affuug ber
®artngifle? Slur leine fdjaiftoivfettûen, Viieiseiibett
SBäffer uttb Slbführmittel, toeldje bie Ve.bauunggoraane
fhäbigett uttb erfhlaffen Uebt Vorfiht in ber Slug»

roahl! E®rt allein auf bag Urteil ber oielen Sßro»

fefforett unb niebisittifhen Slutoritäteu aller Sättber,
roie Vr°f- Virhoto, ifrof. Stujjbaunt, Vrof- SReElam,

Vrof. grerihi, Vt°f- ©fanjoni, ißrof. SI. Eiïfh.lroethe
fih fo lobeitb auggefprohen haben über bie oorsüg»
lihen ©igenfhaften ber feit 25 gahrett einen SBeltruf
geniehenbett Slpothefer SRiharb Vranbt'fhenJ@ct)"'biäer:
piUeu. 3 ®. fagt ißrofeffor ®r. 31. §irfc±) (Verlin):
„Stach mehrjährigen ©rfahrungen Eann id) bag gütt»
ftige Urteil, roeldjeg uiele meiner Kollegen über bie
SBirtfamEeit ber Vranbt'fhett >Ptlul;c helvetica;« aug»
gefprodjen haben, ooUEontmen beftätigen." ®urd) bie
auggeseidjnete Slrt ihrer 3ufanttttenfehuag (©rtrafte
oon ©ilge, SJlofhuggarbe, Slloe, Slbfpntf), VitterElee,
©entian) roirEen Slid). Vranbt'g ©htoeiserpillen^milbe
unb boch suoerläffig, entleeren ben ®arm ergiebig,
ohne feilte ©hleimljaut su reisen, ba fie leine braftifhen
Veitnifhuttgen enthalten. ®ie SlpotheEer fRiharb
Vranbt'fhett ©htoeiserpiClen finb nur itt ©djahteln
SU gr. 1.25 ©tg. in ben SlpotheEen erhältlih unb
tragen alg ©tiquett neben bem Slatnen Stih- Vranbt
ein roeiheg Kreus in rotem gelbe, worauf man gans
befonberg ahten muh-

SBir alle, aud) bu, lieber Sefer unb id), ftreben
bod) banad), uttg gefuttb su erhatten unb KranEheiten
möglihft su oermeiben. E'er .haben roir bie^SRöglih^
Eeit sur ©rreihung biefeg 3'PecEeg. 3eÎ8t hh äie ge»

ringfte VerbauunggftocEung, tritt niht tägliche gort»
fhaffung beg ®arminhalteg mit feinen 3erfefPt"8§;
probuften unb gäulniggiften ein, bann fei man niht
leihtfittnig unb forge fofort bafür, bah matt für immer
oon einer fhteidjenben ®urhfeuhung beg Körperg, oott
allen obigen Seiben unb KranEheiten oerfdjont bleibt.

Vorfiht ift bie SJlutter ber SBeigheit!
275»] Dr. med. H. Fröhlich.
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Sohüne, volle Körperformen durch

D. Steiner'» orientalisches Kraftpulver,
preisgekrönt, goldene médaillé Paris tooo und tiam-
burg 190t! in 6 bis 8 Wochen bis 80 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell — kein
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Sicheret

Mme. C. Flacher, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1736
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Damen- und Herren^

OhneNahf

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspitze nod Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht
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1. 25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1.45
[2272
mehr.

Was Du heute kannst besorgen,
Das verschiebe nicht auf morgen

Daher verlange jeder Leidende sofort die
Gratisbroschüre franco und verschlossen.

9
Wie ist meine Krankheit

entstanden? H
Wie kann ich von der- I0 selben befreit werden? I

Erfolg garantiert Tausende Dankschreiben.
Zu beziehen durch die [2613

Kuranstalt Niifels (Schweiz).

Der tfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den jjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene>

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J, P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Versand direkt an Private von*

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Tür G franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlâtter fvr de? Muslichen Kreis

Tod durch Fiiulnisgift!
Ueber 3000 Vergiflungsfälle durch verdorbenes

Fleisch wurden in nur 16 Jahren (1876 — 1892) ärztlich

beobachtet! Ist das nicht eine schreckliche Menge!
Ist das nicht eine furchtbare Anklage gegen alle jene
Menschen, welche aus Habsucht, Geiz oder Leichtsinn
in Zersetzung übergegangene Fleischspeisen noch
verkaufen oder genieße»! Wie unzählig viele andere
Krankheitsfälle mögen noch außerdem hiedurch
veranlaßt worden sein, ohne daß man die wahre Ursache
ahnte. Sogar Justizmorde sind schon begangen worden,
weil man unter den Fäulnisgiften, welche in den
Eingeweiden von plötzlich Gestorbenen gefunden wurden,
bekannte Vergiftungsmittel zu erkennen glaubte. Noch
in den Siebziger Jahren ereignete sich ein solcher Fall
Infolge des schnellen Todes des Generals Gibbone
in Rom wurde dessen Diener der Vergiftung seines
Herrn durch Delphinin beschuldigt und auch verurteilt,
weil die Sachverständigen diesen giftigen Bestandteil
des Rittersporn (vsipkintum siaplnsagria,» aus den
Eingeweiden des Verstorbenen isoliert haben wollten.
Gerade damals hatte Pros, vr, Selmi bei
Untersuchungen von Fäulnisgrften im Fleisch häufig ein
dem Delphinin vollständig gleichendes Gift gefunden.
Er wies nun überzeugend nach, daß es sich auch in
diesem Todesfalle nur um ein Fäulnisgift handle und
von einer Vergiftung durch andere keine Rede sein
könne; dadurch rettete er den Diener vor unschuldiger
Hinrichtung.

Es ist eben das Verborgene, das Heimlückische,
was die Vergiftungen durch Fleischfäulnis so unheimlich

macht. Fröhlich schmausend saßen da im Juli
1839 beim Sängerfeste in Andelfingen 727 Personen
bei Braten und Schinken. Beides war aber nicht mehr
frisch; es erkrankten 115 Festteilnehmer, von denen
10 starben,

Kalbsbraten von schon 11 Tage vorher geschlachteten
Tieren war auf dem Sängerfeste in Kloten im Mai
1878 die Ursache einer Massenvergiftung, von der
813 Personen ergriffen wurden.

Von Jahr zu Jahr mehrt sich erschreckend die
ärztliche Statistik über solche traurige Ereignisse, in
jedem Sommer — leider auch im jetzigen wieder —
berichten die Zeitungen neue Fälle von nah und fern.

Habt daher acht, ihr Wirte und Hausfraue», auf
alle Fleischspeise» Diese g> hen unter der Einwirkung
von Bakterien leicht in Zersetzung und Fäulnis über,
wobei sich giftige Stoffe bilden, die dem menschlichen
Organismus schwere Krankheit und sogar den Tod
bringen können. Schon 1 bis 2 Stunden nach
fröhlichem Mahle mit Austern und Muscheln sind
Personen durch das mörderische Fäulnisgift dahingerafft
worden. Nicht nur Wurst und Braten werden von
dieser gefährlichen Zersetzung heimgesucht, sondern auch
alle anderen fleischigen Nahrungsmittel.

Schwere Schädigungen pflegen die genossenen
Zersetzungsstoffe in allen Organen und Körperteilen zu
bewirken. Hochgradige Mattigkeit und Schwäche,
Abnahme der Muskelkraft, Schwindel und Taumeln sind
die allgemeinsten Folgen, Besonders im Nervensystem

mit seinen überaus zarten Fasern ist die schädliche

Wirkung am tiefgreifendsten. Verminderte
Sehfähigkeit, Augenmuskel-Lähmungen, Hautausschläge bis
zur fauligen Vereiterung sind noch einige andere Folgen

Deshalb muß die Speisetammer des Hauses stets
sauber und rein gehalten werden, aber noch viel mehr
die Speisekammer drinnen in unserm Körper, in welchem
die Nahrung nach dem Genusse während der ganzen

Dauer ihrer Verwertung und Ausnutzung bleibt:
unser Magen und Darm, Denn auch hier stellen sich

sehr leicht Gärung und Fäulnis ein, es bilden sich

ebenso schädliche Zersetzungsstoffe und Fäulnisgifte,
wenn der Speisebrei länger liegen bleibt und nicht
täglich prompt mit dem Stuhl weggeschafft wird Dazu

ist auch nicht die Sommerhitze nötig, denn dort
drinnen herrscht stets die für die Fäulnis höchst günstige,
warme Körpertemperatur, Diese vo n Organismus
selbst ausgehende Vergiftung, diese „Selbstvergiftung",
tritt noch schleichender, unheimlicher ein wie die vorige,
und verursacht gerade dadurch oft siechendes Leiden.
Denn überallhin im ganzen Körper kommt das Gift :

in Blut und Lymphe, in Muskeln und Nerve», Hirn
und Rückenmark und in alle Organe, um dort seine
verderbliche, durchseuchende Wirkung auszuüben. Mit
den nährenden Substanzen aus dem Speisebrei gelangen
bei trägem Stuhlgang die Fäulnisstoffe zunächst ins
Blut und setzen in dem Strombett desselben ihre
Wanderung bis zu den entferntesten Leibesbezirken
sort. Nun trete» allmählich i» schleichender Weise
die verschiedensten Wirkungen ein. Bei dem einen —
wie jenem Manne, den Professor E. als typischen
Fall hinstellt — machen sich die Schäden hauptsächlich

am Nervensystem bemerkbar und es stellen sich

ein: Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit, Mangel an Appetit,
schnelle Ermüdung, allgemeine Nervosität, Kräfteverfall,
Unlust zu Arbeit und Lebe»; aber nicht auf einmal,
sondern im Verlaufe von sieben Jahren mehrten siy
während der ständigen Stuhlverstopfung diese Leiden
im gleichen Maße, wie sich die Giftstoffe in allen
Organen von Tag »u Tag häuften. Der Patient hielt
die zugleich bestehende Hartleibigkeit natürlich für ein
ganz nebensächliches Uebel, wurde aber ganz andern
Sinnes, als nach einer Abführkur auch alle anderen
Leiden schwanden. Das ist >a eben das Verhängnisvolle,

daß man eine Stuhlverstopsung als eine ganz
ungefährliche Sache betrachtet und daß man die sich
bildenden Darmgifte nicht gleich sofort schleunigst aus
dem Körper entfernt.

Bei anderen wieder erwiesen sich die Fäulnisstoffe
so recht als Blutgifte : das Blut wird „schlecht", wässerig
entmischt, die Gesichtsfarbe dadurch fahl und gelblich,
selbst bei scheinbarer Wohlgenährtheit, Oder die schädlichen

Wirkungen machen sich besonders an einzelnen
Organen geltend. So litt ein Fräulein*» lange an
chronischer Nierenentzündung, die aber schwand, als
nach einer Abführkur die von ihr dem Arzt gegenüber
gar nicht für erwähnenswert gehaltene ständige
Stuhlverstopfung beseitigt war. Eine andere Dame wurde
jahrelang von schweren Herzbeschwerden heimgesucht,
ein Knabe von heftigen Asthma-Anfällen: an allem
waren einzig und allein Zersetzungsprodukte des Darmes
schuld, den» nach regelmäßiger Entfernung derselben
aus dem Körper durch Hebung der trägen Verdauung
hörte» auch jene Leiden auf.

Das sind Erfahrungen der ärztlichen Wissenschaft,
das sind Thatsachen aus dem täglichen Leben, auf die
immer wieder hingewiesen werden muß zu Nutz und
Frommen für jedermann! Wer nicht durch
regelmäßigen, täglichen Stuhlgang die sich bildenden Fäulnisstoffe

entfernt, der begeht „Selbstvergiftung" — wie
die Wissenschaft treffend sagt — der begeht langsamen
Selbstmorv! Man darf nicht erst warten, bis sich

Kopfschmerzen und Unwohlsein, Schlaffheit und
Nervosität, Herzbeklemmung und Schweratmigkeit u, s, w.

*> All« Beispiele aas dein Buche Po» Prof. Ebsteln:
Nische Stuhlverstopfung" S, 214, 220, 228, 233,

„Die chro-

einstellen, denn alsdann ist man schon aus dem Wege
zum schleichenden^Dahinsiechen! Vorbeugen muß man
allen diesen Leiden durch sofortige Beseitigung jeder
sich einstellenden trägen Verdauung. Nur dadurch hält
man sich gesund. Das^möge sich namentlich die Frauenwelt

in jungen und alten Tagen merken, welche infolge
sitzender Lebensweise stets zu Stuhlverstopfung neigt:
das mögen sich auch die Stubenhocker gesagt sein lasse»,
welche bei ihrem bewegungslosen Dasein im Bureau
am Schreibtisch u. s. w. von vielen großen und kleinen
Leiden heimgesucht werden, deren Ursache in den
meisten Fällen nur träge Verdauung bildet.

Es ist der Zweck dieser Ausführungen, alle, welche
an unregelmäßiger, träger, nicht normaler
Leibesöffnung leide», daraus aufmerksam zu machen, wie
wenig dazu gehört, um sich vor den ungemein schädlichen

und nachteiligen Folgen derartiger Störungen
zu schützen. Handelt es sich JnMesen Fällen doch

lediglich darum, dem Darm eine entsprechende
Anregung ohne jedwede nachteilige Folgen zu geben, und
hiefür hat die Wissenschaft heule Mittel zur Hand,
die ihren Zweck absolut und sicher erfüllen, so daß es
eben ein großer Leichtsinn ist, wenn sich Leute, die es

nötig haben, solcher Anregungsmittel im Interesse
ihrer Gesundheit nicht bedienen und vorziehen, einen
Zustand eingreifen zu lassen, der, wie oben ausgeführt,
die schlimmste» Folgen hat.

Es fragt sich jetzt nur »och, welches Mittel man
anwenden soll, um sich vor derlei Störungen zu schützen
oder sie zu beseitigen. Was empfehlen die Aerzte zur
Hebung der Stuhlverstopfung und Fortschaffung der
Darmgifte? Nur keine scharfwirkenden,^reizenden
Wässer und Abführmittel, welche die Ve,dauungsoraane
schädigen und erschlaffen! Uebt Vorsicht in der
Auswahl! Hört allein auf das Urteil der vielen
Professoren und medizinischen Autoritäten aller Länder,
wie Pros. Virchow, Pros, Nußbaum, Prof. Reklam,
Prof, Frerichs, Prof. Skanzoni, Prof, A. Hirsch,swelche
sich so lobend ausgesprochen haben über die vorzüglichen

Eigenschaften der seit 25 Jahren einen Weltruf
genießenden Apotheker Richard Brandt'schen^Schweizer-
pillen. Z, B. sagt Professor Dr. A. Hirsch (Berlin»:
„Nach mehrjährigen Erfahrungen kann ich das günstige

Urteil, welches viele meiner Kollege» über die
Wirksamkeit der Brandt'scheu »llllullv llelvstic-v»
ausgesprochen haben, vollkommen bestätigen." Durch die
ausgezeichnete Art ihrer Zusammensetzung (Extrakte
von Tilge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee,
Gentian) wirken Rich. Brandt's Schweizerpillen.milde
und doch zuverlässig, entleeren den Darm ergiebig,
ohne seine Schleimhaut zu reize», da sie keine drastischen
Beimischungen enthalten. Die Apotheker Richard
Brandt'fchen Schweizerpillen sind nur in Schachteln
zu Fr, 1.25 Ets, in den Apotheken erhältlich und
tragen als Etiyuett neben dem Namen Rich. Brandt
ein weißes Kreuz in rotem Felde, worauf man ganz
besonders achten muß.

Wir alle, auch du, lieber Leser und ich, streben
doch danach, uns gesund zu erhalten und Krankheiten
möglichst zu vermeiden. Hier,haben wir die,Möglichkeit

zur Erreichung dieses Zweckes. Zeigt sich die
geringste Verdauungsstockung, tritt nicht tägliche
Fortschaffung des Darminhaltes mit seinen Zersetzungsprodukten

und Fäulnisgiften ein, dann sei man nicht
leichtsinnig und sorge sofort dafür, daß man für immer
von einer schleichenden Durchseuchung des Körpers, von
allen obigen Leiden und Krankheiten verschont bleibt.

Vorsicht ist die Mutter der Weisheit!
Or. ined. II. prötdiell.
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Bdsffcajïett ï»cr Ueöafttton.
§r. Ss. in ,A. ©eroiR unterläuft allerlei SomifdjeS

in bent fonft ernften 2lnjeigenteil eines SötatteS, bod)
ift ba§ Somifdje nidjt immer gerooEt, fonbern e§ Rnb
Stealer unb Unbefjotfenfjeiten in ber 2lbfaffung einer
ÎHnjeige, ober gebler, bie im ©eben unb gufammen*
ftellen be§ @at)e§ gemacht unb bei ber Sorreftur über;
feben mürben. 5)er Somit entbehrt e§ nun frei(id)
uidjt, roenn eine djarafterooEe uttb tinberliebenbe
ïochter ©teile fuetjt ju aUeinftebenbem fperrn. 2öir
müffen ei SRnen überlaffen, in roeldje fiategorie ©ie
biefe fomifdje gufammenfteEung einreiben roollen.

gr. £>. in JL ®er ftdjerfte 2Beg, um ben
Siefpett ùnb ben ©influé bei ben Untergebenen unb
bei ben, Sinbern au oerlieren, ift bie ©eroolmReit, bei
2lnlaj} non 5Rügen unüberlegt unb ohne 2lufljören ju
reben. ®a§ ©efdjoltene mag fdjeinbar noch fo Rumpf
unb aertnirfdjt baRefjen, e§ mögt ein jebeS 2Bort unb
ift ein ftrenger SRicRter. ©ine ©trafrebe mué furj aber
einbringlid) fein; gleidjfant mit bem ®onnern ein
SBlig, ber bie Situation in grelle§ £id)t fet(t. Sange
©tanbreben unb beftänbigeS SBiebertauen be§ bereits
gefagten .ermübet unb langroeilt, fo baé ber erfte ®ht=
brud oöHig oerroifdjt roirb. ©8 gibt grauen, bie bei
einer SRüge ftunbenlang fortreben uttb fein ©nbe mehr
finben fönnen unb ftd) bamit oollftänbig um ben 9iefpeft
reben. ©ie bringen eS foroeit, baé bie ©efdjoltenen
— unb toenn eS nodj junge Sinber Rnb — bie DRren
gefliffentlid) oerfcblieéen, fo balb bie Söetreffenbe nur
au reben beginnt; fte laffett bie SCBorte nieberplätfdjern
roie ben SRegen, fte nehmen gar feine Stotia baoon ober
lehnen ftd) gelegentlich refpeftloS auf, roa§ beibeS nicht
im gntereffe ber ©raiebung unb be§ guten ©inner*
nebmenS ift. ®a§ finb altbefannte ©tfabrungStbat*
fadjen. ©ie ntüffen ftd) beêRalb nid)t rounbern, roenn
3bt 2Rann im Unmut feblieélich ein etroaS aflju
afjentuierteS .galt gebietet, roenn er ©ie fo auSgiebig
bem folgettfcbroeren gebler frBRnen fiebt. ©chlieéen
©ie ein SSünbniS mit einer oertrauten ©eele, bie Igljnen
fofort einen nicht au miéoerftebenben SSinf gibt, roenn
e§ geil ift, bag „SRebRaug" au fd)lieéen. ®er günftige
©rfolg roirb nidjt ausbleiben.

^eforgte 38uffer in f. ©ie geben non unridp
tigen SÖorauSfebungen auS. ©ingefetteteS ßaar ift
fcfjroerer als trocfeneS. gubem legt baS fette §aar ftd)
biebt an bie Sopfbaut an, roaS eine Ueberbiiung beS

SopfeS jur golfle Rat. trodenem §aar, baS oon
ber Sopfbaut abftebt, fann bie Suft immer nod) sir*
fulieren.

Beub» turnt Bütf|ermarM.
Steife einer £djn>ei§erin um bie gSetf, non © a e c i 1 i e

oon IRobt. SJolfStümlicheS Sßradjtroert mit 70ü
gHuftrationen. 2Jorroort non SRat.=91at ®r. 21. ©obat.
15 monatliche Sieferungen aum ©ubffriptiouSpreife
non gr. 1. 25, für 2lid)tfubffribenten 2 gr. SSerlag
oon g. gaRn, 2leuenburg.

Seit gabren ift eS mir unb ben äReinen aur lieben
©eroobnbeit geworben, baé ieben 2lbenb ©roé unb
Stein ftch ein halbes ©tünbdjen um ben gamilientifch
aur gemeinfamen Sieftüre eines guten SBudjeS oerfam*
melt, ®en betreffenben Sefeftoff pflege id) ftetS oorber

forgfättig au prüfen, ba bie SßaRt einer Seftüre, bie
gleichzeitig bie ©rroacbfenen intereffiert unb ben Sin;
bem oerftänblid) ift, allen aber geiftigen ©enuR unb
©eroinn bringt, nidjt geringe ©djroierigfeiten nerur*
fadjt. 2luf afie gäEe aber werben einftcfjtige ©Item
metner ©rfabrung auftimmen, baé eS feine beffere ©e=
legenbeit gibt, auf ©emüt unb ©Rarafter feiner Sinber
einauroirfen. SBätern unb 9Rüttern, bie mit mir in
biefer SSejieljung einig geben, mödjte ich barum ob*
genanntes prächtige SReiferoerf aufS roärmfte empfehlen;
©aecilie oon SRobt, eine fjodjgebilbete Serner ®ame,
unternahm oor jroei gjaRren gana aEein eine Steife
burch Storbamerifa, bann roeftroärtS nad) ben ©anb*
roichinfetn unb ber ungeheuren gnfetroelt im ©üben
QlftenS, gaoa, gapan, ©bina, SBirma, ©iam, gnbien,
2Übet, ©eplon, 2legppten. Unb nun lefe man biefe
herrlich frifetjen ©ebiiberungen, fpannenb, ooE ,fprü=
benben ©umorS, babei ungemein belebrenb burch bie
güüe intereffanter ÜRitteilungen auS ber @efd)id)te,
§anbel unb gnbuftrie, Stier= unb ißflanaenroelt ber
burchaogenen Sänber. ®aau reibt ftd) an ben glän=
aenben ®ejt eine gEuftration, bie SRationalrat ®r.
21. ©obat in feinem feinen Sßarroort mit Stecht als
eine gerabeau rounberooEe beaeidptet. 2Rit einem 2Bort :
©in roabrer gamilienfd)ah für alt unb jung, für bie
beranroaebfenbe gugenb befonberS ein SBilbungSmittel,
eine ©elegenbeit, fte in bie greèe, weite SOBelt einau*
führen, ben bilbfamen ©eift au reifen, mit aEent ©roéen
unb Schönen au füEen, roie wir unS feine beffere
benfen fönnten. — ®er ißreiS beS ^rad)troerfe§ ift
ein ungemein biEiger unb eine monatliche Stateitjablung
oon gr. 1.25 ein Opfer, baS burd) ben ibealen ©enué,
ben fold)e SSücher bieten, bunbertfad) aufgewogen roirb.

fine fbrenrettung bes Sifinieines. SBie bie fprid)=
roörtUd) als bummer Sögel oerfchriene ©anS in 2Babr*
beit einer ber aEerinteEigenteften fein bürfte, ift auch
unfer §auSfd)toein oöEig mit Unrecht als ftupibe oer=
rufen. 2Jtan braucht Reh nur einmal abgerichtete
©djroeine aufmertfam anaufeben, fo roirb man leidjt
geroabren, baé fid) bei ihnen fetneSroegS um blope
®reffur banbelt, fottbern baft Re ftetS gnitiatioe unb
ittbioibuefleS ©ingreifen babei betbätigen. ®aS ©ebtrn
biefer nüplichen Sorftenträger ift bod) entroidelt, ihr
©ebör febr fd)arf unb gana betootragenb ihr ©erudp
flnn, roeSbaib fie ftch uud) ausgezeichnet autn Trüffel*
fudjen eignen, ©in engtifdjer Offiaier befaé eine ©au,
bie mit ben pointera ben SSoben fchnobernb abfuchte.
2lud) roenn fie aBein fuchte, entroidelte fie ein rounber*
bareS ©eruchSoermögen unb fteEte mehrere SRale
Schnepfen. So berichtet iftrof. ®r. SB. SRatfbafl in ber
foeben erfchienenen 15. Lieferung feineS populären
tpradjtroerfeS „Jte "^iere ber frbe" (Stuttgart,
®eutfd)e S8erlagS=2lnftalt), baS in 50 Sieferungen au
je 60 spfg. ausgegeben roirb. 2lEe gEuftrationen biefer
®ierfunbe für jebermann, mehr als 1000 an ber gabt
(barunter 25 garbenbrudtafelu), finb ausnahmslos
nad) Photographien 2tufnabtnen lebenber ïiere her*
geftellt, rooöurd) baS 2Serf oöf'g eigenartig baftebt.

@S bürfte unfere Sefer ttiterefReren, fdjon beute
au erfahren, bap bie beliebten fdjroeiaerifcben gugenb*
fdjriftfteEerinnen gilt) o. SRuralt unb 2Raria 2Bpé ftd)
roieberunt auf bie nächfte 2Beibnad)tSaeit mit geftgaben
einfteEen werben, bie int Berlage: 2lrt. gnftitut DreE

gûéli in güriih erfcheinen. — Silt) o. SlRuralt
bringt eine ©raäblung für bie reifere gugenb unb ihre
greunbe. ©ie betitelt ftd) ; „fautas ^eBenserfaÇrungen"
unb zeichnet fleh auS burch tiefe ©rfaffung ber SinbeS*
natur. ïrefflid) fd)ilbert fie bie ©ntroictlur.g jugenb*
lieber ©emüter burch ben ©influé ber gamilie unb
beren Umgebung. — SR aria 2Bpé toirb unfere
Snaben unb 9Räbd)en mit einem SBänbdjen, bie 2 @r*
ääblungen: „Puders cötfo" unb „^eCofieöer" ent*
baltenb, erfreuen, ©lübenbe ißbantaRe, ^umor unb
fpannenbe Situation geben beiben ©efd)tdjten einen
befonbern ïReia, ber jugenblidje Sefer anaiebt unb
ihnen erroünfdjte Unterhaltung bietet, fie augleich aber
auch, fjera unb ©emüt förbemb, glüdlich beeinflupt. —
©benfo befinbet Reh im gleichen ^Berlage eine reich
ifluftrierte ©raäblung ber belannten fRomanfchrift*
ReEerin ©oSroina o. Serlepfch in Vorbereitung:
„3alioße, eine <&efiaCt unb ^efcRicRfe aus beut $üridj
oon eRebem". ®te 2lutorin, bie trotj ihres fremb
Ilingenben IRamenS eine Qürchenn ift unb in 3ürid)
i|re gugenbaeit oerlebt bat, filbert unS fd)roeiaerifd)*
aürcherifcheS SBefen mit ÜJleifterf<haft unb führt unS
fo lebenswahr geaeicRnete tßerfönlid)teiten oor, bap an
einem ©rfolge beS Vud)eS, welches febr hübfd) aus*
geftattet unb aürcberifch*intim tEuftriert ift, faum ge»
aroeifelt werben fann. 2Bie leptereS Reh für ben ©alon
trefflich eignet, fo bilben bie beiben oben erwähnten
gugenbfdjriften zweifellos eine gierbe für jeben SBeib*
nachtStifch-

©egett ©lutamwt (23leid)fucf)t, 2(ttaemie),
2lppetitloRgfeit, 9Ragenfchroäche unb gegen bie barauS
entftebenben ©rfranfungen ber SReroen, roie SReroen*
fd)roäd)e, SRigräne :c. iR „@t. UrS*2Bein" (gefeplid)
gefdjüht) gana fpeaieE au empfehlen. [2550

„@t. UrS*SBein" ift erhältlich tn 2lpotbefen àgr. 3.50
bie glafdje. 2Bo nicht, fo roenbe man Rd) bireft an
bie ©t. UrS 2lpotbefe, ©olotRurn. Verfanbt franco
gegen iRadjnabme. 3Ran achte genau auf ben ÜRatnen

„®t. UrS SBein." (®ie genaue ©ebraucpSanroeifung,
foroie Veftanbteile finb auf jeber glafdje angegeben.)

Die Schönheit erwirbt sich
nicht, jedoch muss man die, welche
man besitzt, zu erhalten wissen.
Zu diesem Zwecke bediene man

sich nur wirklicher hygienischer
Spezialitäten, wie Crème, Puder und
Seife Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und achte genau auf
den Namen. Ueberall erhältlich. [2751

Das ärztlich
empfohleneGALACTINA Kindermehl

ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.
Nur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2530

Siehe in den Annoncen: LeS Grands Magasins
du Printemps de Paris.

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muas eiue Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren mnss das Porto
io für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest nnd dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

ijs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
i den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.

t* ine durchaus tüchtige und zuver-
G lässige Person, die Freude hat an
selbständigem Arbeiten, findet Stelle zur
speciellen Besorgung der Küche und
Üebertoachung des Haushaltes von drei
erwachsenen Personen. Die Betreffende
müsste auch nähen und glätten können
und die sog. kleine Wäsche : farbige
Schürzen und Blusen, sowie die
Wollsachen, waschen. Für eine taktvolle Person

vollständiger Familienanschluss und
bei Tüchtigkeit sehr günstige Bedingungen.
Eintritt Anfang November. Offerten unter
Chiffre B 2707 befördert die Exped. [2757

P ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
w Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens, sucht Stellung alsLeilerin
einer Filiale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
ChiffreA 2627 befördert die Exped. [2627

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke.
Echt engl. Wnnderbalsam

à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Reischmann, 2712

Apotheker, Näfels - Glarus.

D'.'Wanders Malzexf ia k Ie
In allen Apotheken. Söjähriger Erfolg-.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -.

I>r. Wander's Malzzucker und Malzbonbons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberall käuflich.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher BgTsofort
mit der Wurzel vggehmerz-
Ios entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

C ine 22jährige Tochter sucht Platz in
» Zürich oder Umgebung bei einer
tüchtigen Glätterin, wo sie den Beruf
innert 4 oder 5 Monaten gründlich
erlernen könnte. Man wolle sich geil,
wenden an [2760

Martha Steffen
per Adr. Mme. Dornier-Leuba,

Fleurier.

JUNG UNDALT

^Ilkoliol/nie
- t :

•MEILEN b/ZÜRICH-

Töchter-Pensionat
Heile Schenkel* [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.
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Briefkasten der Redaktion.
Hr. K. in A. Gewiß unterläuft allerlei Komisches

in dem sonst ernsten Anzeigenteil eines Blattes, doch
ist das Komische nicht immer gewollt, sondern es sind
Fehler und Unbeholfenheiten in der Abfassung einer
Anzeige, oder Fehler, die im Setzen und Zusammenstellen

des Satzes gemacht und bei der Korrektur übersehen

wurden. Der Komik entbehrt es nun freilich
nicht, wenn eine charaktervolle und kinderliebende
Tochter Stelle sucht zu alleinstehendem Herrn. Wir
müssen es Ihnen überlassen, in welche Kategorie Sie
diese komische Zusammenstellung einreihen wollen.

Fr. S. E. in Zt. Der sicherste Weg, um den
Respekt und den Einfluß bei den Untergebenen und
bei den Kindern zu verlieren, ist die Gewohnheit, bei
Anlaß von Rügen unüberlegt und ohne Aufhören zu
reden. Das Gescholtene mag scheinbar noch so stumpf
und zerknirscht dastehen, es wägt ein jedes Wort und
ist ein strenger Richter, Eine Strafrede muß kurz aber
eindringlich sein; gleichsam mit dem Donnern ein
Blitz, der die Situation in grelles Licht setzt. Lange
Standreden und beständiges Wiederkauen des bereits
gesagten ermüdet und langweilt, so daß der erste
Eindruck völlig verwischt wird. Es gibt Frauen, die bei
einer Rüge stundenlang fortreden und kein Ende mehr
finden können und sich damit vollständig um den Respekt
reden. Sie bringen es soweit, daß die Gescholtenen
— und wenn es noch junge Kinder sind — die Ohren
geflissentlich verschließen, so bald die Betreffende nur
zu reden beginnt; sie lassen die Worte niederplätschern
wie den Regen, sie nehmen gar keine Notiz davon oder
lehnen sich gelegentlich respektlos auf, was beides nicht
im Interesse der Erziehung und des guten
Einvernehmens ist. Das sind altbekannte Eifahrungsthat-
sachen. Sie müssen sich deshalb nicht wundern, wenn
Ihr Mann im Unmut schließlich ein etwas allzu
akzentuiertes Halt gebietet, wenn er Sie so ausgiebig
dem folgenschweren Fehler fröhnen sieht. Schließen
Sie ein Bündnis mit einer vertrauten Seele, die Ihnen
sofort einen nicht zu mißverstehenden Wink gibt, wenn
es Zeit ist, das „Redhaus" zu schließen. Der günstige
Erfolg wird nicht ausbleiben.

Besorgte Mutter in H. Sie gehen von unrichtigen

Voraussetzungen aus. Eingefettetes Haar ist
schwerer als trockenes. Zudem legt das fette Haar sich

dicht an die Kopfhaut an, was eine Ueberhitzung des
Kopfes zur Folge hat. Bei trockenem Haar, das von
der Kopfhaut absteht, kann die Luft immer noch
zirkulieren.

Neues vom Büchermarkt.
Zteise einer Schweizerin um die Wett, von Caecilie

von Rodt. Volkstümliches Prachtwerk mit 700
Illustrationen. Vorwort von Nat.-Rat Dr. A. Gobat.
IS monatliche Lieferungen zum Subskriptionspreise
von Fr. 1. 25, für Nichtsubskribenten 2 Fr. Verlag
von F. Zahn, Neuenburg.

Seit Jahren ist es mir und den Meinen zur lieben
Gewohnheit geworden, daß jeden Abend Groß und
Klein sich ein halbes Stündchen um den Familientisch
zur gemeinsamen Lektüre eines guten Buches versammelt.

Den betreffenden Lesestoff pflege ich stets vorher

sorgfältig zu prüfen, da die Wahl einer Lektüre, die
gleichzeitig die Erwachsenen interessiert und den
Kindern verständlich ist, allen aber geistigen Genuß und
Gewinn bringt, nicht geringe Schwierigkeiten verursacht.

Auf alle Fälle aber werden einsichtige Eltern
memer Erfahrung zustimmen, daß es keine bessere
Gelegenheit gibt, auf Gemüt und Charakter seiner Kinder
einzuwirken. Vätern und Müttern, die mit mir in
dieser Beziehung einig gehen, möchte ich darum ob-
genanntes prächtige Reisewerk aufs wärmste empfehlen;
Caecilie von Rodt, eine hochgebildete Berner Dame,
unternahm vor zwei Jahren ganz allein eine Reise
durch Nordamerika, dann westwärts nach den
Sandwichinseln und der ungeheuren Inselwelt im Süden
Asiens, Java, Japan, China, Birma, Siam, Indien,
Tibet, Ceylon, Aegypten. Und nun lese man diese
herrlich frischen Schilderungen, spannend, voll
sprühenden Humors, dabei ungemein belehrend durch die
Fülle interessanter Mitteilungen aus der Geschichte,
Handel und Industrie, Tier- und Pflanzenwelt der
durchzogenen Länder. Dazu reiht sich an den
glänzenden Text eine Illustration, die Nationalrat Dr.
A. Gobat in seinem feinen Vorwort mit Recht als
eine geradezu wundervolle bezeichnet. Mit einem Wort:
Ein wahrer Familicnschatz für alt und jung, für die
heranwachsende Jugend besonders ein Bildungsmittel,
eine Gelegenheit, sie in die grcße, weite Welt
einzuführen, den bildsamen Geist zu reifen, mit allem Großen
und Schönen zu füllen, wie wir uns keine bessere
denken könnten. — Der Preis des Prachtwerkes ist
ein ungemein billiger und eine monatliche Ratenzahlung
von Fr. 1.25 ein Opfer, das durch den idealen Genuß,
den solche Bücher bieten, hundertfach aufgewogen wird.

Eine Ehrenrettung des Schweines. Wie die
sprichwörtlich als dummer Vogel verschriene Gans in Wahrheit

einer der allerintelligentesten sein dürfte, ist auch
unser Hausschwein völlig mit Unrecht als stupide
verrufen. Man braucht sich nur einmal abgerichtete
Schweine aufmerksam anzusehen, so wird man leicht
gewahren, daß es sich bei ihnen keineswegs um bloße
Dressur handelt, sondern daß sie stets Initiative und
individuelles Eingreifen dabei bethätigen. Das Gehirn
dieser nützlichen Borstenträger ist hoch entwickelt, ihr
Gehör sehr scharf und ganz hervorragend ihr Geruch-
stnn, weshalb sie sich auch ausgezeichnet zum Trüffelsuchen

eignen. Ein englischer Offizier besaß eine Sau,
die mit den Pointern den Boden schnobernd absuchte.
Auch wenn sie allein suchte, entwickelte sie ein wunderbares

Geruchsvermögen und stellte mehrere Male
Schnepfen. So berichtet Prof. Dr. W. Marshall in der
soeben erschienenen 15. Lieferung seines populären
Prachtwerkes „Sie Hier« der Krdc" (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt), das in 50 Lieferungen zu
je 60 Pfg. ausgegeben wird. Alle Illustrationen dieser
Tierkunde für jedermann, mehr als 1000 an der Zahl
(darunter 25 Farbendrucktaseln), sind ausnahmslos
nach photographischen Aufnahmen lebender Tiere
hergestellt, wodurch das Werk vö^'g eigenartig dasteht.

Es dürfte unsere Leser interessieren, schon heute
zu erfahren, daß die beliebten schweizerischen
Jugendschriftstellerinnen Lily v. Muralt und Maria Wyß sich

wiederum auf die nächste Weihnachtszeit mit Festgaben
einstellen werden, die im Verlage: Art. Institut Orell

Füßli in Zürich erscheinen. — Lily v. Muralt
bringt eine Erzählung für die reifere Jugend und ihre
Freunde. Sie betitelt sich: „Wautas Teöenserfahrungen"
und zeichnet sich aus durch tiefe Erfassung der Kindesnatur.

Trefflich schildert sie die Entwicklung jugendlicher

Gemüter durch den Einfluß der Familie und
deren Umgebung. — Maria Wyß wird unsere
Knaben und Mädchen mit einem Bändchen, die 2
Erzählungen: „Müllers Htto" und „Mekostever"
enthaltend, erfreuen. Blühende Phantasie, Humor und
spannende Situation geben beiden Geschichten einen
besondern Reiz, der jugendliche Leser anzieht und
ihnen erwünschte Unterhaltung bietet, sie zugleich aber
auch, Herz und Gemüt fördernd, glücklich beeinflußt. —
Ebenso befindet sich im gleichen Verlage eine reich
illustrierte Erzählung der bekannten Romanschriftstellerin

Goswina v. Berlepsch in Vorbereitung:
„Aakove, eine Gestatt und Geschichte aus dem Zürich
von ehedem". Die Autorin, die trotz ihres fremd
klingenden Namens eine Zürcherin ist und in Zürich
ihre Jugendzeit verlebt hat, schildert uns schweizerisch-
zürcherisches Wesen mit Meisterschaft und führt uns
so lebenswahr gezeichnete Persönlichkeiten vor, daß an
einem Erfolge des Buches, welches sehr hübsch
ausgestattet und zürcherisch-intim illustriert ist, kaum
gezweifelt werden kann. Wie letzteres sich für den Salon
trefflich eignet, so bilden die beiden oben erwähnten
Jugendschriften zweifellos eine Zierde für jeden
Weihnachtstisch^

Gegen Blntarmnt (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne :c. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. s25S0

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

lti« Gtliiinl»« it erwirbt sieb
nickt, jedoeb muss man die, welebe
man besitzt, ?u erkalten wissen.
ZIu diesem Zwecks bediene man

sieb nur wirkliebsr b)'ßfiönisebsr Lpe-
malitäten, wie Orön»«, und
G«»L« Gin»«». Man büts sieb vor
liacbabmunKSn und aebts Kenau auk
den Flamen. lieberail erbältlieb. s2751

Das îiretlick
smpkoiilene

kiàrmsii!
ist àsili ^sàvll Xillào vom 3. dis 2Ulll
12. lilouà udvàsàà mit xutvr Nilvk su

vvradrvivdvii.
klur nickt am unricktigen Orts sparen. s2530

Liebs in den Annoncen: l.eâ lîrsnils Igagasiv»
du printemps äs Paris.

xxxxxxxxxxxxxxxxx-xxxxxxxxxxxxxxxxx,

Xui' Utlll. LsuolituiiK.

iff ine darckaas tückt-A« and saver-^ lckeeiA« Person, à Freude Kai an
eeldetckndiS-em Arbeiten, ffndet Kteiie sar
speciellen LesorAUNA der /röcke and
kèberivackunA dee klaaekaltee von drei
erivaekeenen Gereonen. Oie Letrc/^end«
mSeete aack ndken and zddtten können
and die «VA. kleine Ikdecke: /ardiA«
Sckdrven and ölusen, «onde die Ikoll-
sacken, ivaecken. kdr eine taktvolle ker-
eon volletändiAer kumilienanecklass and
beiTAektiKkeit eekr AdnstiAe LedinAU»<?e».
Eintritt An/nnF lilovember. O/Berten unter
tlki^re F 2757 be/ördert die àped. /27Z7

^ ine Aeeckä/tetäcktiAe, lebeneer/akren«
V V7t«ve, ini l/niS-anA Aeivondt and Ae-
dieAenen lleeene,sackt Stellung alsLeiterin
einer kiliale oder al» Maaekdlterin in einen
klaaeetand mit Lleeckck/t, in «velckem die
kra» /eklt. knn Vertrauensposten dieser
oder äknlicker Art «vSrde mit tre-vissen-
kaft-Akeit and Verständnis aasAe/allt. An-
tritt auf den klerbet oder sxckter, ^e nack
l/ebereinkun/t. Leste Le/ere»sen »teken

sur ler/ÄFUNA. 6e/l. Uferten anter
tlk-'FreA 2627 befördert die Ksrped. /2627

vas Ideal der Läuglingsnakrung ist die àttermilcb;
wo diese ksblt, empkeblt sieb die sterilisierte vernsr
AIpen-Mileb als dewäbrtests, Zuverlässigste

«iriâsr-Rlilà
visse keimfreie klaturmileb verbötet Verdauung»-
Störungen. Lie sickert dem Kinds eins kräftige Kon-
stitution und verleibt ikm blökendes àssebsn.

Depots: lu Apotbeben. s 1608

ln jeder tlontiserie und besseren XoionialwarenbandlunK erbältlieb.

D1< ^<>ir k « ^ c» ir ^

Mt Mßl. Umàbàiii à 50 Ets. franco emptieblt bestens

Itv»«vl»ii»ai»ii, ^

Apotbeker, iìt«I» - Viil-rix?»:.

D'IlVà nc!sl 5 Uàlisxîi â k le
In »lien

äaik-blairextrakt, ausKSösiebnetes üäbrmittsl kür knoebensebwacbe kinder,
vor^üK'licb kvnäbrt bei knoebsnleiden und lanKdauernden Kits-
runKSN. KI. Orißfinaltlasobe kr. 1.46. Kr. OriKinalllasebe kr. 4. —.

pisvn»airextrskt, glänzend bewäbrt bei Llutarmut, allAsmeinen Lobwäcbe-
Zuständen, naeb srseböpksndön IVoobenbetten etc. kl. OriKinaltlasobs
kr. 1. 46. Kr. OriKinalllasoke kr. 4. —.

blalrextraict mit vromammonium, KSKenkeuebbusten, sin ssit dabren erprobtes
I-inderunKsmittel. kl. OriKinaltl. kr. 1.46 Kr. OriKinaltl. Pr. 4. -.

I»r Hlnnâ^r » nnâ AI»Is-v«nv«ii», 2732
rllkmlickst bekannte Nuetenmittel, nocb von keiner Imitation erreicbt. veberaii käutiieb.

Vssioktskaaro
UamsnbÄrto vtc. werden mit
meinem kotksarnnssmittol
unbedinst sivbsr >êsokort
mit der Vlurssl MWeedmerü-
las entkernt. iZrtats und
tlnsebSdlinkkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
kr. 2. M dlaeknadme oder
Lristmaräen.

prau U. Sclisnks, Illrlct
ffabnkokstr. lg.

^ ine 22/dkriy« Zbckter sackt Llats in
^ AArick oder l/mZ-edanS' bei einer
tScktioen Slcktterin, 100 «ie den Lera/"
innert 4 oder ö Monaten Ardndlick
erlernen könnte. Man -volle eick A«d.
-senden an /276S

per Adr. Mme. Dornier-Leaba,

riixiz/Xl-d'

^ / / V /. à

d/zuaic«:

sôlîlliep-pensiosist
ZU«II« Gvl»«l»liv» ^7SK

RsuàâtsI.
krospektus und Uet'ersn^en.



Stfjhretyer Jtratmt-SettunB — IWSlter für ben JjäitBlttfien Kreta

CnglischeNouveautés,», JCerbsf-Costumes.
Prachtvolle Auswahl in allen Preislagen. 2744

A.-G. vorm. J. Spörri, Zürich.Muster zu Diensten.

u«
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Brellet

Bocidry, NenchAtel.

I

ID «
In einem vorzüglichen Töchter-Pensionat

sind 2 Plätze frei. Dieselben sollen
so bald als möglich zum halben
Pensionspreis besetzt werden. —
Offerten unter Chiffre AB 100 postlagernd
Neuchätel. 2728

m
m

für jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Robert König
St. Gallen,

Specialgeschäft j,_
für S

Anfertigung von Schuhwerk für ff
abnorme Füsse. jfg

Aerztlich empfohlen. yg

Lose
der Kirchenbaulotterie St. Immer
letzte Emmission, sind noch erhältlich
à Fr. 1. 05 per Nachnahme durch Frau
Emma Blatter, Lose-Versand, Bern.
Erste Treffer Fr. 10,000, 5,000 — letzter

Fr. 5. —. Ziehungsliste 20 Cts.
Ziehung am ü.'t. November. [2761

Damen-, Herren- Knaben-

Heitestes SpeciaiacscbAft 4er Schweiz.
GrosseAuswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2318

1%S:

.w

GRANDS MAGASINS DD

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT a C'\ Pari.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5*/..
Eignes Speditionshaus für dis Schwsiz,

in BASEL, 7 Nauenstrasse 7.

'

mi

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfirberei
2537] Terlinden &. Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retournlert In solider
Gratis--Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Patent. Stahlguss* Kochgeschirre

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magen-

Haut- lind Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rnfsstürnng) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt Mfels (Schweiz)
Dr. med. Fmil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

Fr. 15.5

Müller-

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum oon-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts :

Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Riiti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gobr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & 0o.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Reform- und pjos

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Karte JCeffi, ftauptstr., Claras.

Ware franko. <««««««
Zu vorstehendem billigem Preise liefere ich genügend
Stoff zu einem Herrenanzug, Meter Fr. 3.

moderne, solide Kammgarne. Muster franko. [2734

Neuheiten für Herbst und Winter eingetroffen.

Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.
Billiger Einkauf,

Versende gegen Nachnahme :

1. Alpenbienenhonig von La Rösa
à Fr. 3. 30 per Kg.

2. Poschiavohonig à „ 2.50 •„
3. Buchweizenhonig à „ 1.80 „
(II 2412 Ch) Uon i» Kilos an Rabatt. [2765

Jobs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden].

bestes, wirksamstes » absolut
unschädliches /littet

fur

rationelle Haarpflege.'
PROSPECTE GRATIS 0"°FRANCO-

Kosmetisches Laboratorium I

EUGEN ^ÄSCHAERGES-i
BASEL |L1KB.sci,wliz- -

Kicht das billigste ar ar
» » aber das beste ist

Garpentier's

yÇaushaltnngshneh.

Dasselbe ist Ubersichtlich, einfach zu
führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu 51 Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zu 2731g) [2764

Panl Carpentier, Büeherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

Heirat.,
Staatsbeamter in sicherer Stellung,

mit friedliebendem Charakter, schönem
Heim, mit Anwartschaft, 30 Jahre alt,
dem es an Damenbekanntschaft fehlt,
wünscht sich mit ehrbarer Tochter oder
junger Witwe zu verehelichen.
Ernstgemeinte Offerten mit Photographie
und Angabe der Verhältnisse direkt
erbeten unter Chiffre 01077 B an
Orell Füssli-Annoncen Basel.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in I.uxerii. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Schweizer Frsuen-Zeikung — WlStter Mr den häuslichen Kreis

«As^s5-(?oáM6s.
voi-m. Z. TpAni^ï, ^ûnîvk.H/«ste/' Z» Dienste??..

w««

duton tran2Ls!soliöli Untorriokt. àsik.
^lalardoitvn. V'arnilionlodon. ^tilà-^ur.
Vor2ilsliàs Rvkorsn2sn. ?rospvkt aut Ver-
lançon. ?rvis 600 ^r. por dakr. s2381

«s. laqusmet, iiiwsn«»!' il» a» ililOit-SslIIit

I

Iv MSI
In einem voeeiigllotien lilobter - pen-

sionst sind 2 PIstee frei. Viesvlben sollen
so bald aïs miîglloli »»n» àaldvi»
?vi»«ioi»«vr«i« besetzt »erden. —
vtferten unter vbitfrs 100 postlagernd
fleuvbâtel. !2728

W
N

kür jvà kàk
in sorgfältig ausgsväbltsr
Vtars 2u billigsten preisen

smptieblt 2710

Ködert König
Tî. KsIIvn,

Lpvvialxosvllàst ^Mr »
Anfertigung von 8vbuk»srk für A

abnorme füsse.

^.orntllod ornpkolllsn. ^

In»««
dor Kircbsnbanlottsrie 8t. Imiiìvr
letzte Dmmission, sind naà srbältliob
à ?r. 1. 05 par I^acbnabme dureb prau
pmma LIattvr, p/ose-Versand, Lern,
prsts"prstksr Pr. 10,000, à,000 — 1st?-
ter Pr. ô, —, 2isbungslists 20 (Its,
Xiìliuilg ain îîlt. >ovtll»I»ti. 2761

vamen-, tterren- Knaben-

NeNetle« 5pecIî»gt«ckZ» «er Sckwel».
Orosss ^usvaöl I. HIouvoautSs.

Verkant instsrweiss.
ksrtizs voskims». Uoâiksrtiguiiz.

Uustsr unU !V>odsdi>dsr franko. >2Ä8

.k«/.

.vVl

onxnvs «xaxsins vu

kMM
NQVVLzvl'LS

Ois goobrton vamen, denen unser neuer
Wintsn-Oats log nickt zugegangen soin
sollte, vollen ibrs äissbszügiicksn Anfragen
sell, an

^l.^8 4tl.u?87 » e". pari..
rioktvn. vie Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Xoatontnsl.

Versendung aller Vutträgs von mindes-
tens W Pranken, eoll-und portofrei, mit
einem Preiszuschlags von S'/..

klgsi» Ipidltlinsbsu» kör d!» îciunll.
in vltLLl., 7 »auenstrasse 7.

Otrskts Sonäungsn un die voknnnts grösste und erste

klimià Mààlt II. ôIàM>«fs>
2537) <ü«.

k. kiàrmsistsr
werden in Kiirssester Zrist «orxikAItlx sffsìitdisrt

uricl rstOdrrilsrt irr solider
ZM- (Zr'sdis--Scîtisc:kbSlpsc!t<urig. "BW

itilialcu u> Osvôts in allcu srösservu St'àdton u. Vrtsvkskten der Sokvoiz

?àt, Âà1gu88^X0ckge8ài'e

7^srvSrìlSiâsrK.
8vì»vààe2U8tài»ào. Lrausnìeiâeu, Uaxso

llaut- uiià kesodìeoàtskravkdeiìen, ?o1Iutloueu,
Vllàvio tlsilì âauoriiâ (auok drletlivd okas Le-
raksstörvuL) godnsll ilOâ âis^rst âurod visens
iriâigeds ^Lav2vQ- urià Xr'àtSrkuivll, Qaeà
2^vÔlh"àr. Lrkadruils in IliâisQ unâ IZs^ptsn
sssamiuklt. LrosvìiUrs gratis. ^2600

Kuranstalt Nâtets (Scftwein)
viv insd. Dinit liàtert, prallt, àr^t.
8prvedsìullàôll kür àvârtigs aiir Lovatags von 10—2 0dr

tiivtvQ ssKvnUdor âsri sutailIisrìvQ irikulss idror Dausrtiakìiâvit
un6 villiskslt >vs3snt1ÌOks Vortvilv: ss erkoràrn solvkv kvins Vsr^innuns unà roàn
nisinals. — (?svera1>I)6p0t dsi k-!226

«I. IZSlzruiiiiSi'^IIoOdti'suiiiisi', LisenIiMàiiK
8t. <»nllt i» und VVt inft lli«».

kk.ì^
IV7QIlSr

?a.àtol in âsr 3okv^vÎ2 sS^vt^lied svsokMst, viv^isss
kUr?arkvtdôâell, âag àoàs ^uk^visotiSn svstattst,
OlanLi okiìv Dlätts ?idt, á^ìtrslans k'àlt, Idivolsum von-
svrvisrì unà aukkrisedt. ^Viodssii uvà öloodsQ fällt

Kari2 kort; «vroolilos uoâ 3otort troàvQ. 2ou?oÌ3SiZ sto. auk ^.okraso. Dag I^itsr sold-
lioti 2u 4 I?r. ollà kardlos 211 L'r. 4.60 nur alloiri ookt 2u dadou iu kolssnclon l)6p6ts:
»»âvn: ld. ^auâer, ^potdo^v- l^»ppvi'»Sv4I: Idoui3 Oriossor.
S»s«I: l?r. ^uiu Lliodtiorll. «.»n'Svàvì» : Id. 2auâor <à (^o., ^potlieko-

Haus ^Vas^vr, vro?. 2. dordordsrs- »int» (L!t. ^iirieli): H. ^ltorker.
»eri» : Llmil lìupk. ^«I»»tri»»ii8eii: Oodr. Huiâort.
»nnr^Äoi't: Lâ. ^diuâsli 2ur altou I^ost. 3odn.
OI»»>»xÄ«5»ii«I»:I)r0suvrie uouodâtoloiso Sit. ^»11«» : 3oìilattsr «à (Do.

?6rrovdvt <à Ois. : 0. Llrust 2. gotiuveders.
^rsiiSutvIat: Hauäsodiu <à Oorup. ^odr. (^uiâort.
IU«rx«ii: ^k. gtaud. : H. Volkart «à (d<>.^ klarktKasZv.

: vislor <à Rààart. von LUrvu, Idiuttiosotiorplà.
I'arkotol ist liiokt 2U vor^vootisolo wit l^aokatiiuuusoii, âio uutor àkuliok lautou-

âou Z^amoii ansodotou vverdsO. k2306

neîonm- und

koek-kvinklvià
kertiso uucl oaolì Nass, orupkìodlt

Me Zlesti.jisuxwr.. IZliiruz.

VV-rr<? tr zlill<<>. ««<««««
vorstkksniìsin dilligsul ?lk>ise iiàll, irl> KVItìÎKVI»«ì

8t«tr V» «îiiti» Ilriieiiniixiij;. iiileter fr z
inoclvlng, solicls Xarllmxàrue. Zilustsi krankc,. s27Zt

Neubeiten für »erbst und Vintvr eingetroffen.

I/Iossrvtaiiii, lueàversâiiâliâus, Sekatkliauseli.

Versende gegen Xaebnabins i

1 ltipenbienenbonig von I.a kösa
à ?r. 3. 30 per Xg.

2. fosokiavobonig à „ 2. SO

3. kuoiuvsirenkonig à „ 1.80 „
(IIZUZ sy von I» n»0i îin s,»,n. Ì27S5

^«1»«. Aliel»»vl, Pfarrer
in Lrusio bei posobiavo (draubünden).

sö6o/g/

rslionelleilaarpflegs/
s>kv5k>ccit v"vf^lico

fiosmetisckes î.âborâlontiiv!

Tkiekt âss dMigste SD SD

SD SD ader âss beste ist
(Zarpsutisr's

Vsusdsltilngzdued.
OasZvlds ist Uksrsiodtlioti, vinkaod 2U

klldren, auk S»»t,«8 Letiroidpapisr sokr saudor
xsâruokt uzzâ s^t sobullâou. dv2iokvll
2U S k'r., iu kvirlvr àskUlrruQ? 2U îì r?.,
âuroìi die woistou ^apiorkaudlunssu.

Vorlas von <2à 273l s) k2764

?Ml Lsrpvntisr, kkederkadrili, Alifieti.
Vo nickt sriitiltilvb, listsre Ick lUrskt.

Xeirat.
Staatsbeamter in sicherer Stellung,

mit friedliebendem vbaralctsr, svbönsm
Heim, mit ^nvartsebakt, 3V dabre alt,
dem es an llamenbehanntsedakt ksklt,
vünsebt sieb mit ehrbarer "Pachter oder
junger IVitvs su verehelichen. Drnst-
gemeinte Offerten mit Photographie
und àgaks der Verhältnisse direkt
vrhstsn unter tZdiffro 0 ll<>77 Rt an
OrvII Z ii^^Ii Viiiioiit e» L»n«I.

HsiratS nLvtit
ohne vr. Netau, Lneh über die Lkv,
mit 39 anatomischen lZildern, preis
2 Pr., Or. Oevitt, Oiebe nnd Ldv ohne
Kinder, preis 2 Pr., gelesen ?u kaben.
Versand verschlossen durch Kväwix«
VvrlnK iu ldiv«rii. s22KS

lldneluneru beider Werke
liefere gratis „Oiv schmerz- und
gefahrlose pntkindnng der prauvn"
(preisgekrönt).



Säjtaetjsr JTrauen-JB*ttung — SIStfet für Hen ftäusltdien Rtete

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. S.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >tl rasche Hebung der körperlichen Kräfte >;S Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In~ und Auslandes glänzend begutachtet

Somatose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer & Co., Elberfeld. [2574

Pension Guggifhal bei Zug
SV Das ganze Jahr geöffnet. "9mDas ganze Jahr geöffnet.

Infolge seiner geschützten Lage besonders für [2706

Herbst- KuLrezTL
sehr geeignet. Bäder. Telephon. Elektr. Beleuchtung. Zentralheizung.
Pensionspreis incl. Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gratis. (R242R)

Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Der Eigentümer: Josef Bossard.

Elektr. Lohtannin-Bäder
Vibrations- und Hand-Massage, Pflanzen- und Kräuterkuren

fUr Nerven-, Gicht- und Rheumatismuskrauke etc. empfiehlt zu massigen Preisen die

Kuranstalt Felsengrund in Wienachten
Prospekte gratis. bei Rorschach. Prospekte gratis.

Das ganze Jahr offen. [2754

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen. Dieim Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigton sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlenkann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

S. 31. Kehl, Heilanslaltsdirektor a. D.

Vertrauensarzt der Naturheilvereine St. Gallen und Winterthur etc. etc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/» Kg. zu Fr. 4.40,

Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570
R. Mulisch, Florastrassa 14, St. Gallen. Haaptniederlage f. d. Schweiz.

Wers noeh nichtweiss,
was die „neue" elektrische Heiitceise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriitigli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

auch ältere, halten sehr fest mit '

meinem „Poudre dentur". i

Preis Fr. 1.20 die Schachtel, j

; für künstl. Gebisse, sehr probat
'

per Schachtel 1 Fr. 1

Diskreter Versandt gegen Ein- j
; Sendung des Betrages oder per ;
i Nachnahme. [2680 |

; Schreiber, Zurich V, Heimatstr. 2. ;

OuDlCÜ 6

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per t/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong —„ 3.40

China-Thee, Äu
Souchong Fr. 8.60, Kongou Fr. 3.60 per t/2 kg

Babatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

O.Walter-Ob recht s

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.Marin bei Neuchâtel.
Französisch und Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Hinrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post>,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung

2180] (H2N) Der Direktor und Eigentümer: m. martin, Professor.

Magen- und Nervenleiden.
Zu meiner Freude erkläre ich hiemit,

dass sich Ihre briefliche Behandlung bei mir
bestens bewährt hat und ich von meinem
langjährigen Blasen- und Nervenleiden
geheilt bin. A.Schmidt, Buchh., Nürren-
brgstr. 3, Zürich. Durch [2601

Kuranstalt Näfels (Schweiz).
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Lebgrosse Porträts

nach jeder^Photographie, in feinster
Ausführung (Photogr. Yergrösserung)

à Ft. 12. —. [2755
3MT Preisliste gratis. IVF. Müller, Kunstateiier

Schaffhausen, Neustadt 13 und 20.

«ass Uhren ^
Gold- und Silberwaren.

Reparaturen. Garantie-

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
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Mit Kennermiene scdmaucdt er jet2t
Mit xieriieder Lewegung.
0. wie üas häucdlein idn ergöM!
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llîit der er die igarre hält,
Und Keck das holz entzündet,
So, wie man in der „feinen Hielt"
Bei manchem Beck es findet.

Jetzt noch die Schale „Schwarzen" her,
Recht süss und stark geraten,
Dann hat er keine lüünsche mehr,

r ruht von seinen Chaten.

r legt sein schweres Bäuchlein hin
Und blinzelt voll Behagen,
Und knurrt: „es wolle keiner mich
Zu stören jetzo wagen!"

Dus märeben von der grossen Bratwurst.

: einem Orte, ber gar feljr weit bon fyier ift, brausen bor bem
®orfe auf ber fpeibe, wohnten Sente, bie man nur bie dürfen

nannte. (£8 waren aber feine Surfen, fonbern ganj gute (SCjriftentewte,
unb man fjiefs fie nur fo, weit ber ©rofjbater in feinen jüngeren Saljren

'©otbat gewefen unb mit bem Springen ©ugeu gegen bie Surfen gu gelbe
gebogen war. ®a nun ber Srieg au8 war unb ber ©rofjbater Wieber
naci) ^jaufe fant, ba bradjte er bie Sleiber bon einem Sürfen unb einen
großen, frumnten Sürfenfabct, and) eine lange Sabafgpfeife mit, baran
unten ein roter, bergolbeter Sopf war. ïgebeêmat, Wenn Sirdjweit) war,
Sog ber ©rofjbater feine Sürfenfteiber an, fcfcjnaIXte feinen frummen
©übet um, unb natjm feine tauge fßfeife in bie §anb. @o ging er bann
am Sircfymeiljabenb in ba8 ®orf in8 3Sirt8bau8 unb er§ät)tte ben Seuten
bon bem Sürfenfriege unb bon bem tapferen Springen Gcugen, unb Wenn
er luftig würbe, bann fang er auet) @in8 bagu. ®arum nannten iljn
bie SSauertt im ®orf nur ben Sürfen.

®er ©rofjbater fjiefj aber nidjt allein fo, fonbern man nannte alte
feine Sente bie Sürfen, benn feine grau fyiefj bie alte Sürfin, iljr ©oljn
unb feine grau piefjen bie jungen Sürfen, unb iljr ©nfet, ber ipanS
Sürg, Ijiefj ber fteine Sürf.

Stein war nun ber |>an§ gürg für fein Sitter gerabe niept, benn
obgleich er erft 6 ober 7 ^aljre att war, war er bocfj fdjon fo grofj
unb ftarf, Wie mandje SSuben erft mit 14 Sgaljren finb; er fonnte fdjon
brei ©iunben Weit mit feiner SRutter in bie ©tabt unb aud) Wieber gu=
rücftaufen, unb babei trug er Ijineinwürtg einen ©aef, worin 6 Siter
©rbfen waren, Ijeimwärtt» aber gwei grofje Saibe Söroi unb 12 ©emmetn.
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Mit à er à bigarre hält.
Unâ keck Sas H012 entxünäet.
So. wie man in tier „feinen Äeit"
kei manchem keck es sinket.

Zem noch tiie Schale „Schwaben" Der.

Hecht süss unä stark geraten,
vann hat er keine Äiinsche mehr.
Kr rnftt von seinen Thaten.

Kr legt sein schweres käuchiein hin
Unü viinxeit voii kehagen.
Una knurrt: „es wolle keiner mich
Zu stören jetxo wagen!"

vas Märchen von Uer grossen krawursl.

^ einem Orte, der gar sehr weit von hier ist, draußen vor dem
Dorfe auf der Heide, wohnten Leute, die man nur die Türken

nannte. Es waren aber keine Türken, sondern ganz gute Christenleute,
und man hieß sie nur so, weil der Großvater in seinen jüngeren Jahren
Soldat gewesen und mit dem Prinzen Eugen gegen die Türken zu Felde
gezogen war. Da nun der Krieg aus war und der Großvater wieder
nach Hause kam, da brachte er die Kleider von einem Türken und einen
großen, krummen Türkensabcl, auch eine lange Tabakspfeife mit, daran
unten ein roter, vergoldeter Kopf war. Jedesmal, wenn Kirchweih war,
zog der Großvater seine Türkenkleider an, schnallte seinen krummen
Säbel um, und nahm seine lange Pfeife in die Hand. So ging er dann
am Kirchweihabend in das Dorf ins Wirtshaus und erzählte den Leuten
von dem Türkenkriege und von dem tapferen Prinzen Eugen, und wenn
er lustig wurde, dann sang er auch Eins dazu. Darum nannten ihn
die Banern im Dorf nur den Türken.

Der Großvater hieß aber nicht allein so, sondern man nannte alle
seine Leute die Türken, denn leine Frau hieß die alte Türkin, ihr Sohn
und seine Frau hießen die jungen Türken, und ihr Enkel, der Hans
Jürg, hieß der kleine Türk.

Klein war nun der Hans Jürg für sein Alter gerade nicht, denn
obgleich er erst 6 oder 7 Jahre alt war, war er doch schon so groß
und stark, wie manche Buben erst mit 14 Jahren sind; er konnte schon
drei Stunden weit mit seiner Mutter in die Stadt und auch wieder
zurücklaufen, und dabei trug er hineinwärts einen Sack, worin 6 Liter
Erbsen waren, heimwärts aber zwei große Laibe Brot und 12 Semmeln.
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Seinem ©ater ßatf er lieben unb tragen, faft mie ein großer SRenfcß,
nnb wenn bie ©roßntutter fpracß; ;,§ang Sürg, weiche bag nießt, ®u
tonnteft ®tr Stäben tßun"; ba fagte er immer gang frößtieß; „0, bag
tEjitt mir nichts."

greitid) ïonnte ber 3unge, fo mie er ftarï bon gïeifcï) unb ®ttod)en
mar, aitd) red)t ftarï effen. ©r mar immer bei gutem Stßßetit, er aß
eine ebenfo große ©cßüffet ©erftettfußße ober tpirfebrei au§, mie ber
Snecßt, unb etliche ©tunben barauf ßatte er ftßon mieber junger.

Stun, junger gu teiben braudjte er bei feinen Beuten gerabe nießt.
©eine Oettern maren gmar meßt reieß, aber fie Ratten immer genug gu
effen unb ißre orbenttießen Steiber für ben SSinter mie für ben Sonn
mer. $a, fie batten fo biet, baß fie ben Straten, bie gu itèrent ^äuSdjen
ïamen, nod) etmag abgeben tonnten, unb gar mancher atte SÜtann, gar
mand)eê frembe SÜnb, bag baßetnt nießtg fait gu effen ßatte, aß fid)
bei ben dürfen braußen auf ber tpeibe fatt unb betaut and) nod) ein
@tüc! ©rot mit auf ben SBeg.

®er ©roßbater, fomie ber ©ater beg §anS ^ürflert batten gar
biete ©ienenförbe unb ©ienenftöcte. SBenn bann im ©ommer bie Stuben
unb menn bie ipeibe Müßte, fo baß meii unb breit um bie tpüufer alteë
fo rot augfaß, mie ein roteg ®ucß, ba flogen bie bieten SEaufenbett ber
©tenen ßtnaug unb ßolten fid) au§ ben ©tüten fo biet §ontg uttb
SBacßg, baß ber tponig maneßmat aug ben körben ßeraugftoß. ®amt
natjm man im tperbft bag SBacßg uttb bett fp.onig ßeraug, ließ ben

tponig in SEößfe, bag 2Bad)g aber feßmotg man gu bieten ©Reiben, unb
ben §ontg mie bag Sßacßg fttßr battit ber SSater ßhtein tu bie ©tabt,
mo er biet ©etb bafür betam. ®ie SRutter ßatte aber attd) ettieße Süße
im ©taE, bon betreu bte gamitie SRitcß unb SButter betant. ®er SSater
unb ber ©roßbater betrieben bag SSagnerßanbmert, ntaeßten ben ©auent
im ®orf ißre ©Sagen unb ßatten nebftbet ein großeg ©tüc! getb, ba=

rauf fie tpirfe, Sartoffetn unb üorn gerabe genug bauten.

Obgtcicß aber bie SEürfenteute aEe SSforgen ißre SRitcßfußße, SRittag
unb Stbenb ißre ©tßüffel boE §trfebrei ober Kartoffeln, an @onn= uttb
geiertagen aud) ißr ©tüc! gteifcß ßatten, unb ber §attg Jürgen alfo
gar feinen junger gu ßaben braud)te, mar biefer boeß maneßutat nießt
reeßt gufrieben bamit. ®enn menn er mit feiner SRutter in bie ©tabt
tarn, fo ließ ißm biefe öfterg ©ratmurft unb ©emmet geben, ober fie
taufte ißm, menn eg an ber $eit mar, fcßöne Sirfcßen ober füße
f3metfd)gen, unb bag aEeg fdjmedte beut §ang igürgen f° gut, baß er
immer, fagte; menn id) mieß botß einmal an ©ratmürften ober an füßen
grüeßten fo reeßt fatt effen tonnte! iycß moEte, tcß ßätte eine ©rat«
murft, gmeimat fo biet uttb fo taug, mie mein Strm unb ein.@d)ocf
Ktrfd)en, bie fo groß mären, mte eine Sîegettuget.

©inmat, mie er bag fagte, ßörte eg fern ©roßbater, ber alte SEürt,
biefer taeßte barüber unb fagte; „§ang $ürg, menn ®u fo etmag ßaben
miEft, bann mußt ®u in bag. Stiefenlanb geßen, bentt bort merben ©rat=

— 75 —

Seinem Vater half er heben und tragen, fast wie ein großer Mensch,
und wenn die Großmutter sprach: „Hans Jürg, mache das nicht, Du
könntest Dir Schaden thun"; da sagte er immer ganz fröhlich: „O, das
thut mir nichts."

Freilich konnte der Junge, so wie er stark von Fleisch und Knochen
war, auch recht stark essen. Er war immer bei gutem Appetit, er aß
eine ebenso große Schüssel Gerstensuppe oder Hirsebrei aus, wie der
Knecht, und etliche Stunden darauf hatte er schon wieder Hunger.

Nun, Hunger zu leiden brauchte er bei seinen Leuten gerade nicht.
Seine Eltern waren zwar nicht reich, aber sie hatten immer genug zu
essen und ihre ordentlichen Kleider für den Winter wie für den Sommer.

Ja, sie hatten so viel, daß sie den Armen, die zu ihrem Hauschen
kamen, noch etwas abgeben konnten, und gar mancher alte Mann, gar
manches fremde Kind, das daheim nichts satt zu essen hatte, aß sich

bei den Türken draußen auf der Heide satt und bekam auch noch ein
Stück Brot mit auf den Weg.

Der Großvater, sowie der Bater des Hans Jürgen hatten gar
viele Bienenkörbe und Bienenstöcke. Wenn dann im Sommer die Linden
und wenn die Heide blühte, so daß weit und breit um die Häuser alles
so rot aussah, wie ein rotes Tuch, da flogen die vielen Tausenden der
Bienen hinaus und holten sich aus den Blüten so viel Honig und
Wachs, daß der Honig manchmal aus den Körben herausfloß. Dann
nahm man im Herbst das Wachs und den Honig heraus, ließ den

Honig in Töpfe, das Wachs aber schmolz man zu dicken Scheiben, und
den Honig wie das Wachs fuhr dann der Vater hinein in die Stadt,
wo er viel Geld dafür bekam. Die Mutter hatte aber auch etliche Kühe
im Stall, von denen die Familie Milch und Butter bekam. Der Vater
und der Großvater betrieben das Wagnerhandwerk, machten den Bauern
im Dorf ihre Wagen und hatten nebstbei ein großes Stück Feld,
darauf sie Hirse, Kartoffeln und Korn gerade genug bauten.

Obgleich aber die Türkeuleute alle Morgen ihre Milchsuppe, Mittag
und Abend ihre Schüssel voll Hirsebrei oder Kartoffeln, an Sonn- und
Feiertagen auch ihr Stück Fleisch hatten, und der Hans Jürgen also

gar keinen Hunger zu haben brauchte, war dieser doch manchmal nicht
recht zufrieden damit. Denn wenn er mit seiner Mutter in die Stadt
kam, so ließ ihm diese öfters Bratwurst und Semmel geben, oder sie

kaufte ihm, wenn es an der Zeit war, schöne Kirschen oder süße

Zwetschgen, und das alles schmeckte dem Hans Jürgen so gut, daß er
immer sagte: wenn ich mich doch einmal an Bratwürsten oder an süßen
Früchten so recht satt essen könnte! Ich wollte, ich hätte eine
Bratwurst, zweimal so dick und so lang, wie mein Arm und ein Schock
Kirschen, die so groß wären, wie eine Kegelkugel.

Einmal, wie er das sagte, hörte es sein Großvater, der alte Türk,
dieser lachte darüber und sagte: „Hans Jürg, wenn Du so etwas haben
willst, dann mußt Du in das Riesenland gehen, denn dort werden Brat-
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würfle gebraten, fo biet raie baS größte SBierfafj, unb fo lang tote ©einer
ïRutter ihr Krautgarten, unb Sîirfdjen gibt e§ bort fo gro| toie ein Kürbif."

„®af fftiefenlanb ?" fragte Ipanf 3$rg gang erftaunt, „ei @rofs=

bater, 3fyr feib fo toeit in ber SBelt ^erumgeïomnten, unb getoifj attdj
int fftiefenlanbe getoefen, ici) bitte, ergâtjït ntir bodj babon."

„gut ftfiefentanbe," fagte ber ©roffPater, „bin id) gtoar nid)t ge=

toefen, benn ba fommt man gar fd)toer hinein, aber id) toeifs ®ir fdjon
babon gu fagen, benn id) ^abe einen SRann gefannt, ber ift im fftiefen«
tanb getoefen nnb and) mit bjeiter £>aut toieber ^erauSgefommen, ja er
I)at eine fßerle mit herausgebracht, bie war fo groff unb foftbar, baff
ihm bie Kaiferin einen ©act boll Staler bafür gegeben [)at, unb bajj
er ^ernac^ ein reicher ffîann getoorben ift."

„2Sar baS feine foldje ißerle, toie meine ültutter ein @d)nur um
ben ^atö trägt?" fragte ber tpané 3fürg.

„fftein, mein ©ofm," antwortete ber ©rofjbater, „©einer XJÎutter
ihre perlen finb bon ©laS, unb ba ift eine faum einen lïtafjfoen toert,
aber bie fßerle, bie ber SWann mitbrachte, baf toar eine ißerle auf betn
fDleer, fo foftbar, toie bie Königinnen uitb Kaiferinnen fie um beit §alf
tragen, ©od), ich will ®'r ie&' weiter ergaben bon bem fRiefenlanbe."

(gortfe|ung folgt.)

g$ie viefe gißt es?
®ie 3Siffenfd)aft fennt unb nennt ettoa 400,000 Strien ©iere,

toa^tenb fie fnapp 150,000 fßjfangenforten aufgugählen beriuag, unb
gtoar liefert bie Snfeftentoelt allein ungefähr 280,000 Slrten: 120,000
Käfer, 50,000 Schmetterlinge, 38,000 |>autftügler :c.;-33ögel fennt man
13,000 Strien, fÇtfcfje 12,000, ffteptilien 8300, toobon 1640 ©d)langen
(ungefähr 300 giftige). SBeiter fennt man 1300 Sfmpfjibienarten, 20,000
©Pinnen, 50,000 SDtotluffen, 8000 SBürmer je. ®af ^Berliner natura
toiffenfchafttidje SKufeum befift eine Sammlung bon 200,000 ©ierarten,
bie burd) 1,800,000 ©pemplare repräfentiert toerben.

J>as ^appert ffpief.
Side Knaben legen ihre Üftüfjen Ifintereirtanber in einer Dîei^e auf

bie ©rbe. ®ie Drbnung, wie bief gefctjiefjt, wirb burd) einen 2lbgät)l=
fpruçh beftimmt. ©er ift König, beffen SRüfse an bie ©pijge ber ffteihe
gu liegen fommt. ©r ftettt fid) bor bie unterfte 9Rüt)e unb wirft ben
Satt in eine beliebige. ®ie anberen Knaben, aufgenommen berjenige,
in beffen SRä|e ber 33ad liegt, entfpringen. Setcterer wirft ben ®ad,
ohne feinen ißlaf) berlaffen gu bürfen, einem ber glielfenben nad). ©er
betroffene fann ben 93aH gleich auf ber Siede ober bei ben SRütjen
beliebig nad) einem anberen 3J(itfd)üler werfen, öel)lt er, fo muh er
bie unterfte SRü|e um eine Stelle hinauf«, bie feinige aber an beren
Stelle gurüdlegen. Verfehlt ber. König breimal bie KRülge, in toeldje er
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Würste gebraten, so dick wie das größte Bierfaß, und so lang wie Deiner
Mutter ihr Krautgarten, und Kirschen gibt es dort so groß wie ein Kürbis."

„Das Riesenland?" fragte Hans Jürg ganz erstaunt, „ei Großvater,

Ihr seid so weit in der Welt herumgekommen, und gewiß auch
im Riesenlande gewesen, ich bitte, erzählt mir doch davon."

„Im Riesenlande," sagte der Großvater, „bin ich zwar nicht
gewesen, denn da kommt man gar schwer hinein, aber ich weiß Dir schon
davon zu sagen, denn ich habe einen Mann gekannt, der ist im Riesenland

gewesen und auch mit heiler Haut wieder herausgekommen, ja er
hat eine Perle mit herausgebracht, die war so groß und kostbar, daß
ihm die Kaiserin einen Sack voll Thaler dafür gegeben hat, und daß
er hernach ein reicher Mann geworden ist."

„War das keine solche Perle, wie meine Mutter ein Schnur um
den Hals trägt?" fragte der Hans Jürg.

„Nein, mein Sohn," antwortete der Großvater, „Deiner Mutter
ihre Perlen sind von Glas, und da ist eine kaum einen Rappen wert,
aber die Perle, die der Mann mitbrachte, das war eine Perle aus dem
Meer, so kostbar, wie die Königinnen und Kaiserinnen sie um den Hals
tragen. Doch, ich will Dir jetzt weiter erzählen von dem Riesenlande."

(Fortsetzung folgt.)

Wie viele Giere gibt es?
Die Wissenschaft kennt und nennt etwa 400,000 Arten Tiere,

während sie knapp 150,000 Pflanzensorten aufzuzählen vermag, und
zwar liefert die Jnsektenwelt allein ungefähr 280,000 Arten: 120,000
Käfer, 50,000 Schmetterlinge, 38,000 Hautflüglern.; Vögel kennt man
13,000 Arten, Fische 12,000, Reptilien 8300, wovon 1640 Schlangen
(ungefähr 300 giftige). Weiter kennt man 1300 Amphibienarten, 20,000
Spinnen, 50,000 Mollusken, 8000 Würmer n. Das Berliner
naturwissenschaftliche Museum besitzt eine Sammlung von 200,000 Tierarten,
die durch 1,800,000 Exemplare repräsentiert werden.

Das Kappen spiet.
Alle Knaben legen ihre Mützen hintereinander in einer Reihe auf

die Erde. Die Ordnung, wie dies geschieht, wird durch einen Abzählspruch

bestimmt. Der ist König, dessen Mütze an die Spitze der Reihe
zu liegen kommt. Er stellt sich vor die unterste Mütze und wirft den
Ball in eine beliebige. Die anderen Knaben, ausgenommen derjenige,
in dessen Mütze der Ball liegt, entspringen. Letzterer wirft den Ball,
ohne seinen Platz verlassen zu dürfen, einem der Fliehenden nach. Der
Getroffene kann den Ball gleich ans der Stelle oder bei den Mützen
beliebig nach einem anderen Mitschüler werfen. Fehlt er, so muß er
die unterste Mütze um eine Stelle hinauf-, die seinige aber an deren
Stelle zurücklegen. Verfehlt der König dreimal die Mütze, in welche er
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ben (gpietbaft junt Slubwurfe einzuwerfen Ijat, fo ïommt er untb SImt,
erl)ätt für feine XRütje ben unterften fßtajj unb muff beim SBerfen

feïbft fo lange toarten, biâ feine SRütse mieber in bte SRitte öorrücten
mirb.

3)er âCeine JSauBcr fUtrtfff<n\

lßique=3ib in Soeur=Stê ju Perwanbetn itnb umgeteprt. SRanüber»
Hebe mit bem @aft einer tïRanbel baë Stuge bon 5ßtque=§I§ mit einem

genau gteid) großen aub einer Karte gefctqnittenen ©oeur=21§ unb ba§

Singe bon Soeur ?t§ mit einem ?ßtque 2CS. ®arauf gibt man beibe

Karten, nacpbent man fie borber ber ©efeüfcpaft gezeigt ^iat, jroei ißer»
fönen an iprem Snbe in bie §anb, wüprenb man fetbft mit ben beiben
®aumen bie Stugen ber Karten bebedt tjätt. SRit ben SBorten „changez"
ftreid)t man nun bie fatfdjen Slugen bon beiben Karten ab unb bie

Sfefeltfdjaft mirb mit SBerrounberung fepen, baff bie Karten fid) ber*
manbett haben.

£$rief&ctßm bex "«ÎJteôaâfion.

ftrib« 3S in gîtjott. ®u baft Sîeâjt. ift ein füfseb ©anb, bab
bie in ber grembe Weitenben SXinber mit bem ©Iternpattb oerbinbet ; bofD^eXt

fitfj, Wenn beb fernen Sinbeb ©treben barnacp jielt, in beWujfter unb ernfter
SBeife an feiner aXXfeitigen Slubbilbung gu arbeiten, unb Wenn bie beforgten
unb opferbereiten ©Itern bie ©eftatigung biefeS Strebend aub ben ©riefen

ber fHnber fetbft unb aub nnberen Stacpricpten er»

palten bürfen. SSie eb fcpeint, pabt 3pr audp fäjon
reipt laXteS SSetter gepabt; bod) Weifet ®u immer
bon genufereicpen unb fcpönen Stubflügen ju be»

ricpten. gpqmifcpen Werben bie ®rauben im 3teb»

berg bon SKonfieur reif unb füfe geworben fein
unb igpr pabt tbopl fcpon bab SBinjerfeft gefeiert.
§afi ®u bei ber Sefe aucp pelfen tonnen? ®ab
mar bocp etWab ganj Steueb für bab „Stppenjeller
Sîinb", bab mit fo biet ®enufe bab SSitb ber 3er»
fireuten fjäubcpen in fiep aufgenommen pat. ®ir
mar eb ein lieber Slnttang anb fepöne Sippen»
jelterlanb, nur mit bem ttnterfcpieb, bafe im SBaabt»
lanb bie Ipügel mit 3teben bepjXanjt finb. Sut
grüpling toerben ®ir bie Sffebenpügel niipt fo
gut gefallen, fie fepen bann tap! aub; bie blatter»

lofen, oben umgebogenen iftebftöde rnaepen ben ©inbruef bon japllofen grage»
jeiepen, bie alte ju fragen fdpeinen : Wab Wirb wopl aub unb Werben ®en
grünen ©ametteppiep ber Stpp endetter pügel, ber im grüpling bab Stuge fo
fepr entlädt, finbeft ®u im SBeinlanb niept. Söie eb fipeint, bat beimSRätfel»
Xöfen bet ©uep immer eine ©cpwefter bie anbere ju neuen ®eban!en infpi»
riert; eb ift reept intereffant, fo etWab fpater tonftatieren ju tonnen. ®u
paft bab tpreib»@ilbenrätfel übrigenb rieptig aufgelöft unb mit bem ißreib»
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den Spielball zum Auswurfe einzuwerfen hat, so kommt er ums Amt,
erhält für seine Mütze den untersten Platz und muß beim Werfen
selbst so lange warten, bis seine Mütze wieder in die Mitte vorrücken
wird.

Der kteine I<auberKünstler.

Pique-As in Coeur-As zu verwandeln und umgekehrt. Man überklebe

mit dem Saft einer Mandel das Auge von Pique-As mit einem

genau gleich großen aus einer Karte geschnittenen Coeur-As und das

Auge von Coeur-As mit einem Pique-As. Darauf gibt man beide

Karten, nachdem man sie vorher der Gesellschaft gezeigt hat, zwei
Personen an ihrem Ende in die Hand, während man selbst mit den beiden
Daumen die Augen der Karten bedeckt hält. Mit den Worten „ckanAe?"
streicht man nun die falschen Augen von beiden Karten ab und die

Gesellschaft wird mit Verwunderung sehen, daß die Karten sich

verwandelt haben.

Mriefkasten öer Weöaktion.
Zirida M in Iîyon. Du hast Recht. Es ist ein süßes Band, das

die in der Fremde weilenden Kinder mit dem Elternhaus verbindet; doppelt
süß, wenn des fernen Kindes Streben darnach zielt, in bewußter und ernster
Weise an seiner allseitigen Ausbildung zu arbeiten, und wenn die besorgten
und opferbereiten Eltern die Bestätigung dieses Strebens aus den Briefen

der Kinder selbst und aus anderen Nachrichten
erhalten dürfen. Wie es scheint, habt Ihr auch schon
recht kaltes Wetter gehabt; doch weißt Du immer
von genußreichen und schönen Ausflügen zu
berichten. Inzwischen werden die Trauben im Rebberg

von Monsieur reis und süß geworden sein
und Ihr habt wohl schon das Winzerfest gefeiert.
Hast Du bei der Lese auch helfen können? Das
war doch etwas ganz Neues für das „Appenzeller
Kind", das mit so viel Genuß das Bild der
zerstreuten Häuschen in sich aufgenommen hat. Dir
war es ein lieber Anklang ans schöne Appen-
zellerland, nur mit dem Unterschied, daß im Waadt-
land die Hügel mit Reben bepflanzt sind. Im
Frühling werden Dir die Rebenhügel nicht so

gut gefallen, sie sehen dann kahl aus; die blätterlosen,

oben umgebogenen Rebstöcke machen den Eindruck von zahllosen
Fragezeichen, die alle zu fragen scheinen: was wird wohl aus uns werden? Den
grünen Sametteppich der Appenzellerhügel, der im Frühling das Auge so

sehr entzückt, findest Du im Weinland nicht. Wie es scheint, hat beim Rätsellösen

bei Euch immer eine Schwester die andere zu neuen Gedanken inspiriert;

es ist recht interessant, so etwas später konstatieren zu können. Du
hast das Preis-Silbenrätsel übrigens richtig aufgelöst und mit dem Preis-
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@e|rätfel ift Ipebwig fertig geworben, cilfo ift bte Sache georbrtet. 3h wünfhe
®ir Weiter rec^t gebeifflichen unb fröfjlicljert Stufenthalt urtb f^ide ®ir herz«
lihe ©rüjje.

Partlfa 3 irt glüti. ®u haft fämtlidje Stätfel tabelloê ge«
iöft. ©S freuF mich jebeSmal, zu hören, bah ®u mit ®eiitem lieben Sater
hübfäje ^Sanierungen unternimmfi. ©attj abgefeiert bon ber gefunbheit»
.liehen Kräftigung gibt ba§ eine gülte bon tßftlihen Sugenberinnerungen,
bie biß inê Stlter nid^t berblaffen. ©rüjje mir beftenê bie lieben ©einigen,
unb fei auch ®u ierjlicfj gegrüßt.

ferner 5 piitf. ®u haft mir mit ®einem legten Sriefhen eine
recht traurige Mitteilung gemacht, 3h tbitt nur hoffen, bah bie liebe Martha
boh bon i|rer ferneren Krantheit lange fdfon genefen ift, ehe bie Jperbft*
ferien begonnen haben. Mßhtefi ®u mir nicht eine Kartennachricht fchicten
über baß Sefinben ber lieben Sßatientin Stm meifien Würbe e§ mih freuen,
Zu hören, bah fie fih je^t aüh in jener frönen ©egenb im Sernbiet zur
©rijolung befinbe, bie ®u mir fo lebenbig befchreibft, Kein SBunber, hot
eS ®ir auf bem grojjen Bauerngut fo Wohl gefallen, nnb lein SSunber, bah
®u runbe, rote Saiten mit heimgebracht haft. ©egen 100 §auStiere! ba§
Iaht fih hören. ®aS finb noch ganz anbere Koftgänger, als bie ®u mir
f. 3- befcßrieben haft. 3h tonn eg aber recht Wohl begreifen, bah ®u trojz
all bem Schönen unb ©uten, baß ®ir geboten War, ben Sag ber Stbreife
faum erwarten tonnteft. ©o fhön eg anberSWo auch ift, fo ift eê holt bei
ben lieben ©Itern boh am fhönfien. 3h erwarte alfo gerne gute Stach*

rihten unb fenbe herzliche ©rüfje.

gtoßert p in (Pitt. ©hau, fhou! ber erfie Serfuh fhon ift
tabeïïoë gelungen. SSenn ®u fo fortfährft, fo ift ®ir ein fhöner iÇreiê un»
bebingt ficher, ©hreibe mir gelegentlich etwas bon ©einen Siebhabereien
unb bor allem auê bon ©einem Stlter, bantit ih mich je|t fhon in ©ebanten
mit ©einem lünftigen 9ßrei§ befaffen tann. Sin ©einer liöfung ber Stätfel
in heutiger Stummer brauche ih toohl taum zu zweifeln. @ib ©einem lieben
Sater hefte ©rüfje unb auh ®u felbft nimm herzlichen ©ruh-

Jtttni) p in §t. §affen. ©er 9ßreiS bon ©einer Mitfhülerin
lüfjt ®ir alfo teine Stühe. „3h IftK unb muh auh einen haben!" fagft ©u.
Unb ih fage ®ir : ©aran foil eg auh gar nicht fehlen, Wenn bie Sebing»
üngen erfüllt werben. ®aS Srei§«3tätfei au§ ber Ie|ten Stummer haft ®u rieh«
tig gelöfi, ®u barfft alfo guten MuteS fein, lieber bie Sluflöfung beg Stät»

feK Wirft ©u erftaunt fein. ®u bifi fo nahe baran borbeigegangen, bah
man meint, ©u hotteft baê Stecfjte unbebtngt treffen müffen.

Pari) P in güero. ©in herzliche^ ©rüh ©ott bem lieben
neuen ©hreiberlein, baê fih unter ben anbeten fo Wohl barf fehen laffen.
SBie tonnteft ®u ®th mit ©einem flotten geberlein mtr genieren ©S thut
mir leib, bah Sruber Otto fein Sßgelhen boh hot berlieren müffen, ih tann
ihn aber auh reht gut berfteljen, Wenn er nun fürä' erfte gar tein anbereS

Sßgelhen haben Will, ©o ein ©ieräjen, baS man gepflegt unb zutraulich
gemäht hot, fo bah eg un§ getannt unb Slnberen borgezogen hat, Wirb uns
Wie ein herzlicher greunb, ben man nicht bon einer ©tunbe auf bie anbere
ohne Weiteres an einen neuen taufhen tann. @ag ihm einen recht freitnb»
lihen ®ru| bon mir unb gib ihm ben guten Sefcßeib, bah feirte färntlictjen
Stätfettßfungen, bie er burdj ®ih eingefeffidt hat, rihtig finb. 3h giüfje
©uch beibe aufS Sefie.
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Setzrätsel ist Hedwig fertig geworden, also ist die Sache geordnet. Ich wünsche
Dir weiter recht gedeihlichen und fröhlichen Aufenthalt und schicke Dir herzliche

Grüße,

Martha Z in Iiiiti. Du hast sämtliche Rätsel tadellos
gelöst. Es freu5 mich jedesmal, zu hören, daß Du mit Deinem lieben Vater
hübsche Wanderungen unternimmst. Ganz abgesehen von der gesundheitlichen

Kräftigung gibt das eine Fülle von köstlichen Jugenderinnerungen,
die bis ins Alter nicht verblassen, Grüße mir bestens die lieben Deinigen,
und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Werner I ,.Atüti. Du hast mir mit Deinem letzten Briefchen eine
recht traurige Mitteilung gemacht. Ich will nur hoffen, daß die liebe Martha
doch von ihrer schweren Krankheit lange schon genesen ist, ehe die Herbstferien

begonnen haben. Möchtest Du mir nicht eine Kartennachricht schicken
über das Befinden der lieben Patientin? Am meisten würde es mich freuen,
zu hören, daß sie sich jetzt aüch in jener schönen Gegend im Bernbiet zur
Erholung befinde, die Du mir so lebendig beschreibst, Kein Wunder, hat
es Dir auf dem großen Bauerngut so wohl gefallen, und kein Wunder, daß
Du runde, rote Backen mit heimgebracht hast. Gegen 100 Haustiere! das
läßt sich hören. Das sind noch ganz andere Kostgänger, als die Du mir
s. Z. beschrieben hast. Ich kann es aber recht wohl begreifen, daß Du trotz
all dem Schönen und Guten, das Dir geboten war, den Tag der Abreise
kaum erwarten konntest, So schön es anderswo auch ist, so ist es halt bei
den lieben Eltern doch am schönsten. Ich erwarte also gerne gute
Nachrichten und sende herzliche Grüße.

Itoberi W in Kyur. Schau, schau! der erste Versuch schon ist
tadellos gelungen. Wenn Du so fortfährst, so ist Dir ein schöner Preis
unbedingt sicher. Schreibe mir gelegentlich etwas von Deinen Liebhabereien
und vor allem aus von Deinem Alter, damit ich mich jetzt schon in Gedanken
mit Deinem künftigen Preis befassen kann. An Deiner Lösung der Rätsel
in heutiger Nummer brauche ich Wohl kaum zu zweifeln. Gib Deinem lieben
Vater beste Grütze und auch Du selbst nimm herzlichen Gruß.

Anny A in St. Kalten. Der Preis von Deiner Mitschülerin
läßt Dir also keine Ruhe. „Ich will und muß auch einen haben!" sagst Du.
Und ich sage Dir: Daran soll es auch gar nicht fehlen, wenn die Bedingungen

erfüllt werden. Das Preis-Rätsel aus der letzten Nummer hast Du richtig

gelöst, Du darfst also guten Mutes sein. Ueber die Auflösung des Rätsels

wirst Du erstaunt sein. Du bist so nahe daran vorbeigegangen, daß
man meint, Du hättest das Rechte unbedingt treffen müssen.

Wary W in Mèrn. Ein herzliches Grüß Gott! dem lieben
neuen Schreiberlein, das sich unter den anderen so wohl darf sehen lassen.
Wie konntest Du Dich mit Deinem flotten Federlein nur genieren? Es thut
mir leid, daß Bruder Otto sein Bögelchen doch hat verlieren müssen, ich kann
ihn aber auch recht gut verstehen, wenn er nun fürs erste gar kein anderes
Vögelchen haben will. So ein Tierchen, das man gepflegt und zutraulich
gemacht hat, so daß es uns gekannt und Anderen vorgezogen hat, wird uns
wie ein herzlicher Freund, den man nicht von einer Stunde auf die andere
ohne weiteres an einen neuen tauschen kann. Sag ihm einen recht freundlichen

Gruß von mir und gib ihm den guten Bescheid, daß seine sämtlichen
Rätsellösungen, die er durch Dich eingeschickt hat. richtig find. Ich grüße
Euch beide aufs Beste,
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parfha p in ptibett. ©S freut mtdj belief), wieber etwaë
bon Sir p hören. 2Bte fröbltdj Wirb eë Beim ©infammein ber Steffel,
Stirnen unb SRüffe bei ©ud) Wieber pgegangen fein auf Euerem großen ®ut.
Sie Unfreunblichteit ber SBitterung madjt ja Wenig ©inbrud auf bie Qugenb.
SBäbrenbbem bie ütlten Beim falten §erbftwinb fofort an §uften unb Dîbeu»
matiëmen benfen, beranfialten bie §ungen ein SBettrennen mit bent unge»
ftiimen ©efetten unb Xaffen fid) öon ihm bergnüglid) bie £>aare belaufen.
Stlfo ©eograf>bie unb ©efdjtc^te finb bie gädjer, bie ®ir in ber ©dple am
meiften greube maiden. SBetteiferft ®u barin mit Seiner ©oüfine, ober ge*
falten biefer bie @f>rad)= rtnb geidpenftunben Beffer? Slnx ©efang werben
Wohl alte Beibe greube fjaben. 3d) barf Wobt annehmen, bafj alte Seine
lieben Slngebörigen fid) Wohl Befinben, fonft Würbeft ®u mir fa etwaë ge-
fdfrieberi haben. ©8 mürbe mid) aber ganj befonberS freuen, mieber einmal
öon allen, affo über ein febeë ©injelne, öon Sir p girren. 58i§ babin fage
alten meine beliehen ®rüfje ttnb Su, liebe Wartha, nimm bie für Sieb
beftimmten öorab.

§m|ï § in JHtricfj. 3d) mar lange geit re^t in ©orge um
Sid) unb id) fragte mid; oft unb öiel, ob mit Seiner fdpterjenben §anb
nun toieber alles gut geworben fei. 2luS Seiner bübfcfjen Slnfidjtêïarte barf
i<b bieë nun fchliejsen unb id) bin febr frob barüber, benn aus foldjen gu»
falten fönnte ja ba§ ©d)limmfie entfieben. ©üjj Wirb Sir ber ©eblaf ge»
Wefen fein nad) ben fdjmerpolten unb fiblaftofen Md)ten. SBiltft ®u mir
Seine lieben Slngebörigen beftenS grüben, ttnb Su fetbft fei ebenfalls
Ii et) gegrüßt.

$etm>ig p in ^ertsau. ipabe icb Std) mit meinen ®ebanfen
berauëgetodt, liebes §auSmütterd)en Saf) Sid) boeb aud) in peifelbaften
gälten nic£)t abhalten, bie Stuflöfung ber fRätfel einpfenben. Sfenn auch
einmal ein SRifjerfola untertaufen fottte, fo bat bieS ja Wenig ju bebeuten.
SSte balb Wäre eine Süde entftanben, unb baë barf bod) nic^t fein. SBer fo
3abr für 3abr p ben fieberen 9ßreiSgeWinnern geborte, wie Sbr. *>cr nutfi
tapfer bei ber Stange bleiben. Su baft ®ir alfo nid)t erfolglos ben $oj>f
jerbrod)en, benn Seine Stuflöfungen finb rtä)tig. ®elt. Seine Vermutung
öom §eiraWeb b°t fidj Bewahrheitet. Söenn bie ®efd)Wifterpb' öottääblig ift,
fo gibt'S gar biet p tbun für fo eine fugenblidfe SBirtfcbafterin ; feblt aber
nur eineS bon allen, fo tbut einem biefe Süde leib unb fehlen buret) gufatt
einmal mehrere, fo embfinbet man bie Seere Wie einen ïôrJperlicben ©chuter-)
unb baS Weniger an Slrbeit macht einem gar teine greube mehr. ©S freut
mich, baff 3br 5« ©uerm §erbftauSflug fo fdjöneS SBetter hattet. Sfîan muffte
bamit @Iüd haben in ber legten geit. 3d) b°ffe/ bie luftige Slmalie läfjt
fieb über ihren fröhlichen gerienaufentbalt auib einmal hernehmen. SBir finb
ganj im gleichen galt ; auch ich tnu|, wie Su, noch ein Srieflein Seiner
lieben ©djwefter griba beantworten. ©8 freut miib, baff fie mich immer fo
lieb teilnehmen läßt an ihrem neuen Sehen, ©ei recht berjltdj gegrüßt unb
grüfje aud) bie liebe SKama unb bie ®efdjwifter.

^rciü-^tlßenrätfer.
Srei unb SSier auf meinem fRücten
gog ich burdf'S Sirolerlanb.
Sor mir fab id) mit ©ntpden
gwei unb Srei bom S3ergeSranö;
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Martha M in Myden. Es freut mich herzlich, wieder etwas
von Dir zu hören. Wie fröhlich wird es beim Einsammeln der Aepfel,
Birnen und Nüsse bei Euch wieder zugegangen sein auf Euerem großen Gut.
Die Unfreundlichkeit der Witterung macht ja wenig Eindruck auf die Jugend.
Währenddem die Alten beim kalten Herbstwind sofort an Husten und
Rheumatismen denken, veranstalten die Jungen ein Wettrennen mit dem
ungestümen Gesellen und lassen sich von ihm vergnüglich die Haare verzausen.
Also Geographie und Geschichte find die Fächer, die Dir in der Schule am
meisten Freude machen. Wetteiferst Du darin mit Deiner Cousine, oder
gefallen dieser die Sprach- und Zeichnenstunden besser? Am Gesang werden
Wohl alle beide Freude haben. Ich darf wohl annehmen, daß alle Deine
lieben Angehörigen sich wohl befinden, sonst würdest Du mir ja etwas
geschrieben haben. Es würde mich aber ganz besonders freuen, wieder einmal
von allen, also über ein jedes Einzelne, von Dir zu hören. Bis dahin sage
allen meine herzlichen Grüße und Du, liebe Martha, nimm die für Dich
bestimmten vorab.

Ernst K in Zürich. Ich war lange Zeit recht in Sorge um
Dich und ich fragte mich oft und viel, ob mit Deiner schmerzenden Hand
nun wieder alles gut geworden sei. Aus Deiner hübschen Ansichtskarte darf
ich dies nun schließen und ich bin sehr froh darüber, denn aus solchen
Zufällen könnte ja das Schlimmste entstehen. Süß wird Dir der Schlaf
gewesen sein nach den schmerzvollen und schlaflosen Nächten. Willst Du mir
Deine lieben Angehörigen bestens grüßen. Und Du selbst sei ebenfalls herzlich

gegrüßt.

Kedwig M in Kerisau. Habe ich Dich mit meinen Gedanken
herausgelockt, liebes Hausmütterchen? Laß Dich doch auch in zweifelhasten
Fällen nicht abhalten, die Auflösung der Rätsel einzusenden. Wenn auch
einmal ein Mißerfolg unterlaufen sollte, so hat dies ja wenig zu bedeuten.
Wie bald wäre eine Lücke entstanden, und das darf doch nicht sein. Wer so

Jahr für Jahr zu den sicheren Preisgewinnern gehörte, wie Ihr. der muß
tapfer bei der Stange bleiben. Du hast Dir also nicht erfolglos den Kopf
zerbrochen, denn Deine Auflösungen sind richtig. Gelt. Deine Vermutung
vom Heimweh hat sich bewahrheitet. Wenn die Geschwisterzahl vollzählig ist,
so gibt's gar viel zu thun für so eine jugendliche Wirtschafterin; fehlt aber
nur eines von allen, so thut einem diese Lücke leid und sehlen durch Zufall
einmal mehrere, so empfindet man die Leere wie einen körperlichen Schmerz
und das Weniger an Arbeit macht einem gar keine Freude mehr. Es freut
mich, daß Ihr zu Euerm Herbstausflug so schönes Wetter hattet. Man mußte
damit Glück haben in der letzten Zeit. Ich hoffe, die lustige Amalie läßt
sich über ihren fröhlichen Ferienaufenthalt auch einmal vernehmen. Wir find
ganz im gleichen Fall; auch ich muß, wie Du, noch ein Brieflein Deiner
lieben Schwester Frida beantworten. Es freut mich, daß sie mich immer so
lieb teilnehmen läßt an ihrem neuen Leben. Sei recht herzlich gegrüßt und
grüße auch die liebe Mama und die Geschwister.

H^reis-Silbenrätsel.
Drei und Vier auf meinem Rücken
Zog ich durch's Tirolerland.
Vor mir sah ich mit Entzücken
Zwei und Drei vom Bergesrand;
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Sütber Snfthaud) tiijjt bte SBangen
$ort im bergumtränjten 5£f)al;
Sluf beit grütten Sergen prangen
©tolje Surgen, reid) an gaht.

SSonnen ^ab' id) bort empfunben,
SBie fie ïaum ein Ort mir gab;
Stber fd)on nad) Wenig ©tunben
©riff ich nen juin SBanberfiab.
Sitein Serlangen jog mid) mächtig
Siaäh beut £anb beS ©tnS ^inetn,
2Bo im ©onnenglanje ^träc^tig
©inS»,3>i>ei»®rei mW ®'er gebeih'n.

L. Z.

fPteis-gaflfetttaffef.
11 9 10 9 2 ein Stanbooget.
2 9 11 9 5 ein fiibbeutfd)er gtufs.
3 7 6 9 etwas, baS bei 28agen unb $rijïaïïen ficbi finbet.
3 5 3 2 7 10 9 ettoaS ©efeflofeS.
3 2 7 9 etwas, baS baS SDtenfchengefchlecht gerettet hat.
1 3 5 5 9 2 eine, gähne.
9 4 11 9 5 10 9 ein Weiblicher Statue.
2 10 5 11 etwaS, baS ohne Stnfang unb ©übe ift.
8 10 6 7 5 4 eine inbifcbe ©ottheit.
8 4 7 9 2 9 2 ein öeräd)tiid)er tDtenfd).

123456789 10 11 eine beutfd)e Dtefibenj.

^tlßentaffcf.
SBenn bu Weilft in frentben Sanben,
©bricfjft baS SBort bu traurig auS.
§äit baS Heimweh bid) in Sanben,
©el)n{t bn bid) inS SaterbauS.
Unb baS ©anje fiet)t baneben
grägt: Sin id) bir nicht genug?
Sinn, mein $inb, fo jielje eben

§in, Wo geht bein IçerjenSjug. H. B.

bcr ftätfef in fit:. 9:
ißretS*3tätfel: SCembel — Xümpel.
Dtätfet; $aS Dtätfei.
©e£.3t ätfel:

W Bafael
cl TJhehe H
td Berlioz N
tel Eberstein ä
izj Novelle H
cq Samum ^

SRebattiott utti Sßertag: grau ätife Çoueager itt @t. SlaHett.
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Linder Lufthauch küßt die Wangen
Dort im bergumkränzten Thal;
Auf den grünen Bergen prangen
Stolze Burgen, reich an Zahl,

Wonnen hab' ich dort empfunden,
Wie sie kaum ein Ort mir gab;
Aber schon nach wenig Stunden
Griff ich neu zum Wanderstab,
Mein Verlangen zog mich mächtig
Nach dem Land des Eins hinein,
Wo im Sonnenglanze prächtig
Eins-Zwei-Drei mit Vier gedeih'n.

I., 2.

Ureis-Zaylenrätsel.
11 9 10 9 2 ein Raubvogel,
2 9 11 9 S ein süddeutscher Fluß.
3 7 6 9 etwas, das bei Wagen und Kristallen sich findet,
3 5 3 2 7 10 9 etwas Gesetzloses,
3 2 7 9 etwas, das das Menschengeschlecht gerettet hat,
13 5 5 9 2 eine, Fahne,
9 4 11 9 5 10 9 ein weidlicher Name.
2 10 5 11 etwas, das ohne Anfang und Ende ist.
8 10 6 7 5 4 eine indische Gottheit,
8 4 7 9 2 9 2 ein verächtlicher Mensch,

123456789 10 11 eine deutsche Residenz.

Silbenrätsel.
Wenn du weilst in fremden Landen,
Sprichst das Wort du traurig aus.
Hält das Heimweh dich in Banden,
Sehnst du dich ins Vaterhaus.
Und das Ganze steht daneben
Frägt: Bin ich dir nicht genug?
Run, mein Kind, so ziehe eben
Hin, wo geht dein Herzenszug. U, L,

Auflösung der Mtsel in Wr. 9:
Preis-Rätsel: Tempel — Tümpel,
Rätsel: Das Rätsel.
Setz- Rätsel:

^ Rs.ka.sl ^4

cl Uûàs
kl Lsrlios ^
KI Rbsrstsin
S! Uovslls
av Lamum ^

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen,
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